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Beiſpielloſer Jubel über Preußens Königſtadk.
Der erhebende Staatsakt an der Poksdamer Gruft Friedrichs des Großen.

Die Herzen gauf!
Dr. O. Nach 14 Jahren der Verirrung ſteht

nationalen Revolution in ſich birgt, vor unſer
aller Augen wie ein leuchtendes Fanal. Der
deutſche Menſch wird gepackt von ſeiner ge
waltigen Bedeutung. Weit öffnen ſich die
Herzen. Alle Hoffnungen, die der deutſche
Niedergang oftmals verſchütten wollte,
brechen auf; der wiedergewonnene Glaube
erſchließt ſich dem Erlebnis, das uns alle
ergreift. Stunden, wie die von heute, ſind
ſelten in der Geſchichte eines Volkes, ſo ſelten
wie alle großen Augenblicke, die das Leben
dem Menſchen beſchert. Beſte deutſche Tra-
dition ſteht heute ſichtbar auf und vermählt
ſich den Symbolen der jungen eigenwilligen
und kampfent ſchloſſenen Nation. Und indem
ſich das Konſervative mit dem revolutionären
Drang unſerer Tage verbindet, geſchieht der
gewaltige Akt innerdeutſcher Wiedergut-
machung, der die wichtigſte aller Repa-
rationen iſt.

Der erſte Abſchnitt der deutſchen Revo-
khution von 1933 wird heute feierlich be-
ſchloſſen. Schwarz- weißrote Fahnen
wehen im Märzwind. Hakenkreuzbanner ge-
ſellen ſich zu ihnen und ihre Sprache iſt Anlaß
nicht nur öden inneren Anſchluß zu einer
beſſeren Vergangenheit zu ſuchen,
ſondern auch ungebrochenen Glaubens den
Blick vorwärts zu richten in eine Zukunſft,
die wohl ernſt iſt, aber die Kraft des Sieges
in ſich birgt. Denn d as iſt das Entſcheidende:
Die Kraft des Glaubens an eine große und
gerechte Sache hat ſich beſtätigt. Die bren
nende Ungewißheit iſt von uns genommen. An
ihre St. le tritt ein ſtolzes neues Bewußtſein
dem wir uns vhne vbängliches Schwanken,
ohne kleinmütige Bedenklichkeiten hingeben
ſollten. Deshalb ergeht der Ruf an alle, die
noch zurückſtehen, weil ſie die Revolution als
zu gewaltig und zu gewaltſam empfinden,
weil ſie nicht zu allen Etappen ein bedingungs
loſes Ja zu ſagen vermochten Der Tag von
Potsdam reißt auch für Euch die inneren
Pforten auf, damit Jhr nicht ausgeſchloſſen
ſeid aus dem überwältigenden Erlebnis und
damit Jhr der Gefahr entrinnt, den Kontakt
mit dem gewaltigen Strome einer neuen Zu
kunſt zu verlieren, der Deutſchland heute
durchbrauſt.

Denn gleichviel wie die Revolution
vollzogen wurde und wem das Hanptverdienſt
auch zugeſprochen werden mag wer
um die deutſche Zukunft gerungen hat in all
dieſen Jahren, hat ſeinen Anteil an ihr, auch
wenn er heute nicht in vorderſter Front ſteh
Sie iſt die Erfüllung aller geheimen Sehn
ſüchte der nationalen Menſchen aller Lager
Erfüllung für den Soldaten, Erfüllung für
den Konſervativen, Erfüllung für den Renyp
lutionär. Deshalb gehört dieſer Tag der
Geſamtheit der nationalen Front, wie
kein zweiter, und inſonderheit denen, die der
Schickſalsweg zuſammengeführt hat
Werke der Erhebung, und die heute gemei t
ſam durch die Kirchenpforte in Potsdam
ſchreiten, um im Angeſicht des Ewigen, n
glänzt von den Symbolen preußiſcher Staats
und Machtwerdung, in andächtig verhaltenem
Schweigen vor der Handövoll Menſchengebein
in der Gruft, wo das Sterbliche des Siegers
von Leuten ruht, den. Bund erneut zu be
kräftigen.

Hut ab vor dem Sieger von Tannen
berg, der heute an das Grab des großen
preußiſchen Soldatenkönigs tritt, vor der
ragenden Geſtalt, die faſt ſchon fenſeits der
irdiſchen Zeitlichkeit ſteht und ren Leben
ſpanne Königgrätz und Kaiſerkrönung in Ver
ſailles, die mächtige Entwicklung des Bis
marck- Reiches ebenſo umfaßt wie den elt-
krieg, den bitteren z weiten Weg nach Ver
ſailles und die Novemberrevolte! Sein
dienendes Lebenswerk wird heute wunverjanm
erhöht. Und neben ihm ſteht der neue Kanz
ler der deutſchen Nation, der Gefreite des
Weltkrieges, aufgeſtanden aus der vroß
deutſchen Sehnſucht. Der Mann, deſſen Auf
ſtieg ſchon heute eingezeichnet iſt in das Buch
der Geſchichte, der Beſeſſene der nationalen
Wiedererhebung, jung und ſpannkräftig, vort-
gewaltig wie kein zweiter in deutſchen Lan-

wehrhaften Staat bekennt, gedenke
Deutſchland Gefallenen.

ſind nicht umſonſt gebracht worden. Aus

und fielen.

'erlin, den 21. März 1933.

Einzigartige Stunden.
Der Tag des weihevollen Aktes in Pots-

dam iſt gekommen. Einem neuen deutſchen
Reichstag wird eine einzigartige Er-
öffnungsfeier zuteil. Dieſer Tag wird in
die Geſchichte eingehen als das äußere Sinn-
bild der Selbſtbeſinnung der Nation, die ihre
Erinnerung an eine ſtolze Vergangenheit
wiedergefunden hat und erfüllt iſt mit den
neuen Jdeen machtvoll auftretender junger
Kräſte, um im gläubigen Vertrauen
auf Gott ihr Schickſal in die eigene Hand
zu nehmen. Eine ganze Nativn, ja die Welt
lenkt heute ihre Gedanken nach der altehr-
würdigen Garniſon- und Reſidenz-Stadt,
die wie keine zweite in Deutſchland ſo
ſtolze Zeugen ruhmreicher vaterländi-
ſcher Vergangenhett in ihren Mauern birgt.
So ſoll und wird dieſer 21. März in der Ge-
ſchichte fortleben als ſinnvoller Markſtein des
deutſchen Freiheitswillens. Frühlings
anfang! Ein Sinnbild voll tiefer Be-
deutung.

Noch liegt blaß-blaue Dämmerung über
Berlin, als die erſten Züge nach Potsdam
abgehen. Die Straßenbahnen und Autobuſſe
zeigen die ſchwarz-weiß-rote und die Haken-
kreuzfahne, ebenſo die V-Bahnhöfe. Schnell
füllen ſich die Züge und auf allen Stationen
ſteigen feſtlich geſtimmte Menſchen
zu, ſo daß bald kein Sitzplatz mehr zu haben
iſt. Jnzwiſchen iſt die ſchmale Sichel des
Mondes verſchwunden, und ftrahlend tritt
die Sonne hervor.

Ankunft in Pelsdam.
Potsdams Bevölkerung hat alles aufge

boten, um den Gäſten einen würdigen Emp-
fang zu bereiten. Ueberall wehen die Haken-
kreuzfahnen und die ſchwarz-weiß-roten
Fahnen. Der Bahnhoſ iſt mit Tannengrün

D

Den Token des großen Krieges.
dieſer heutige Tag, der die Krönung der

Der Reichspräſident läßt den nachfolgenden Aufruf veröffentlichen:
Am Tage der feierlichen Eröffnung des Deutſchen Reichstages, der, wie keiner

ſeiner Vorgänger, ſeit dem Ende des großen Krieges ſich zum nationalen und
ich in Ehrfurcht und Dankbarkeit der für

In ſteter Treue grüße ich die Hinterbliebenen unſerer
trenen Toten und in herzlicher Kameradſchaft all meine Kameraden aus dem großen
Kriege. Die Opfer an Leben und Geſundheit, die dieſer Krieg von Deutſchland forderte,

dem Niederbruch ringt
wieder zu nationaler Kraft empor im Geiſte derer, die für Volk und Vaterland kämpften

ſich Deutſchland

Ein ſtarkes Deutſches Reich ſoll ihr ſtolzes und bleibendes Ehrenmal ſein!

gez. von Hindenburg, Generalfeldmarſchall, Reichspräſident.

Jungmädchen des Königin-Luiſe-Bundes uſw.
treffen in Potsdam ein. Ununterbrochen
rollen mit grünen Zweigen und bunten
Wimpeln geſchmückte Privat und Laſtkraft-
wagen ſowie Omnibuſſe heran. Von überall
her ziehen in Richtung der Jnnenſtadt ge-
ſchloſſene Abterlungen des Stahl-
helms, der SA. und der SS., Abordnungen
der nationalen Betriebszellenorganiſationen
und Vertreter der zahlloſen anderen natio-
nalen Vereinigungen ſowie Vertreter der
Offiziersbünde. Man ſieht zahlreiche Off i-
ziere in den Friedensuniformen
ſowie Veteranen Jnzwiſchen übertragen
Lautſprecher nationale Lieder und
Märſche auf die öffentlichen Plätze, die durch-
weg ſchwarz von Menſchen ſind. DieFenſterplätze an der Breiten Straße,
die zur Kirche führt, ſind zum größten Teil
ſchon dicht beſetzt. Friſches Tannengrün
ſchmückt hier faſt jedes Haus.

Bor der Garniſonkirche.
Vor der Garniſonkirche ſtauen ſich die

Maſſen. Vom Glockenturm erklingt eben
das Lied: „Ueb immer Treu und Red-
lich keit Seine Klänge miſchen ſich in
die Marſchmuſik. Am Altar werden die
beiden großen Lorbeerkränze bereitgelegt,
die der Reichspräſident in der Königsgruft
niederlegen wird. Sie tragen beide ſchwarz-
weiße Streifen und das Datum des 21. März
1933.

Abfahrt des Keichspräſidenken.

Programmäßig um 9.45 Uhr erſchien
Reichspräſident von Hindenburg in Gene-
ralfeldmarſchallsuniform auf den
Stufen des von ihm bewohnten Reichs-
kanzler-Palais, um ſich im Kraftwagen nach
Potsdam zu begeben. Eine nach Tauſenden
zählende Menſchenmenge hatte ſchon ſeit den

tiges feier liches Bild. Neben der Gar
niſonkirche hat die zur beſonderen Verwen-
dung des preußiſchen Jnnenminiſters Göring
ſtehende Polizeiabteilung Aufſtellung ge-
nommen. Sie fällt auf durch ihre grünen
Stahlhelme. Daneben ſieht man im
ſchwarzen Lederdreß die Motorradſtaffel der
Schutzpolizei, die ſogenannten Schwarzen
Huſaren. Abteilungen der SA. und des
Stahlhelms ziehen geſchloſſen in Marſchaus-
rüſtung daher.

Zur gleichen Zeit zieht unter dem Jubel
der Bevölkerung im Luſtgarten die Reichs-
wehrbatterie auf, die während der
Kranzniederlegung des Reichspräſidenten in
der königlichen Gruft Salut ſchießen wirö.
Reichstags präſident Göring wird mit ſtür-
miſchem Jubel begrüßt.

Die Goktesdienſte.
Mit programmäßiger Pünktlichkeit nähern

ſich die Wagen mit dem Reichspräſi-
denten und dem ihn begleitenden Staats-
ſekretär Dr. Meißner. Ungeheurer
Jubel hebt an, der zum brauſenden Orkan
ſchwillt, als der Reichspräſident ſeinen
Wagen verläßt und die Stufen zur Nikolai-
kirche langſamen Schrittes emporſchreitet.
Die abſperrenden Schutzpoliziſten haben ſich
eingehakt, um die jubelnd nach vorn öringen
den Maſſen zurückzuhalten. Unter den
Orgelklängen, die aus dem Tor der
Nicolaikirche feierlich über den Platz hallen,
betritt der Reichspräſident die Nicolaikirche,
in der gleich darauf um 10.30 Uhr der Gottes-
dienſt beginnt.

Vor der nicoelaitirche.

Der alte Markt, in deſſen Mittelpunkt der
gewaltige Kuppelbau der Nicvolaikirche liegt,
iſt umſäumt von dichten Menſchenmaſſen. Von
der Kuppel der St. Nicvolaikirche weht die
Kirchenflagge. Jm Halbkreis haben die
Kriegervereine Aufſtellung genommen.
Jhnen ſchließen ſich zahlreiche ſpalierbildende
Verbände Studentenkorporationen, SA.,
Stahlhelm, Poſtbeamte uſw. an. Der Andrang
der Menge iſt ſo gewaltig, daß die Abſper
rungsmannſchaften alle Mühe haben, die
Maſſen in den Grenzen der vorgeſchriebenen
Abſperrung zu halten. Auf der Freitreppe
der Kirche haben ſich die Geiſtlichen ein
gefunden, um den Reichspräſidenten wie die
evangeliſchen Mitglieder der Reichsregierung
und die Abgeordneten zu begrüßen und in
das Gotteshaus zu geleiten. Die gelben
Wagen der Reichspoſt, die die Mitglieder
des Reichstages aus Berlin bringen,
fahren vor. Die Glocken beginnen zu läuten.
Jubelnd begrüßt, verläßt Reichstagspräſident
Goering ſeinen Dienſtwagen. Bald darauf
erſcheint der

Reichspräſident von Hindenburg

zum Trotz ſeinen Weg ging. Hut ab vor
Hitler, dem ſich die Nation heute ebenſo dant
bar neigt wie dem hohen Greiſe mit dem
Marſchallſtab.

Hut ab auch vor den ſtilleren Kämpfern
um das Deutſche Reich, deren Verdienſte dar
um nicht minder groß ſind. Vor Hu en
berg, dem zähen Weſtfalen, der nie ein Mann
der Anſchmiegſamkeit war, niemals in dem
Sinne ein Mann der Maſſen, kein ſo wort-
gewaltiger Redner wie Hitler, ſondern ein
Menſch der beharrlichen Stille, der zum U
bild des preußiſchen Beamten ge-
wordene Sohn aus altem Bauerngeſchlecht,
deſſen ganzes Leben Dienſt am Staat, Dienſt
am nationalen Gedanken war und Dienſt
für die Stunde, die jetzt in Erfüllung ge-
gangen iſt. Da ſteht Seldte, der Stahl-
helmmann und Sturmtruppenoffizier, da ſteht
Papen, der konſervative Revolutionär aus
dem katholiſchen Lager, ergriffen von der
Jdee des mittelalterlichen Reichsgedankens,

nehmſter Geſinnung. Da ſteht Dr. Frick
Mann aus den braunen Bataillonen, treuer
Weggenoſſe Hitlers, wie Göring, der
Feuerkopf, und Göbbels, der Sieger über Rot
Berlin. Dieſe Männer bindet bei aller Ver-
ſchiedenheit die eiſerne Konſequen z
die allein Revolutionen gewinnen läßt, bindet
die Unentwegtheit des Kampfes, der
nun gekrönt wird im Donner der Salut-
geſchütze, in klingendem Spiel ſchmetternder
Soldatenweiſen, im Glockenläuten, das durch
ganz Deutſchland geht, im Aufbruch der
Nation, der endlich m endlich begonnen hat.
Hut ab vor jedem Kämpfer, ob im Braun
hemd oder im grauen Rock! Jeder trägt in
ſich das Bewußtſein der gemeinſamen
Leiſtung. Jeder, ob deutſchnational oder natio-
nalſozialiſtiſch, ſtahlhelmgeſchmückt oder
Nationaliſt ohne irgendeine Bindung iſt heute
belohnt. Nur die Leute der Konjunktur, die
Ueberläufer aus Furcht oder Eigennutz, die
ſich heute übereifrig herandrängen, um

und Wimpeln geſchmückt. Es herrſcht Hoch- Morgenſtunden das Palais belagert. Ge-
betrieb an allen Ecken und Enden. Aus Oſt waltig war der Jubel, als der Reichs in der Uniform des Generalfeldmarſchalls mit
und Weſt treffen fortgeſetzt Sonderzüge präſident erſchien und mit ſeinem Adju- breiter gelber Schärpe des Schwarzen Abdler-
ein. Jmmer neue Abteilungen der SA. und tanten den Kraftwagen beſtieg. Die Fahrt ordens. Er wechſelt beim Verlaſſen des
SS., des Stahlhelms und der Hitlerjugend gleicht einem Triumphzuge. Wagens die Mütze mit dem Helm und betritt
kommen. Die Kampfbünde der Deutſch- Um die 10. Stunde zeigt die ganze Um das Gotteshaus. Auf dem Wege, der weiter
nationalen marſchieren auf. Scharen von gebung der Garniſonkirche ein farbenpräch- von der Nicolaikirche über den Wilhelmsplatz

den, fanatiſcher Kämpfer, der len Gen n der Mann ritterlicher Gewandtheit und vor Anſchluß nicht zu verpaſſen, ſollten etwas be
ſcheidener ſein. Die Wetterfahnen lind
durchſchaut! Sie kommen zu ſpät, auch
wenn ſie heute noch ſo eifrig die Fahnen der
neuen Entwicklung ſchwingen. Jhnen ziemt
Zurückhaltung. Denn ſie werden lange
Zeit brauchen, ehe ſie wieder gutgemacht
habne, was ſie verſchuldeten. Soviel denen
ins Stammbuch, die geſtern Parlamentarier
waren und heute für die Diktatur ſchwärmen,
die geſtern noch die marxiſtiſchen Wahlaufrufe
veröffentlichten und deren Leitartikel heut
überfließen von nationaliſtiſchen Bekennt
niſſen!

Die Bekenner aber, die die Fahnen
hoch hielten durch alle dunklen Zeiten der Ge-
fahr hindurch, die mutig kämpften, als Kampf
noch Wagnis war perſönlich und geſchäft
lich! gehen erhobenen Herzens durch dieſe
Stunden. Denn der Tag von Potsdam iſt
ihr Tag und in welcher Heeresſäule fie auch
ſtehen mögen, der Sieg iſt ihr Sieg!
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katholiſchen Stadtpfarrkirche führt, warenkeſonters die Schulk laſſen r
Maſſen aufmarſchiert. Als erſter der Ehren-
gäſte erſchien der Vizekanzler von
Papen mit Frau und Töchtern, bald nach
ihm der päpſtliche Nuntius Orſenigo, der
Berliner Biſchof Schreiber und zahlreiche
andere hohe katholiſche Geiſtliche. Von den
führenden Parlamentariern ſah man den
früheren Reichskanzler Brüning, den ehe-
maligen Reichsarbeitsminiſter Stegerwald,
den bisherigen Reichstagsvizepräſidenten
Eſſer.

Die Predigt in der Nicolgitkirche.

Generalſuperintendent D. Dr. Dibelius
hielt in der Potsdamer Nicolaikirche eine
Rede, die unter das Motto des Bibelwortes
geſtellt iſt: „Jſt Gott für uns, wer mag wider
uns ſein?“. Der Redner erinnerte an die
großen Tage von 1914, wo der Ruf
durch die Maſſen ging: Ein Reich, ein Volk,
ein Gott!“ Dieſer Ruf ſei heute noch nicht er-
füllt, ſondern nur erſehnt. Noch ſei der
Glaube in den deutſchen Landen nicht wieder
der gleiche wie damals. Aus unſerer Sehn-
ſucht ſteige die Loſung empor: Wir wollen
wieder unſeres Gottes Herrſchaft haben, wir
wollen wieder deutſch ſein. Das aber
ſei nur möglich, wenn der Glaube an Gott
wieder der Pulsſchlag des Lebens werde und
das deutſche Volk durch das Evangelium
ſein wahres Selbſt wiederfinde.“ Das iſt es,
was wir in dieſer Stunde erſehnen. Durch
Gottes Gnade ein deutſches Volk.“

Der Redner zeichnete dann die Aufgaben
des Volkes gegenüber dem Staat. Ein Anfang
ſtaatlicher Geſchichte ſtehe immer irgendwie
im Zeichen der Gewalt. Noch befinden ſich
Tauſende von Brüdern und Schweſtern, ſo
ſchloß der Redner, unter früherer Gewalt-
herrſchaft. Es iſt unſeres Volkes Wille ſchon
immer geweſen, frei zu ſein. Und ein Volk
hat die Freiheit immer wiedererlangt,
wenn ein voller Pulsſchlag des Glaubens
durch ſeine Glieder ging. Ein Volk von
Glauben beſeelt, wird durch Gottes Gnade
ein freies Volk!

Der Zug zur Käirche.
Während die Gottesdienſte in der Nicolai-

kirche und in der Pfarrkirche noch andauern,
werden ſchon die Türen zur Garniſonkirche
geöffnet und die Garniſonkirche beginnt ſich
langſam zu füllen. Eine feierliche Ruhe liegt
über dem Gotteshauſe. Nach 11.20 Uhr ver-
läßt der Reichspräſident die Nicolai-
kirche. Langſam ſchreitet Hindenburg die
Stufen hinab und begibt ſich zu ſeinem Wa-
gen, um dann die Rundfahrt durch Potsdam,
Sansſouci am Neuen Palais vorbei an-
zutreten. Nachdem der Reichspräſident von
ſeiner Rundfahrt zur Nicyolaikirche zurück-
gekehrt war, vereinigten ſich die Züge der Ab-
geordneten aus beiden Gotteshäuſern. Unter
dem Glockengeläut ſämtlicher Kirchen be-
gaben ſie ſich durch die jubelnden Men-
ſchenſpaliere zur Garniſonkirche. Jhnen
ſchloſſen ſich die übrigen Teilnehmer der
Gottesdienſte an. Etwa 100 Meter vor der
Garniſonkirche verließ der Reichspräſident
den Wagen und ſchritt die Fronten ab. An-
ſchließend begab ſich der Reichspräſident unter
dem begeiſterten Geſang des Deutſchland-
liedes in die Garniſonkirche.

j]cs«-

Am Grab der Kameraden.
Um 10.30 Uhr haben der Reichskanz-

ker und der Miniſter Dr. Goebbels un-
auffällig die Gräber der auf dem Luiſen-
ſtädtiſchen Friedhof beerdigten National-
ſozialiſten beſucht und dort Kränze nieder-
gelegt. Um 10.40 Uhr traten ſie die Rückfahrt
wieder an.

An heiliger Stätte
Wie ein rieſiger Grenadier ſteht der

Turm der Potsdamer Garniſonkirche hinter
dem weiten Exerzierplatz, den der Soldaten-
könig Friedrich Wilhelm I. ſich bei ſeinem
Stadtſchloß anlegen ließ. Es iſt der Turm,
von deſſen Glockenſpiel die Mahnung über
die alte Reſidenz erklingt: „Ueb immer Treu'
und Redlichkeit Alles an ihm iſt gerade,
rechteckig, ſchlicht. So ſchlicht, wie die „Sol-
datenhäuſer“ zu beiden Seiten der Breiten
Straße, die die Garniſonkirche abſchließt.

„Soldatenhäuſer“, ſo nennt man in
der Architektonik Potsdams dieſe einſtöckigen
Bürgerhäuſer, die oben aufgeſetzt noch kleine
Giebelſtuben haben, in denen die hart ange-
faßten und doch ſo verwöhnten Lieblinge
Friedrich Wilhelms ihr Bürgerquartier
hatten. Da waren ſie gut aufgehoben, gut
verſorgt und gu bewacht vom Abend bis
zum anderen Morgen, wenn ſie der Dienſt
wieder aus ihren weichen Federbetten, die
ihnen vorſchriftsmäßig zuſtanden, herausriß.
Dann aber ließen ſie ſich das iſt Tatſache
ihre Gewehre zum Exerzierplatz, oder bei
ſchlechtem Wetter zu ihrem Exerzierhauſe im
Langen Stall nachtragen.

Vom Langen Stall, der eigentlich
das merkwürdigſte Gebäude iſt, das Potsdam
aufzuweiſen hat, ſieht man von der Breiten
Straße aus noch nichts. Denn eine der von
Friedrich dem Großen über die ganze Stadt
Potsdam gekleideten Frontfaſſaden verſteckt
ihn wie hinter einer heroiſchen Maske. So
ſieht man ihn noch nicht, obgleich der Ein-
gang von der Breiten Straße her ganz un-
mittelbar neben der Garniſonkirche iſt.

Die Garniſonkirche hat man, nichtzu Unrecht, gleich der anderen luftheriſchen,
der Hetiligengeiſt-Kirche, einen Predigtſaal ge
nannt. Und der ſchöne, weite, feſtliche Raum
wirkt ſelbſt als eine ungemein einprägſame
Predigt. Ringsum Fahnen. e dielatterten.her hundert ſiegreichen Schlachten

der Reichspräſident ſpricht.
Jn der Garniſonkirche hielt der Reichs

präſident von Hindenburg folgende Rede:
„Durch meine Verordnung vom 1. Fe

bruar löſte ich den Reichstag auf, damit das
Volk ſelbſt zu der von mir neugebildeten Re
gierung des nationalen Zuſammenſchluſſes
Stellung nehmen könne. Jn der Reichstags
wahl am 5. März hat unſer Volk ſich
mit klarer Mehrheit hinter dieſe durch
mein Vertrauen berufene Regierung geſtellt
und ihr hierdurch die verfaſſungsmäßige
Grundlage für ihre Arbeit gegeben. Schwer
und mannigfaltig ſind die Aufgaben, die Sie,
Herr Reichskanzler, und Sie, meine Herren
Reichsminiſter, vor ſich ſehen, auf innen- und
außenpolitiſchem Gebiete, in der eigenen
Volkswirtſchaft und in der Welt ſind
ſchwere Fragen zu löſen und bedeutſame
Entſchließungen zu faſſen. Jch weiß, daß
Kanzler und Regierung mit feſtem Willen an
die Löſung dieſer Aufgaben herangehen, und
ich hoffe von Jhnen, den Mitgliedern des

Adolf Hillers
Die Rede des Reichskanzlers hatte folgen-

den Wortlaut:
Herr Reichspräſident! Abgeordnete, Män-

ner und Frauen des deutſchen Reichstages!
Schwere Sorgen laſten ſeit Jahren auf unſe
rem Volk. Nach einer Zeit ſtolzer Erhebung,
reichen Blühens und Gedeihens auf allen Ge
bieten unſeres Lebens ſind wie ſo oft in der
Vergangenheit wieder einmal Not und
Arm ut bei uns eingekehrt. Trotz Fleiß und
Arbeitswillen, trotz Tatkraft, einem reichen
Wiſſen und beſtem Wollen ſuchen Millionen
Deutſche heute vergebens das tägliche Brot.
Die Wirtſchaft verödet, die Finanzen ſind zer
rüttet, Millionen ohne Arbeit! Die Welt
kennt nur das änßere Scheinbild unſerer

den Kummer und das Elend ſieht ſie
nicht.

Seit Jahrtanſenden wird unſer Volk von
dieſem wechſelvollen Geſchick begleitet. Immer
wieder folgt dem Emporſtieg der Zerfall. Die
Urſachen waren immer die gleichen.
Der Dentſche, in ſich ſelbſt zerfallen, uneinig
im Geiſt, zerſplittert in ſeinem Wollen und
damit ohnmächtig in der Tat, wird kraftlos
in der Behauptung des eigenen Lebens. Er
träumt vom Recht in den Sternen und ver
liert den Boden auf der Erde.

Je mehr aber Volk und Reich zerbrechen,
und damit der Schutz und Schirm des natio-
nalen Lebens ſchwächer wird, um ſo mehr ver-
ſuchte man zu allen Zeiten, die Not zur
Tugend zu erheben. Die Thevrie der in
dividnellen Werte unſerer Stämme unter-
drückt die Erkenntnis von der Notwendigkeit
eines gemeinſamen Willens. AmEnde liegt dem deutſchen Menſchen dann
immer nur der Weg nach innen vffen. Als
Volk der Sänger, Dichter und Denker
träumte es dann von einer Welt, in der die
anderen lebten, und erſt, wenn die Not und
das Elend es unmenſchlich trugen, erwuchs
vielleicht aus der Kunſt die Sehnſucht ne
einer neuen Erhebung, nach einem neuen
Reich und damit nach neuem Leben.

Als Bismarck dem kulturellen Streben
der deutſchen Nation die ſtaatspolitiſche
Einigkeit folgen ließ, ſchien damit für
immer eine lange Zeit des Haders und des
Krieges der deutſchen Stämme untereinander
beendet zu ſein. Getren der Kaiſerprokla-
mation nahm unſer Volk teil an der Meh-
rung der Güter des Friedens, der Kultur und

Zerfetzt das ſeidene Fahnentuch vom Schlach-
tengewitter. Bei einigen der Schaft von
Kugeln oder Granatſplittern zerſpellt, von
ſilbernen Ringen wieder zuſammengefaßt.
Fahnen, Standarten, die bei Roßbach und
Leuthen, aber auch ber Kolin und Kunersdorf
m Sturme wehten.

All ihr Ruhm, all ihr Heldentum iſt un-
denkbar ohne den kleinen ſo gewaltigen
Mann, der dort in der Gruftkapelle
rechter Hand vom Portal im ſchlichten
Eichenſarg zu Füßen ſeines großen Vaters,
des Soldatenkönigs, liegt. Das iſt wahrhaft
erſchütternd, dieſe Größe in dieſer engen
Kammer. Der Ruhm, die Weltgeltung in
ger ſchlichten Scheinloſigkeit, Unſcheinbar-
eit.

Friedrichs Sarg, deſſen einziger
Schmuck der Degen des Heldenkönigs war,
ſchon als der korſiſche Eroberer 1806 hier
ſtand und die Hand nach ihm ausſtreckte, dem
ruhmreichen Degen Friedrichs des Großen.
Es bringt kein Glück, Preußens Degen
nehmen zu wollen. Schon Napoleon hat es
erfahren müſſen.

D. Mülbe.

Ausſprüche über die deutſche Sprache

Der Deutſche Sprachverein arbeitet zur
Zeit an einer Sammlung von Proſaſtücken,
an einer Ausleſe von Worten, mit
denen ſich die in Wort und Geiſt führenden
Deutſchen: Staatsmänner, Wirtſchaftsführer,
Dichter und Gelehrte aller Fächer über den
Wert der deutſchen Sprache äußern. Das
Werk ſoll ein Gegenſtück zu dem „Ehren-
kranz deutſcher Sprache“ ſein, in dem die
Dichterworte über die Schönheiten der deut-
77 Sprache geſammelt ſind. Jn dem neuen

erk ſollen die Ausſprüche Lebender vor
weil ihr Wünſchen und Fühlen

er Gegenwar am nächſten ſteht. Jeder, der
die geeigneten Stücke zu einer ſolchen Samm-
lung beſitzt, wird zur Mitarbeit aufge
fordert.

neugebildeten Reichstages, daß Sie in klarer
Erkenntnis der Lage und ihrer Notwendig-
keiten ſich hinter die Regierung ſtellen und
auch Jhrerſeits alles tun werden, um die

in ihrem ſchweren Werk zu unter
en.

Der Ort, an dem wir uns heute ver-
ſammelt haben, mahnt uns zum Rückblick anf
das alte Prenußen, das in Gottesfurcht
durch pflichttrene Arbeit, nie verzagenden
Mut und hingebende Vaterlandsliebe groß
geworden iſt und auf dieſer Grundlage die
deutſchen Stämme geeint hat. Möge der alte
Geiſt dieſer Ruhmesſtätte auch das hentige
Geſchlecht beſeelen, möge er uns frei machen
von Eigenſucht und Parteizank und uns in
nationaler Selbſtbeſinnung und
ſeeliſcher Ernenerung zuſammenführen zum
Segen eines in ſich geeinten, freien, ſtolzen
Deutſchlands! Mit dieſem Gruß begrüße ich
den Reichstag zu Beginn ſeiner neuen Wahl
periode und erteile nunmehr dem Herrn
Reichskanzler das Wort.“

große Rede.
der menſchlichen Geſittung. Es hat das Ge
fühl ſeiner Kraft nie gelöſt von der tief emp
fundenen Verantwortung für das Gemein-
ſchaftsleben der europäiſchen Nationen.

In dieſe Zeit der ſtaats- und machtpoliti-
ſchen Einigung der deutſchen Stämme fiel der
Beginn jener weltanſchaulichen Auflöſung
der deutſchen Volksgemeinſchaft, unter der
wir heute noch immer leiden. Und dieſer
innere Zerfall der Nation wurde wieder ein
mal, wie ſo oft, zum Verbündeten der Um-
welt. Die Revolution des November 1918 be
endete einen Kampf, in dem die deutſche
Nation in der heiligſten Ueberzengung, nur
ihre Freiheit und damit ihr Lebensrecht zu
ſchützen, gezogen war.

Denn weder der Kaiſer noch die Regie
rung noch das Volk haben dieſen Krieg ge-
wollt.

Nur der Verfall der Nation, der allgemeine
Zuſammenbruch zwangen ein ſchwaches Ge-
ſchlecht, wider das eigene beſſere Wiſſen und
gegen die heiligſte innere Ueberzengung die
Behauptung unſerer Kriegsſchuld hinzu
nehmen. Dieſem Zuſammenbruch aber folgte
der Verfall auf allen Gebieten. Macht-
politiſch, moraliſch, kulturell und wirtſchaftlich
ſank unſer Volk tiefer und tieſfer. Das
ſchlimmſte war die bewußte Zerſtörung des
Glanbens an die eigene Kraft, die Ent-
würdigung unſerer Traditionen und damit die
Vernichtung der Grundlagen eines feſten Ver
trauens! Kriſenohne Ende haben unſer
Volk ſeitdem zerrüttet. Aber auch die übrige
Welt iſt durch das politiſche und wirtſchaftliche
Herausbrechen eines weſentlichen Gliedes
ihrer Staatengemeinſchaft nicht glücklicher und
nicht reicher geworden. Aus dem Aberwitz der
Theorie von ewigen Siegern und Beſiegten
kam der Wahnſinn der Reparationen und in
der Folge die Kataſtrophe unſerer Welt-
wirtſchaft.

Während ſo das deutſche Volk und Deutſche
Reich im inneren politiſchen Zwieſpalt
und Hader verſanken, die Wirtſchaft dem
Elend entgegentrieb, begann die neue Samm-
lung der deutſchen Menſchen, die in gläubigem
Vertrauen auf das eigene Volk dieſes zu einer
neuen Gemeinſchaft formen wollen.

Dieſem jungen Deutſchland haben Sie,
Herr Generalfeldmarſchall, am 39. Januar
1933 in großherzigem Entſchluß die
Führung des Reiches anvertraut.

Der Komponiſt Hugo Kaun.
Zu ſeinem 70. Geburtstag am 21. März.
Berlin iſt nicht überreich an wirklich ein-

geborenen Komponiſten, Hugo Kaun gehört
zu den echten Berlinern, er war gleichzeitig
Berliner mit märkiſchem Schollenbewußtſein
und Deutſcher aus innerſtem Herzen, was er
auch in ſeinen Kompoſitionen unverhohlen
zum Ausdruck brachte. Wie ſeinem Lands-
mann Zelter lag auch ihm der Männerge-
ſang, das Chorweſen ſehr am Herzen, ohne
Zelter aber nahetreten zu wollen, überragte
Kaun ihn bei weitem in der Fülle ſeiner Ein-
fälle, in formaler Originalität und in der
Vielfältigkeit ſeines Talentes.

Man kann ſagen, daß Kaun eine glückliche
Hand in allem hatte. Er war gleich frucht-
bar wie erfolgreich als Komponiſt. Hat er
ſich doch auf allen Gebieten der Muſik mit Er
folg betätigen können. Der Ernſt und die
innere Aufrichtigkeit ſeiner Muſik gab ihr die
rechte Ueberzeugungskraft. So liebte er als
deutſcher Meiſter deutſche Schlichtheit und
deutſchen Ernſt, zu ihnen bekannte er ſich mit
Vorliebe, die Eigenart des Scholletreuen war
ſein Stolz. Schon in den Titeln bekundete
er dieſe Gefühle. Seine „Märkiſche
Orcheſter-Suite“, Am Rhein“, „An
mein Vaterland“, ſind die Bekenntniſſe
dieſer Geſinnung und der Ausdruck ſeiner
zaterlandsliebe. Kaun war in jeder Hinſicht

Charakter. Nie hätte er ſich verleiten
laſſen, um eines Vorteiles willen Kon-
zeſſionen an das Publikum, an den Zeitge-
ſchmack, irgendwelche Aeußerlichkeit zu
machen. Er lebte und ſchuf ſeinen Jdealen,
denen untreu zu werden ſeinem Charakter
unmöglich geweſen wäre.

Von ſeinen Werken ſind ſeine zahlreichen
Kammermuſikwerke, ſeine Chöre und
Lieder beſonders hervorzuheben. Auch auf
dem Gebfete der ſymphoniſchen Dichtung hat
Kaun Bedeutendes geleiſtet. Dazu ſchrieb er

Jn der Ueberzeugung, daß aber auch das
Volk ſelbſt ſeine Zuſtimmung zur neuen
Ordnung des deutſchen Lebens erteilen muß,
richteten wir Männer dieſer nationalen Re
gierung einen letzten Appell an die deut
ſche Nation. Am 5. März hat ſich das Volk
entſchieden und in ſeiner Mehrheit zu uns be
kannt. Jn einer einzigartigen Erhebung hat
es in wenigen Wochen die nationale
Ehre wieder vergeht und, dank ihrem
Verſtehen, Herr Reichspräſident, die Ver
mählung vollzogen zwiſchen den Symbolen
der alten Größe und der jungen Kraft.

Indem nun aber die nationale Regierung
in dieſer feierlichen Stunde zum erſtenmal vor
den neuen Reichstag hintritt, bekundet ſie zu
gleich ihren unerſchütterlichen Willen, das
große Reformwerk der Reorganiſation des
deutſchen Volkes und des Reiches in Angriff
zu nehmen und entſchloſſen durchzu-
führen. Jm Bewußtſein, im Sinne des
Willens der Nation zu handeln, erwartet
die nationale Regierung von den Parteien
der Volksvertretung, daß ſie nach 15jähriger
deutſcher Not ſich emporheben mögen über die
Beengtheit eines doktrinären parteimäßigen
Denkens, um ſich dem eiſernen Zwang
unterzuordnen, den die Not und ihre
drohenden Folgen Euch allen auferlegen.
Denn die Arbeit, die das Schickſal von uns
fordert, muß ſich turmhoch erheben über den
Rahmen und das Weſen kleiner tagespoliti
ſcher Anushilfen.

Das Wollen der Reichsregierung

Wir wollen wiederherſtellen die Einheit
des Geiſtes und des Willens der deutſchen
Nation!

Wir wollen wahren die ewigen Fun-
damente unſeres Lebens: Unſer Vplkstum
und die ihm gegebenen Kräfte und Werte.

Wir wollen die Organiſation und die
Führung nnſeres Staates wieder den Grund-
ſätzen unterwerfen, die zu allen Zeiten die
Vorbedingung der Größe der Völker und
der Reiche waren.

Wir wollen die großen Traditionen
unſeres Volkes, ſeiner Geſchichte und ſeiner
Kultur in demütiger Ehrfurcht pflegen als
unverſiegbare Quellen einer wirklichen inne
ren Stärke und einer möglichen Ernenernng
in trüben Zeiten.

Wir wollen das Vertrauen in die ge-
ſunden, weil natürlichen und richtigen Grund
ſätze der Lebensführung verbinden mit einer
Stetigkeit der politiſchen Entwicklung im
Jnneren und Aeußeren.

Wir wollen an die Stelle des ewigen
Schwankens die Feſtigkeit einer Regierung
ſetzen, die unſerem Volke damit wieder eine
unerſchütterliche Autorität geben ſoll.

Wir wollen alle die Erfahrungen be-
rückſichtigen, ſowohl im Einzel- und im Ge-
meinſchaftsleben, wie aber auch in unſerer
Wirtſchaft, die ſich in Jahrtauſenden als nütz-
lich für die Wohlfahrt der Menſchen erwieſen
haben.

Wir wollen wiederherſtellen das Pri-
mat der Politik, die berufen iſt, den Lebens-
kampf der Nation zu organiſieren und zu
leiten.

Wir wollen aber auch alle wirklich
lebendigen Kräfte des Volkes als die tragen-
den Faktoren der deutſchen Zukunft erfaſſen,
wollen uns redlich bemühen, diejenigen zu-
ſammenzufügen, die eines guten Willens
ſind, und diejenigen unſchädlich zu machen,
die dem Volke zu ſchaden verſuchen.

drei Symphonien. Die dritte hat Furt-
wängler ſeinerzeit in Berlin aufgeführt.
Merkwürdigerweiſe ſind Kauns Opern in
ſeiner Heimatſtadt Berlin nie zur Auffüh-
rung gelangt, obgleich zum Beiſpiel ſeine
Oper „Sappho“, nach Grillparzers glejfch-
namigem Drama, in Leipzig bei ihrer Ur-
aufführung einen bedeutenden Erfolg auf-
weiſen konnte. Auch die beiden anderen
Opern „Der Fremde“ und „Oliver Brown“
ſind bisher in Berlin nicht auf die Bühne ge-
langt.

Kaun iſt am 21. März 1863, alſo am
178. Geburtstage Sebaſtian Bachs, geboren.
Seine Wiege hat in Berlin geſtanden. Jn
Berlin erhielt er auch ſeine muſikaliſche Aus-
bildung an der Königl. Hochſchule für Muſik
bei Grabau und Fr. Schulz. Später nahm er
Privatunterricht beim Horniſten Karl Raif
und deſſen Sohn Oskar. Auch genoß er an
der Kompoſitionsabteilung der Akademie bei
Fr. Kiel Unterricht. Vierundzwanzigjährig
ging er nach den Vereinigten Staaten, nach
Milwaukee, wo er faſt fünfzehn Jahre als
Lehrer, Dirigent und fruchtbarer Komponiſt
lebte. Aehnlich Dvorak und Buſoni, drang
er auch in das exotiſche Weſen der weſtlichen
Muſik ein

1902 kehrte er nach Deutſchland zurück,
ohne ſeine Heimat in all den Jahren im ge-
ringſten abgeſtreift oder gar verloren zu
haben, wie es ſo viele tun, die der Weſten
verſchluckt. Jn Berlin ſetzte er ſeine Wirk-
ſamkeit als Lehrer fort und ſammelte
bald einen großen Kreis von Schülern um
ſich, unter denen auch Amerikaner waren.
Auch am Klindworth-Scharwenka-Konſer-
vatorium wirkte er. Die königliche Akademie
der Künſte ehrte Kaun durch die Aufnahme.

Vor einem Jahre konnte Kaun noch in
völliger Rüſtigkeit und voller Geſundheit
den 69. Geburtstag begehen, niemand ahnte
dama daß der Tod ſchon hinter ihm ſtand.
Am 2. April, nicht einmal zwei Wochen ſpäter
raffte ein Herzſchlag ihn ohne Krankheit
hinweg. J. Wendhusen,
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Aufbauen wollen wir!
(Fortſetzung der Rede des Reichskanzlers.)

eine wahre Gemeinſchaft aus den
deutſchen Stämmen, aus den Ständen, den
Berufen und den bisherigen Klaſſen. Sie ſoll
zum berechtigten Ausgleich der Lebensinter-
eſſen befähigt ſein die die geſamte Zukunft
des Volkes erfordert. Aus Bauern, Bür-
gern und Arbeitern muß wieder werden ein
deutſches Volk. Es ſoll dann für ewige
Zeiten in ſeine treue Verwahrung
nehmen unſeren Glauben und unſere Kultur,
unſere Ehre und unſere Freiheit.

Der Welt gegenüber aber wollen
wir die Opfer des Krieges von einſt er-
meſſend, aufrichtige Freunde ſein eines Frie-
dens, der endlich die Wunden heilen ſoll,
unter denen alle leiden.
Die Regierung der nationalen Erhebung
iſt entſchloſſen, ihre vor dem deutſchen Volke
übernommene Aufgabe zu erfüllen. Sie
tritt daher heute hin vor den Deutſchen
Reichstag mit dem heißen Wunſch, in ihm
eine Stütze zu finden für die Durchführung
ihrer Miſſion. Mögen Sie, meine Männer
und Frauen, als gewählte Vertreter des
Volkes den Sinn der Zeit erkennen, um mit-
zuhelfen am großen Werk der nationalen
Wiedererhebung. In unſerer Mitte befindet
ſich heute ein greiſes Haupt.

Ehrfurcht vor Hindenburg.
Wir erheben uns vor Jhnen, Herr Gene-

ralfeldmarſchall. Dreimal kämpften Sie
auf dem Felde der Ehre für das Daſein und
die Zukunft unſeres Volkes: Als Leute
nannt in den Armeen des Königs für die
deutſche Einheit in den Heeren des alten
deutſchen Kaiſers, für des Reiches glanzvolle
Aufrichtung, im größten Kriege aller Zeiten
aber als unſer Generalfeldmarſchall für den
Beſtand des Reiches und für die Freiheit
unſeres Volkes. Sie erlebten einſt des
Reiches Werden, ſahen vor ſich noch des
Großen Kanzlers Werk, den wunderbaren
Aufſtieg unſeres Volkes, und haben uns end-
lich geführt in der großen Zeit, die das
Schickſal uns ſelbſt miterleben und mit durch
kämpfen ließ.

Heute, Herr Generalfeldmarſchall, Iäßt
Sie die Vorſehung Schirmherr ſein über die
neuen Erhebung unſeres Volkes. Dieſes Jhr
wunderſames Leben iſt für uns alle ein Sym-
bol der unzerſtörbaren Lebenskraft der
deutſchen Nation. So dankt Jhnen heute
des deutſchen Volkes Jugend und wir alle
mit, die wir Jhre Zuſtimmung zum Werk der
deutſchen Erhebung als Segnung empfinden.
Möge ſich dieſe Kraft auch mitteilen der nun-
mehr eröffneten neuen Vertretung unſeres
Volkes.

Möge uns dann aber auch die Vorſehung
verleihen jenen Mut und jene Beharrlichkeit,
die wir in dieſem für jeden Deutſchen ge-
heiligten Raume um uns ſpüren, als für
unſeres Volkes Freiheit und Größe ringende
Menſchen zu Füßen der Bahre ſeines
größten Königs.

Der Reichskanzler nahm infolge der noch
nicht rückgängig gemachten Beſchlüſſe der
Fuldaer Biſchofskonferenz, nicht am katho-
liſchen Gottesdienſt teil.

Verfahren gegen Dr. Hermes.

Die Staatsanwaltſchaft 1 hat gegen den
Reichsminiſter a. D. Dr. Hermes, dem Un-
treue zur Laſt gelegt wird, ein Ermwitt-
lungsverfahren eingeleitet. Dr. Her
mes wird beſchuldigt, als Präſident der Ver-
einigung der chriſtlichen deutſchen Bauern-
vereine erhebliche Gelder, die ihm zur Stif
tung von land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaf-
ten und Bauernvereinen anvertraut waren,
zweckwidrig verwandt zu haben. Dr.
Hermes wurde vom Staatsanwalt vernom-
men. Er beſtritt, ſich ſtrafrechtlich vergangen
zu haben, und erklärte, daß er berechtigt
geweſen wäre, über die Gelder ſo zu ver-
fügen, wie es geſchehen ſei.

Auf Antrag des Generalſtaatsanwalts iſt
gegen Dr. Hermes der Haftbeſehl erlaſſen
worden.

Das Ermächtigungsgeſeh.
Das Reichskabinett beſchloß, dem neuen Reichstage folgendes
Geſeh „zur Behebung der Rok von Volk und Keich“ vorzulegen:
Der Reichstag hat folgendes Geſetz be-
ſchloſſen, das mit Zuſtimmung des Reichs-
rates hiermit verkündet wird, nachdem feſt
geſtellt iſt, daß die erforderlichen Verfaſſungs-
änderungen geſetzmäßig erfüllt ſind:

Ar tikel 1. Reichsgeſetze können außer
dem in der Reichsverfaſſung vorgenommenen
Verfahren auch durch die Reichs
regierung beſchloſſen werden. Das gilt
auch für die in den Artikeln 85, Abſ. 2, und 87
der Reichsverfaſſung bezeichneten Geſetze.

Artikel 2. Die von der Reichsregierung
beſchloſſenen Reichsgeſetze können von der
Reichsverfaſſung abweichen, ſoweit
ſie nicht die Einrichtung des Reichstages und
des Reichsrates zum Gegenſtand haben. Die
Rechte de s Reichspräſidenten
bleiben unverändert.

Artikel Die von der Reichs-regierung beſchloſſenen Reichsgeſetze werden
vom Reichskanzler ausgefertigt im
Reichsgeſetzblatt verkündet. Sie treten, ſo-
weit ſie nichts anderes beſtimmen, mit dem

auf die Verkündigung folgenden Tage in
Kraft. Die Artikel 68 bis 77 der Reichsver-
faſſung finden auf die von der Reichs-
regierung beſchloſſenen Geſetze keine An-
wendung.

Artikel 4. Verträge des Reiches
mit fremden StaaLen, die ſich auf
Gegenſtände der Reichsgeſetzgebung beziehen,
bedürfen für die Dauer der Geltung des Ge-
ſetzes nicht der Zuſtimmung der in der Ge-
ſetzgebung bezeichneten Körperſchaften. Die
Reichsregierung erläßt die zur Durchführung
dieſer Verträge erforderlichen Vorſchriften.

Artikel 5. Dieſes Geſetz tritt mit dem
Tage der Verkündung in Kraft. Er tritt
mit dem 1. April 1937 außer Kraft.
Es tritt ferner außer Kraft, wenn die gegen-
wärtige Reichsregierung durch eine andere
abgelöſt wird. Dieſer Geſetzentwurf wird
von den Regierungsparteien als Jnitiative-
antrag mit der Unterſchrift der Fraktions-
führer der Regierungsparteien im Reichstag
eingebracht werden.

Keine jüdiſchen 5kgatsanwälte mehr.
Der Generalſtaatsanwalt beim Land-

gericht I ſowie die Oberſtaatsanwälte bei
den Landgerichten II und III in Berlin haben
angeordnet, daß jüdiſche Staats-
anwälte in Zukunft nicht mehr alsSitzungsvertreter in Prozeſſen auftreten, es
ſei denn, daß durch dieſe Maßnahme wichtige
ſchwebende Verfahren beeinträchtigt werden
könnten.

Der Senatspräſident beim Reichsgericht
Dr. David hat im Hinblick auf die poli-
tiſche und völkiſche Neuordnung um ſeine
Verſetzung in den Ruheſtandö nachgeſucht.

Wieder preußiſche Königsbilder
im Berliner Magiſtratsſitzungsſaagl.

Jm Sitzungsſaal des Magiſtrats im Ber-
liner Rathaus waren nach der Revolution
die dort befindlichen Bilder der preußiſchen
Könige entfernt worden. Der Ober-
bürgermeiſter hat nun angeordnet, daß jetzt
dieſe Bilder wieder angebracht wer-
den und zwar noch vor der Mittwoch ſtatt-
findenden Magiſtratsſitzung, an der die Kom
miſſare teilnehmen werden.

v

Das Königsberger Otto-Braun-
Haus, der Sitz der SPD., Konſumvereine,
ſozialdemokratiſchen Zeitungen, ſowie das
Königsberger Gewerkſchaftshaus und das
Lenin-Haus ſind beſchlagnahmt und ge-
ſchloſſen worden. Ueber die Verwendung
der drei Häuſer wird noch verfügt.

„Plaß der Republit“ vorbei.

Goering verfügt: Nun wieder „Königsplatz“.
Wie die Telegraphen-Union erfährt, hat

Reichsminiſter Goering als Kommiſſar
für das preußiſche Jnnenminiſterium amtlich
verfügt, daß der Platz der Republik vor
dem Reichstag wieder in Königsplatz
umbenannt wird.

Der Polizeipräſident von Berlin hat den
Reichskanzler- Platz in Adolf-Hitler- Platz umbenannt. Die Hugo-
Preuß- Brücke am Lehrter Bahnhof heißt ab
ſofort Aömiral-Scheer-Brücke.

Eine Lanze für Luther.

Der Reichskanzler nimmt Stellung.
Zum Rücktritt Dr. Luthers übergibt

Reichskanzler Adolf Hitler der Reichs-
preſſeſtelle der NSDAP. die folgende Er-
klärung: „Jn einem Teil der Preſſe werden
an den Rücktritt des früheren Reichsbank-

präſidenten Dr. Luther Kommentare ge-
knüpft, die den Tatſachen nicht ent-
ſprechen. Der Rücktritt Dr. Luthers er-
folgte im Zuge der geſamten zur Zeit ſtatt-
findenden Umbilöungen, er erfolgte auf
deſſen eigenen Wunſch, da das Reich an
ſich nicht die Möglichkeit gehabt hätte, den
Reichsbankpräſidenten irgendwie zum Rück-
tritt zu veranlaſſen. Dr. Luther hat aber
von ſich aus auf dieſe internationalen Ab-
machungen nicht Bezug genommen, ſondern
ausdrücklich erklärt, daß trotz ihnen für ihn
nur deutſche Intereſſen und damit die
deutſche Regierung maßgebend ſeien. Die
Unterredung mit Dr. Luther war daher ge-
tragen von einer außer ordentlichen Loyga-
lität des ſcheidenden Reichsbankpräſidenten
der Regierung gegenüber.“

Generalſekretär Karl Herrmann
Ein Führer des Handwerks ſinkt ins Grab.

Jn Berlin verſtarb nach kurzer ſchwerer
Krankheit Generalſekretär Karl Herr-
mann im 46. Lebensjahr. Der Entſchlafene
war Mitglied der Geſchäftsleitung des
Reichsverbandes des deutſchen Hand-
werks und des Deutſchen Handwerks- und
Gewerbekammertages Hannvver. Herrmann
gehörte der Nationalverſammlung als Mit-
glied an, ebenſo im Februar und März 1922
und von 1930 bis 1932 dem Reichstag.

6PD.-Terror in Mederſchleſien.

Den Bemühungen der Landeskriminal-
polizei bei der Regierung in Liegnitz iſt es
gelungen, in den letzten Wochen einen um-
fangreichen Terrorplan der KPD., der ſich
über ganz Niederſchleſien erſtreckte, aufzu-
decken.

Es war beabſichtigt, die Fernſprech-
leitungen zu zerſchneiden, Poſtämter zu
ſprengen, Beamte und Grenzbeamte
zu entwaffnen und die geſamte Stadt
Seidenberg-Oberlauſitz von jeglichem Ver-
kehr mit der Außenwelt abzuriegeln.
Zur Zeit dieſer Feſtſtellungen ſind im ge-
ſamten Gebiet Niederſchleſiens 337 Perſonen
wegen ſchweren Verdachts des Hochver-
rats in Haft genommen worden.

Poſtſtempel zur Reichstagseröffnung.
Anläßlich des Feſtaktes zur Eröffnung ves

Reichstags hat die Poſt einen beſonderen
Stempel herausgebracht, der neben dem
Datum die Jnſchrift trägt: „Potsdam,
Reichstagseröffnung“.

Urkeil im Hinte- Prozeß
wahrſcheinlich am Freitag.

Der Prozeß gegen den Bankier Wilhelm
Hintze wurde geſtern fortgeſetzt. Der Vor
ſitzende teilte mit, daß wegen des feierlichen
Staatsaktes die Verhandlung am Dienstag
ausfällt. Er hoffe, bis Freitag mit dem
Prozeß zu Ende zu kommen.

Von dem Zoppoter Oberbürgermeiſter lag
ein Briei vor, in dem es heißt, er habe in der
„Nachtausgabe“ von dem Antrag des
Verteidigers, ihn zu laden, geleſen. Er habe
den gleichen un günſtigen Eindruck
wie Max v. Schillings von Hintze gewonnen.
Dann erwähnt der Vorſitzende, daß ſich Fräu-
lein W., die Haustochter Hintzes, über die
Art, in der ſie vernommen worden ſei, be
ſchwert habe. Dann trug Rechtsanwalt Bahn
wieder eine Reihe von Anträgen vor, ins
beſondere auf Ladung eines Leumunds-
zeugen und zweier Aerzte, die den Ange-
klagten früher behandelt haben. Ueber alle
dieſe Anträge wird endgültig erſt ſpäter ent-
ſchieden werden, vorläufig wurden ſie ab-
gelehnt. Dann wurde in der Beweis-
aufnahme fortgefahren.

Als erſte Zeugin wurde eine Freundin
der Thereſe Bindernagel vernommen. Der
Bruder dieſer Zeugin hat Hintze vor Jahren
im Motorjachtklub kennengelernt und ihn als
„typiſchen Kriegsgewinnler“ und „üblen
Schürzenjäger“ bezeichnet. Der Bruder
wurde von Gertrud Bindernagel um eine
Auskunft über Hintze gebeten und hatte ſie
vor dieſem Manne gewarnt. Trotzdem hat
ſich Frau Bindernagel. ſcheiden laſſen und hat
Hintze geheiratet Weiter wird ein lang-
jähriger Geſchäftsfreund der Eheleute Hintze,
Dr. Freund, vernommen. Er berichtet,
daß ſchon in der Mannheimer Zeit Frau
Bindernagel eine ganze Reihe von Ver-
bind lichkeiten für ihren Mann über-
nahm. Die Ehe hat der Zeuge immer für
glücklich gehalten bis vor etwa einem
Jahr. Da habe Hintze davon geſprochen, es
ſei zu einem „Knacks“ gekommen wegen der
Verwandten. Jn der letzten Zeit hatte Dr.
Freund auf Wunſch Hintzes einen Vermitt-
lungsverſuch unternommen. Frau Binder-
nagel ſei bei dieſer Beſprechung vollſtändig
in Tränen aufgelöſt geweſen. Hintze be-
trüge ſie mit Frauen aller Art.

Waſſernot am Ohio.
Hunderte von Häuſern zerſtört.

Eine ſchwere Hochwaſſerkataſtrophe iſt im
Tal des Ohio- Fluſſes ausgebrochen. Jn den
Staaten Weſtvirginia, Kentucky und Jndiang
ſtehen meilenweit Strecken Landes
unter Waſſer. Bisher ſind vier Men-
ſchen in den Fluten ertrunken. Hunderte von
Häuſern ſind zerſtört, zahlreiche Familien
ſind obdachlos geworden.

Der Bürgermeiſter der Stadt Ports-
mouth hat die Räumung des Stadtgebiets
angeordnet. Jn Newport (Kentucky)
ſtehen 23 Häuſerblock s unter Waſſer.
Die Fluten ſteigen immer weiter. Seit 1913
ſind die Gebiete des Ohiotales nicht mehr
von einer derartigen Ueberſchwemmung be-
troffen worden.

Zangarg hingerichlet.
Der Rooſevelt- Attentäter Zangara iſt am

Montag im Gefängnis von Raiford (Florida)
auf dem elektriſchen Stuhl hin-gerichtet worden. Die Hinrichtung erfolgte
in Gegenwart von 12 Zeugen um 15.18
Uhr MEsgZ. vhne jeden Zwiſchenfall. Zangara
wurde auf dem Gefängnisfriedhof begraben,
da niemand ſeinen Leichnam verlangte.

Schiffe ſtoßen zuſammen.
Am Sonntagvormittag erfolgte bei ſchwe-

rem Sturm ungefähr 150 Kilometer von
Aberdeen entfernt ein Zuſammenſtoß
zwiſchen dem kleinen Fiſchereidampfer „Suc-
ceſſion“ und dem von Danzig kommenden
Tankdampfer „Athetarn“. Der Fiſchdampfer
ſank. Zwei Leuten ſeiner Beſatzung gelang
es in dem Augenblick des Zuſammenſtoßes,
auf den Tankdampfer zu ſpringen; die übrigen
acht Mann ertranken.

bevorzugen Juno!
Sie begründen ihre Vorliebe für diese Marke ganz richtig damit,
daß im dichen runden duno-format das Rroma der Mischung

erst Voll zur Geltung kommt.
nbedingter quoliféets u erzu Aue Von

e Dem orren, u chenen un Sfch.
Juno ist eine Leisfung!
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Dienskag, den 21. März 1933

Aus Merſeburg.
Heute abend

Feſtzug der nationalen Verbände.

Der heute abend um 7 Uhr angeſetzte
Fackelzug der Schutzpolizei und der nationa-
len Verbände wird ſich zu einer machtvollen
Kundgebung geſtalten. Der Abmarſch erfolgt,
wie ſchon geſtern mitgeteilt, vom Nulandtplatz
bezw. vom Kaſino. Die Staffelung des ge
waltigen Zuges iſt wie folgt vorgeſehen: Die
dienſttnende Schutzpolizei eröffnet den Zug
mit der ſchwarz- weißen Preußenflagge, dann
folgen die Polizeikameraden der SA., des
Stahlhelms und der Hilfspolizei mit ihren
Fahnen. Hieran ſchließen ſich die Formatio-
nen der SA und SS und die Parteigenoſſen
der NSDAP. Weiter beteiligen ſich das Gym
naſium, das Reform-Realgymnaſinum und die
Mittelſchule. Auch die Turner ſind diesmal
dabei, ebenſo einige Sportvereine. Daranf
folgen die Kriegervereine in nachſtehender
Reihenfolge: 72er, Marine, Kampfgenoſſen,
Jäger und Schützen, Landwehr und Pioniere,
Aeltere Krieger, Garde, Artillerie, Kavallerie
Huſaren, 36er und 153er. Den Schluß des
Zuges bildet der Stahlhelm.

Baterländiſcher Arbeiterverein Ammoniak-
werk Merſeburg, Ortsgruppe Merſeburg:
Antreten heute abend 18 45 Uhr zum Fackel-
zug am Kaſino. Pünktliches und vollzähliges
Erſcheinen iſt Pflicht.

Morgen „Minna von Barnhelm“.
Als Pflichtaufführung für den Monat

März bringt der Theaterverein Merſeburg
morgen, Mittwoch, den 22. März, abends 8
Uhr, im Union-Theater durch das Halliſche
Stadttheater das Luſtſpiel von Leſſing
„Minna von Barnhelm“. Dieſe Aufführung
gilt gleichzeitig als Feſtaufführung zum zehn-
jährigen Beſtehen des Theaterverein. Es
wird um rechtzeitige Abholung der Karten
gebeten. Die Feſtſchrift (10 Jahre Theater-
verein Merſeburg, eine kulturhiſtoriſche Be-
trachtung von Guſtav Pretzien) iſt an der
Abendkaſſe zum Preiſe von 30 Pfennig er-
hältlich.

Deutſcher Luſtſpiel Abend.

Am Donnerstag wird die Theater-Notge-
meinde im „Tivoli“ einen deutſchen Luſtſpiel
Abend zu kleinen Preiſen veranſtalten. Zur
Aufführung gelangt das hiſtoriſche Luſtſpiel
„AnnaLieſe von Deſſau“. Nachmittags 3 Ihr
wird dasſelbe Werk als Schülervorſtellung auf
geführt.

merſeburger Filmſchau.

„Der Schuß in der Oper. Die Mutter der
Kompagnie.“

Kammerlichtſpiele.
Zwei große Filme bringen die Kammer

lichtſpiele in ihrem neuen Spielplan. Während
„Der Schuß in der großen Oper“ ein Schauſpiel aus dem Leben großer Künſtler mit
kriminaliſtiſchem Einſchlag und ſpannend von
Anfang bis Ende iſt, werden die Beſucher
durch den humorvollen Film „Die Mutter der
Kompagnie“ erheitert. Trotzdem der Film in
Merſeburg ſchon einmal lief, ſorgen Soldaten
witz und Manöverzauber auch diesmal für
Lachen ohne Ende. Wenn der geſtrenge Feld-
webel auf nächtliche Liebesabenteuer ausgeht.
als ein wilder Don Juan fenſterlt und dabei
ſeine Hoſen verliert, da jauchzt das Haus.
Es wird gefungen, exerziert, gefoppt und ge
paßt, viel geliebt und getrunken. Die Mutter
der Kompagnie: Weiß Ferdl, der das Schnau
zen und Kuranzen gelernt hat. Bildſauber ſſt
die ſympathiſche Grit Haid. und nicht minder
niedlich Betty Bird. Alles in allem ein
vorzügliches Doppelprogramm, das die Be-
ſucher auf ihre Koſten kommen läßt.

Guk beſtanden!

Vor der Fachſchulkommiſſion der Dentiſten
zu Halle legte die Zahntechnikerin Ruth
Freyer (Dentiſt Schütt) und der Zahntech-
niker Gerhard Kröher (Dentiſt Oelbeck)
ihre Zahntechnikerprüfung mit gut und faſt
gut ab. Beide Prüflinge konnten mit dieſem
Reſultat vor 12 Prüflingen die 2. und 3.
Stelle beſetzen.

Prüfung der Konfirmanden des Paſtor Riem
Die Prüfung der Konfirmanden, die zu-

nächſt für heute, Dienstagabend 6 Uhr, ange-
ſetzt war, muß nun infolge der vaterländi-
ſchen Feier auf Freitag abend 6 Uhr ver-
ſchoben werden.

Wettervorherſage bis Mittwoch: weitere
Abkühlung, jedoch vorübergehende Beruhi-
gung, Aufheiterung und Nachtfroſt wahr
ſcheinlich. Jn hohen Harzlagen Schneeſchauer
e klande egen-, Schnee- und Graupel

er.

dchachenmayr- dtriok und Häkel-Mollen

Merſeburger Lageblau (Kretsblag) er 68
Durchlenzen zeigt den wahren Bienenmeiſter

Gukbeſuchte Verſammlung des Merſeburger Jmkervereins.

Zu Beginn der letzten gutbeſuchten Monats
verſammlung des Merſeburger Bienenzüchter-
vereins vom 19. März 1933 gab der ver-
ehrte Vorſitzende, Landesoberinſpektor Pi e
r o h. aus Merſeburg, mehrere wichtige Rund
ſchreiben über Honighandel, Kunſtwaben und
Verbeſſerung der Bienenweide neben anderen
bekannt. Die Schreiben rufen den einzelnen
Jmkern immer und immer wieder zu, daß
„ieder Jmker nach ſeinem Können
und Einfluſſe für die Verbeſſe-rung der Tracht zu ſorgen hat“.
Wegen des ſinnloſen Plünderns der
Weidenkätzchen in den Saal und ande-
ren Niederungen wird ſich der Vorſtand des
Merſeburger Jmkervereins mit dem Polizei
präſidenten in Verbindung ſetzen, damit dieſe
Forſtfrevler künftig gefaßt und beſtraft
werden; die Weidenkätzchen in der freien Natur
ſtehen unter den beſonderen Schutzbeſtimmungen
des Feld- und Forſtdiebſtahlgeſetzes.

Nach wenigen Worten über die ſchönen war-
men Flugtage in den letzten 14 Tagen erhielt

alsdann Lehrer Klingler aus Knapendorf
das Wort zu ſeinem Vortrage über die „Arbeit
des Jmkers vom zeitigen Frühjahr bis vor
den Beginn der Haupttracht“. Die äußere Be-
ſchränkung auf dieſe Zeit geſchah deswegen,
weil der Jmkerverein für Merſeburg und Um-

erfreulicherweiſe jetzt zehn Anfänger
t, und ihnen die Wichtigkeit der Frühjahrs-

argeit nicht oft genug an das Herz gelegt
werden kann.

Drei große Bedingungen ſind aber hierzu
nötig: „l. Scharfes Beobachten des
Flugloches; 2. Warm halten; 3.
Schonung dem Brutneſt“. Nicht das
Durchwintern, ſondern das Durchlenzen zeigt
den wahren Bienenmeiſter. Die erſte Früh-
jahrsarbeit am erſten Flugtage heißt Boden-
bretter, Bodenpappen oder jeden anderen
Bodenbelag herausnehmen und die Toten ab-
kehren, die Bodendecken ſind, wieder in die
Kaſten zu ſchieben. Die nächſte Aufmerkſamkeit
aber während des ſtärkſten Bienenfluges gilt
den Fluglöchern. Wo die Bienen kein Flug-

Kun iſt es endlich doch ſo weit!
Ein paar Worke zum Frühlingsanfang.

Hurra nun iſt der Frühling im Land!
Nun komme, was will ſelbſt einmal ein
unfreundlicher Nord-Oſt oder ein kalter
Schauer das alles kann uns nun auch nicht
ſchrecken! Der Kalender hat geſprochen, und
wir wiſſen, daß, was nun etwa noch an
Grüßen aus dem Reiche des Winters zu uns
herüberkommt, allenfalls noch ſo ein paar
kleine Rückzugsplänkeleien ſind. Ab dafür!
Bald wird es auch damit ſein Bewenden
haben.

Seit ein paar Tagen ſchon liegt ein erſter,
hauchzarter Schimmer jungen Grüns über
einigem frühen Buſchwerk und wird täglich,
ja ſtündlich zuſehens kräftiger. Schon ſchwel-
len an allen Zweigen die jungen Knoſpen.
Schon hängen grün und braun und ſilbern
Kätzchen in Baum und Strauch, und in den
Gärten überſtrahlen die erſten prächtig-bun-
ten Sterne des Krokus das zarte, ſchlichte
Weiß der Schneegköckchen. Auch auf den
Wieſen draußen da legt ſich ſchon ein Anflug
friſchen Grünens über das nachwinterliche
Graubraun, und wer ein wenig zu ſuchen
verſteht, der findet ſicherlich ſchon hier und
dort ein erſtes Veilchen, eine erſte Schlüſſel-
blume oder einen ber anderen frühen Blüher
vor. Wohin wir nur ſchauen allüberall
dringt es nun ſchon mit Macht hervor.

Und nichts iſt köſtlicher auf der Welt als
dieſer erſte junge Frühling! Da mag einer
den Kopf voller Verdrießlichkeiten und
Aergerlichkeiten haben, ſo viel er will ein
wenig Spazierengehen in die Frühlingswelt
hinein vertreibt dies alles im Nu. Es iſt
als dränge der Kräfteſtrom, der aus dem in
langer Winternacht neugewor denen Erden-
ſchoß in Stamm und Aſt und Zweig aufſteigt
und die ſchlummernden Knoſpen alle weckt

und ſie wachſen und ſchwellen läßt, bis ſie
ihre ſchützende Hülle geſprengt haben und
zum Licht durchgedrungen ſind es iſt, als
dränge dieſer Kräfteſtrom hier draußen auch
in uns hinein und mache uns froh und ſtark
und guter Dinge. Ja, Erde und Sonne
haben jetzt eine ganz beſonders ſtarke Kraft!

Alſo denn, luſtig hineinſpaziert in dieſe
gute, junge Werdezeit hinein! Freut euch
der Frühling iſt da!

Schützt unſere Singvögel.
Ueber die Wichtigkeit des Vogelſchutzes, nicht

nur vom ethiſchen, ſondern auch vom pflanzen
ſchutzlichen Geſichtspunkt aus, beſtehen heute
keine Zweifel mehr. Gerade der Garten-
liebhaber widmet ſich ihm dankenswerter Weiſe
in beſonderem Maße. Die Winterfütterung iſt
vorbei, nun muß die Säuberung der vor-
handenen NRiſtkäſten ſowie die Anbringung
neuer erfolgen. Damit haben wir aber noch
nicht alles getan, was notwendig iſt, um
unſere gefiederten Freunde in ihrem ſchweren
Exiſtenzkampf zu unterſtützen. Einige von
ihnen die ſogenannten Freibrüter wie
Haus und Gartenſchwanz, Fliegenſchnäpper,
Buchfink und Nachtigall niſten nämlich nicht
in künſtlichen Käſten, ſondern bauen ſich ihr
Neſt in die Aſtgabeln der verſchiedenſten
Sträucher. Beſtimmte Sorten werden von
ihnen bevorzugt, deshalb ſollten wir noch ſchnell
einige dieſer Sträucher an geeigneter Stelle
anpflanzen. Jn Frage kämen: Liguſter, Hain-
oder Weißbuche, Rotbuche, W i ßdorn, Wild-
roſen und Pfaffenhütchen. Die letzten drei
ſpenden auch gleich während des Winters
Nahrung. Alſo lieber Vogelfreund tue deine
Pflicht!

„CG J

Schüler zeigen Werkarbeit.
Ausſtellung in der Peſiglozz ſchuſe.

Man muß an der Hand eines kundigen
Führers das Gebäude der Peſtalozziſchule
einmal durchwandert haben mit ſeinen lichten
Räumen und ſeinen hellen breiten Gängen,
mit ſeinem Reichtum an Werkzeugen und
zweckmäßigen Einrichtungen, vor al'em aber
etwas erlebt haben von Schaffensfreude und
„Dienſt am Menſchen“, um zu erkennen, daß
hier der Erfolg wohnt als Lohn und Segen
unermüdlicher, aber befriedigender Arbeit.

Man wird dann auch die Ausſtellung,
nunmehr ſchon geſchloſſen und in Schränken
verpackt, erſt recht verſtehen, bei der das
Auge von Gegenſtänden in Holz, Pappe, in
Metall, in Flechtwerk gefeſſelt wurde, die wie
die Nadelarbeiten in froher Buntheit und
reizend, uns anlachten! Die Arbeit einer
„Dummenſchule“ (dieſen falſchen, häßlichen
Ausdruck ſollte man doch endlich aufgeben!)
iſt das ganz gewiß nicht!

Dieſe Körbchen, Puppenmöbel, Handtuch-
halter. Leuchter, Handtaſchen uſw., nicht zu-
letzt das ſelbſtgefertigte vollſtändige Kleid;
ſie ſind nicht aus der Schablone geboren; ſie
ſind ſelbſtändig erarbeitet und dazu ſauber.
Denn nicht allein auf die Arbeit als ſolche,
ſondern beſonders auf das „Wie“ des Erar-
beitens kommt es ſehr an, wo der Geiſt an-
geregt, geweckt werden ſoll! Alſo keine
Schablone, ſondern freie Wahl. Und nicht
nur da, wo es ſich um Papparbeiten handelt,
iſt die eigene Jnitigative des Schülers zu
Hauſe. Nur wird ſie gerade hier dem Laien-
betrachter beſonders klar: ſelbſtbeſorgte
Farben, Muſter des Papiers! Umgang mit
Material und Werkzeug aus eigener Kraft
Anders würde die Werkarbeit der Schule, die
nur Mittel zum Zweck iſt, den Geiſt in Tä-
tigkeit zu ſetzen, nicht zu ihren Zielen ge-
langen. Sehr mannigfach iſt nun die Werk-
arbeit der Schule, die ſich auf Papier-, Papp-

20wie Modelle
und Anleitung
zu haben bei

arbeiten, Holzarbeiten, Flechtarbeiten, Me-
tall- und für die Mädchen Nadelarbeiten mit
zahlreichen Unterabteilungen erſtreckt.

Jedenfalls hat die Ausſtellung in der
Turnhalle der „Peſtalozzi-Schule“ das ſegens-
reiche Wirken der Anſtalt offenbart, der es
in ſo vielen Fällen ſchon gelungen iſt, ihre
Zöglinge als arbeitende nützliche Mitglieder
in die Volksgemeinſchaft einzureihen. r.

Direktor )r Liman
Auf einer Sitzung des Bundespräſidinms

des Deutſchen Oſtbundes in Berlin wurde
der Landesverbandsvorſitzende von Mittel
dentſchland, Gymnaſialdirktor a. D. Dr.
Oskar Liman aus Halle, wie wir ſchon
berichteten von einem tötlichen Herzſchlag ereilt.

Geboren am 3. Februar 1860 in Schneiöe-
mühl hat der Verſtorbene ſeine ganze Amts-
zeit bis zum Ende des Krieges als Leiter
verſchiedener höherer Schulen deutſcher
Städte im Oſten verbracht. Seine ganze
Perſönlichkeit hat er für das Wohl und Wehe
der Oſtmark eingeſetzt, die er bei der Ueber
gabe der deutſchen Stadt Bromberg an die
Polen für immer verlaſſen mußte. Den
Krieg machte Direktor Liman als Haupt-
mann der Lanöwehr mit, obgleich er bei
deſſen Ausbruch bereits 54 Jahre alt war
Nach ſeiner Penſionierung ſiedelte er 1925
von Kottbus nach Halle über und übernahm
hier die Leitung des Landesverbandes Mit-
teldeutſchlands des Deutſchen Oſtbundes.

Arbeits gemeinſchaft Schwart-WeißRot.
Bund Königin Luiſe,, Ortsgruppe Merſe-

burg: Donnerstag, dem 23. März, 20 Uhr,
m „Kaſino“, Kameradſchaftsabend. Rege Be-
teiligung ſehr erwünſcht, Gäſte herzlich will-
kommen. Beſprechung der Fahrt nach
Berlin zum Bundestag.

Mariha Schiaciſtz, Mar

loch verlaſſen, die Käſten aber im Herbſt
r beſetzt waren, da heißt es: Sofort Nach-
ſehen!

Ein zu ſtarker Totenfall hat das glochvielleicht verſtopft!, ſo daß der ſchenken
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Fahnen heraus!
flaggtkSchwarz weiß rot!
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krant iſt. Hier ziehe der Anfänger einen er
fahrenen langjährigen Jmker zu praktiſchen
Anweiſungen heran, damit er in ſeiner An
kenntnis nicht das Geringſte verſieht. Es drängt
ſich die Lehre für den Winter auf: Fluglöcher
fret halten im Winter durch einen langen
Haken aus Kupferdraht! Die anderen, ſtark
fliegenden Völker ſind in raſcheſter Arbeit
auf ihren Futtervorrat zu prüfen und von
dem leeren Wabenmaterial zu befreien!
Die Erfahrung hat gezeigt, daß die Völker

lieber weit ihren Winterſitz einrichten können.
im Frühjahr dagegen aber ſich auf einer
geringeren Rähmchenzahl enger um das Brut-
neſt die Brutkugel zuſammenziehen
müſſen. Der verengte Raum iſt ſchnell zu
erwärmen und leichter warm zu halten; in
dem kalten Frühjahrsnächten und in den
ſtürmiſchen Tagen des linden Märzes und des
launiſchen April müſſen die Bienen ihre Brut
leichteſtens wärm en können. Finden ſich
Völker, welche zuviel oder zu wenig gezehrt
haben, ſo ſind derartige Futterwaben den
Völkern, welche weniger Futter verbraucht
haben, zu entnehmen, zu entdeckeln und den
ſtarken Zehrern zuzuſetzen. Dabei iſt aber zu
beachten, daß jedes Volk von Anfang März
bis Ende April mindeſtens 10 Pfund Futter
in den Waben des Stockes haben muß, wenn
es nicht verhungern ſoll.

Sind dieſe Arbeiten erledigt, dann ſind
die Völker ungefähr bis Ende April nur am
Flugloche zu beobachten, wenn Flugwetter iſt

das heißt Temperaturen von 8 Grad Cel-
ſius aufwärts und warm zu halten, aber
die perſönliche Ungeduld des wahren Bienen-
raters iſt bis zur Stachelbeerblüte zu meiſtern.
Jedes Nachſehen bringt Unruhe in die Völker
welche ſofort die Königin einknäueln und auch
in ihrer Erregung oft abſtechen. Weiſeloſe
Völker ſind dann die harten Kläger über
den Unverſtand des Bienenvaters. Die
Tränken ſind einzurichten. Der Jmker wird
bei dem Beobachten die Pollenträger ein
fliegen ſehen; dieſe Völker ſind in Ordnung
und bis Ende April in Ruhe zu laſſen.
Finden ſich aber auf dem Anflugbrettern oder
vor und im Flugloch ausgeſaugte Nymphen
(und Larven), dann iſt Schmalhans Küchen-
meiſter; Füttern heißt hier die Loſung.

Wenn ein Anfänger Reizfutter geben
will, ſo nicht vor Mitte April. Ein tägliches,
geringes Reizfutter erzieht ein Schwarmvolk;
ein unregelmäßiges, (vielleicht wöchentlich zwei-
mal gereichtes) ſtarkes Futter erzielt dagegen
ein Honigvolk. Das Erweitern des Brut-
neſtes iſt immer nur ſo vorzunchmen, daß die
leeren Waben mit Arbeiterinnenzellen an das
Brutneſt kommen, die Rähmchen mit den Mit-
telwänden als Abſchluß des Brutneſtes die
Pollenwabe hinter ſich haben. Grundſatz iſt
aber immer nur eine Wabe oder nur
ein Rähmchen mit Mittelwand einem Volke
geben. Das Brutneſt iſt vor der Stachelbeer-
blüte nicht anzurühren. Die Trachtverhältniſſe
muß der Jmker kennen, ſonſt hilft ſein Er
weitern nicht.

Weitere Arbeiten heißen: Rähmchen
anfertigen und zum Teil mit Mittelwänden
verſehen. Die Mittelwände ſind in Rähmchen
mit drei Drähten ſo anzubringen, daß die
Mittelwand zwiſchen den beiden Randdrähten
und dem mittleren Drahte ſteht. Die alten
Waben müſſen auf ihre Brauchbarkeit ge
prüft und die ſchlechten und der Drohnenbau
eingeſchmolzen werden. Um die Wachsmotten
von den guten Waben fernzuhalten, welche im
Wabenſchrank oder in Kiſten den Winter über
gufbewahrt werden, empfiehlt es ſich, die
Waben links und rechts mit je einem Wall
nußblatt zu ſchützen und die ganze Wabe und
Wallnußblätter, in einem Zeitungsbogen einzu-
ſchlagen. Ueber das Selbſtanfertigen von Mit-
telwänden mittels der Wachspreſſe wurden
noch praktiſche Ratſchläge gegeben. Aus den
zahlreichen Anweiſungen aus der Praxis für
die Praxis ſei dieſes nur herausgegriffen.
Eine lebhafte Ausſprache hielt die Teilnehmer
noch lange zuſammen.

Jn der nächſten Verſammlung am 30. April
1933 wird der bekannte und hochgeſchätzte
Jmkerkollege Koch aus Berlin-Lankwitz ſprechen
über: „Wie die vielerlei Tätigkeiten im Bienen-
volk zuſtande kommen, und welche Anforde-
rungen ſich daraus für die Bienenfragen er-
geben“. Die nachbarlichen Jmkervereine werden
hierzu eingeladen werden.

Dem Lehrer Klingler im Namen
der dankbaren Zuhörer an dieſer Stelle noch

mals der herzlichſte Dank gausgeſprochen.
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Neue Signalanlage.
Gröbers. Am

wurde die auf der Strecke Halle Leipzig neu
Sonnabend nachmittag

erbaute Signalanlage auf der Station
Gröbers ausprobiert und in Betrieb genom-
men. Während die außer Betrieb genommene
alte Anlage mit Petroleumlampen und Hebel
verſehen war, arbeitet die neue Anlage nur
mit elektriſchen Lampen und ohne Hebel. Der
Motor, der den Strom für die Signalanlage
liefert, wird von der Fahrleitung geſpeiſt.
Bei Störungen des Motors geſchieht die
Speiſung der Signallampen durch ſelbſttätige
Einſchalkung von den neben dem Motor ein-
gebauten Battertien. Die Lampen, die auch
am Tage brennen, ſind weithin ſichtbar und
können abends noch verſtärkt wer

Feuersbrünſte.

AKleutſch. Vorgeſtern um 11 Uhr wurde
die Deſſauer Berufsfeuerwehr nach Kleutſch
gerufen, wo die Scheune mit den Stallungen
auf dem Grundſtück des Landwirtes Ferdi-
nand Koch in Brand geraten war. Das
Feuer wurde mit drei Schlauchleitungen der
Deſſauer Motorſpritze und der einheimiſchen
Wehr bekämpft, ſo daß es gelang, das Feuer
von den ſtark bedrohten Nebengebäuden fern-
zuhalten.

Wegen einer Figareiie.
Treuen. Ein hieſiger Schieferdeckerlehr-

ling verſuchte von der Straße aus an der
Wand eines Hauſes bis zum oberſten Stock-
werk hochzuklettern, um ſich eine Zigarette,
die ihm ein Hausgenoſſe entgegenhielt, abzu-
holen. Der Junge erreichte auch faſt ſein
Ziel, doch im letzten Augenblick verlor er den
Halt und ſtürzte vom dritten Stock auf
die Straße. Er trug ſchwere Verletzun-
gen der Wirbelſäule davon.

Herbſtmanöver im Oſtharz.
Aſchersleben. Wie ſoeben bekanntgegeben

wird, finden die diesjährigen Herbſtmanöver
des Jnf.-Rgt. 12 das ſeine Standorte in
Halberſtadt, Quedlinburg, Magdeburg und
Zerbſt hat, im Oſtharz und zwar in derGegend zwiſchen Aſchersleben und Harz-
gerode vom 13. bis 16. September ſtatt. Ent
ſprechende Geländebeſichtigungen ſind in
dieſen Tagen erfolgt. Anſchließend finden
die Manöver der Heeresleitung vom 18. bis
20. September in der Gegend von Hannover
und ſüdlich Hannover ſtatt, an denen auch das
Jnf.-Rgt. 12 teilnimmt.

Keine Elternräte mehr.
Weimar. Wie die ſtaatliche Preſſeſtelle

mitteilt, hat das Thüringiſche Volksbildungs-
miniſterium folgende Verordnung erlaſſen:
„Sehrkräfte, die mar xiſtiſchen
Organiſationen angehören, ferner
ſolche, die ſich zur marxiſtiſchen Welt-
anſchauung bekennen oder deren Verhalten
ſie als Vertreter dieſer Weltanſchauung kenn-
zeichnet, halten wir nicht für geeignet zur Er
teilung des Religions-, Deutſch- und Ge
ſchichtsunterrichtes in den höheren und mitt-
leren Schulen, ſowie in den oberen
der Volksſchulen. Sie dürfen infolgedeſſen
vom Schuljahr 19331934 ab in den Jahr-
gängen vom 5. Schuljahr aunfwärts nicht mehr
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lich der Anhöruni sLandtags die Zuſtimmung erteilt.

Unterricht in den genannten Fächern er
teilen.“ Einem Notgeſetz zur Aenderung

des wird vorbehalt-s ſtändigen
n

dem r ſollen insbeſondere die Ein
richtung der Elternbeiräte aufgehoben und
betreffs der Wahl der Amtsdauer von Mit
liedern des Schulausſchuſſes verſchiedene
enderungen getroffen werden.

Sonneberg. Die von der NSDAP. kurz
vor der Reichstagswahl gemachte Aufdeckung
von Verfehlungen in der Verwaltung der
Ortskrankenkaſſe glaubte der Geſamtvorſtand
und Ausſchuß der Kaſſe noch am Vorabend der
Wahl als wohlüberlegte Wahlmache und un-
lautere Verleumdung abtun zu können. Jetzt
ſtellt ſich aber heraus, daß die Vertreter der
Ortskrankenkaſſen beim Oberverſicherungs-
amt in Gotha in Anweſenheit des Vertreters
des Landesarbeitsamtes anerkennen mußten,
daß die Krankenkaſſe tatſächlich in früheren
Jahren 70 000 Mark Arbeitgeber-
zuſchüſſe eingezogen hat, die von
ihr nicht ab geführt wurden.

Die Vertreter verpflichteten ſich, dieſe
Summe an das Landesarbeitsamt nachträg-
lich zu erſtatten. Jn Verbindung mit der
Aufdeckung einer Reihe anderer Mißſtände
durch die Nationalſozialiſten ſteht die Amts-
entſetzung des Verwaltungsdirektors König
und die Einſetzung eines kommiſſariſchen
Verwalters der Krankenkaſſe.

Wieder roker Krankenkaſſenſtandal.
Jn einer Beſprechung mit Vertretern der

Preſſe erklärte der kommiſſariſche Verwalter
der Ortskrankenkaſſe, daß von dem ſeines
Amtes enthobenen Verwaltungsdirektor
König tatſächlich im Jahre 1927 erhobenen
72 000 Mark Arbeitgeberzuſchüſſe zur haus-
gewerblichen Kranken- und Arbeitsloſenver-
ſicherung eingezogen, aber nicht rer
worden ſind. Das Landesarbeitsamt fordert
jetzt außer dieſen 72 000 Mark noch 25 000
Mark Arbeitgeberzuſchüſſe aus 1926 und
15 000 Mark Verzugszinſen, insgeſamt alſo
112 000 Mark. Eine Reviſion hat weiter er-
geben, daß die Rechnungen der Ortskranken-
kaſſe Sonneberg als Einzugsſtelle mit den
Krankenkaſſen Schalkau und Steinach um
40 000 Mark zum Schaden derbeiden letzten differieren, die jetzt
von beiden Kaſſen angefordert werden. Es
beſtehe kein Zweifel darüber, daß die Kran-
kenkaſſe Sonneberg ihr nicht gehörige Gelder
behalten und verwendet hat. Aus den
Jahren 1926 bis 1928 ſind die Unterlagen
nicht aufzufinden. Die Unterſuchungen ſind
noch im Gange.

St. Andregasberg. Die der hieſigen
Behörde in die Hände gefallenen, inhaltlich
bereits wiedergegebenen Briefe mit Todes-
urteilen, die an St. Audreasberger Bürgern
vollſtreckt werden ſollten, haben im Verein
mit dem angeblich in einem nahegelegenen
Stollen untergebrachten Lager von Waffen
uſw. und dem kürzlich ermittelten umfangrei-
chen Sprengſtoff-Fund bei Lauterberg in der
Oberharzer Bevölkerung erklärlicherweiſe be
trächtliche Unruhe hervorgernfen. Das in den
kommuniſtiſchen Briefen erwähnte Lager von
Waffen und Munition in einem Andreas-
berger Stollen konnte bisher noch nicht auf-
gefunden werden, doch kommt dabei in Be-
tracht, daß der Stollen ſchwer zugänglich und
nicht ohne Lebensgefahr zu begehen iſt. Er
liegt im Diſtrikt 123 (Fiſchbach) der Oberför-
ſterei St. Andreasberg und gehört dem Forſt-
fiskus, während früher die Jlſeder Hütte ihn
im Beſitz hatte. Die Behörden haben die Ab-
ſicht, alle hier vorhandenen Stollen durch
Fachleute unterſuchen zu laſſen, denn man
rechnet mit der Wahrſcheinlichkeit, daß an ver-
ſchiedenen Stellen Waffen und ögl. verborgen
gehalten werden.

Der Sprengſtoffund bei Lauterberg, über
den mehrfach berichtet wurde, umfaßt nach den
Feſtſtellungen der Kriminalpolizei fünf
Zentner Sprengſtoff (Amonſalpeter)
und 200 elektriſche Zünder. Er be-
fand ſich im Andreasbach-Tal, jedoch nicht, wie
geſagt wurde, im Waldboden vergraben, ſon-
dern in einem alten Stollen, dem ſogenann-
ten „Heidenſchnabel“, unterhalb des „Großen
Knollens“ im Diſtrikt 150. Er war ſchwer zu

Zu den 8PD.-Mordplänen und Sprengſtoff
Funden im Oberharz.

entdecken, denn die Lage ſtimmte mit den An-
gaben der feſt genommenen Perſonen nicht
genau überein und es bleibt zu berückſich-
tigen, daß in der Gegend von Lauterberg
Stollen in großer Zahl liegen. Die Herkunft
des Sprengſtoffes ſteht, wie man weiß, mit
dem Diebſtahl vom vorigen Sommer auf dem
Hohen Hagen bei Dransfeld in Verbindung
und das jetzt aufgefundene Material iſt in-
zwiſchen dorthin transportiert worden. Die
Amtsſtellen vertreten aber den Standpunkt,
daß die Exploſionsſtoffe zum Teil aus ande-
ren bis zur Stunde noch nicht ermittelten
Quellen ſtammen. Die bisherigen Nachfor-
ſchungen haben ergeben, daß der Sprengſtoff
wiederholt von einem Orte zum andern Se-
fördert worden iſt, ſobald man merkte, daß
die Lagerſtätte zu feucht geworden war. Es
ſind in dieſer Angelegenheit bisher etwa

30 Mann verhaftet
worden. Drei von ihnen haben den in Kiſten
von je einem halben Zentner Gewicht wohl-
verpackten Spreng- und Zündſtoff, einmal
z. B. von der Eiſenſteinsgrube aus über den
„Großen Knollen“ nach dem Stollen im An-
dreasbachtal geſchleppt.

„Nachdem nun der Sieg der NSDAP. er-
rungen iſt und alle Pläne der KPD. in Zu-
kunft undurchführbar ſein werden, ſehe ich
mich gezwungen, als Angehöriger der KPD.
meine perſönlichen politiſchen Pläne aufzu-
geben. Wenn ich auch jetzt nicht in die Reihen
der NSDAP. eintreten kann, da es für mich
im Moment lebensgefährlich iſt, ſo werde ich
doch kein öffentlicher Gegner mehr ſein und
ich hoffe, daß ich nach Jahren einmal, wenn
die KPD. für immer zertrümmert ſein wird,
mit Jhnen darüber ſprechen werde, was ich
Jhnen heute übermittele. Jch ſende Jhnen
eine Abſchrift von einer geheimen Liſte, aus
der ſie erſehen, in welcher Gefahr Bürger

Andreasbergs geſchwebt haben. Mir perſön
lich iſt die Liſte erſt am 4. März abends zu
Geſicht gekommen, nachdem ſchon alles be-
ſiegelt war.“

Die hier erwähnte Liſte enthält 18 Todes
urteile, die an den folgenden Einwohnern
Andreasberg in der bereits mitgeteilten
grauenvollen Weiſe vollſtreckt werden ſollten
1. Lehrer G. Schell, Ortsgruppenleiter der
NSDAP., 2. Fuhrgeſchäftsinhaber iegen
bein, 3. Schlächtermeiſter Dommes, 4. Bäcker
meiſter W. Bauwe, 5. Malermeiſter Wöhlert
jun., 6. Bäckermeiſter Klapproth, 7. Gaſtwirt
O. Lüttich, 8. Stellmachermeiſter Reichardt,
9. Landrat und Stahlhelmführer H. Weſtrum,
10. Photograph Niebuhr, 11. Arzt Dr. Otten,
12. Dr. Breite, 13. G. Konrad, 14. SS. Mann
Kurt Häſeler, 15. Hotelbeſitzer Albert midt
(Schützenhaus), 16. Gärtnereibeſitzer K. Klein,
17. Bürgermeiſter Dr. Bothfeld, 18. Feinkoſt-
händler Wiegmann.

Um die Einſichſnahme in den Religions-
unkerrichk.

Sangerhanuſen. Zu einer Tagung hatten
ſich etwa 200 Lehrer und Lehrerinnen der
beiden Schulaufſichtsbezirke des Kreiſes in
Sangerhauſen eingefunden. Den Haupt
punkt der Konferenz bildete die Frage der
Einſichtnahme der Kirche in den evangeli-
ſchen Religionsunterricht. Superintendent
D. Dr. Franckh- Sangerhauſen begrüßte die
im Vorjahr wieder erlaubte Einſichtnahme
der Kirche in den Religionsunterricht der
Volks- und Mittelſchulen. Als Vertreter
der Lehrerſchaft ſtellte ſich aber der Vor
ſitzende des Kreislehrervereins, PoppSan-
gerhauſen, auf einen ablehnenden Stand-
punkt. Er ſagte, daß der gute Wille
der Lehrerſchaft die beſte Gewähr
für eine wahrhaft chriſtliche Kindererziehung
biete, eine Aufſicht der Kirche daher auf alle
Fälle überflüſſig ſei. An der anſchließenden
Ausſprache beteiligten ſich auch die Super-
intendenten der anderen Kirchenkreiſe, doch
konnte dieſer Gegenſatz in den beiderſeitigen
Auffaſſungen nicht überbrückt werden.

Tariflöhne bei Stagksaufträgen.
Weimar. Das Finanzminiſterinum hat

die zuſtändigen Stellen angewieſen, Staats
aufträge nur an ſolche Unternehmer zu ver
geben, die nachweislich die alten Tariflöhne
an die Arbeiter zahlen. Die Anordnung ſei
aus zwingenden ſozialen Gründen erſolgt, da
zurzeit im Baugewerbe ein tarifloſer Zuſtand
herrſcht.

Todesſturz mit dem Mokorrad.

Salzwedel. Der Sohn des Landwirts
Kaiſer aus Klein-Chüden bei Salzwedel
wollte in der Nacht zum Sonntag mit dem
Motorrad von einem Reiterfeſt in Eversdorf
nach Hauſe fahren. Als er Salzwedel in der
Richtung auf Ritze verlaſſen hatte, mußte er
die Ritzer Eiſenbahnbrücke paſſieren. Plötzlich
verſagte das Licht an ſeinem Motorrad und
im nächſten Augenblick fuhr er ſchon gegen
einen harten Zementpfeiler der Brücke.
Kaiſer erlitt einen ſchweren Schädelbruch und
war ſofort tot. Seine Schweſter, die auf dem
Sozius ſaß, erlitt ebenfalls einen Schädel:
bruch und liegt hoffunngslos im
Krankenhaus.

Könnexn. (Bettendiebe.) Einbrecher
ſtatteten den Gartenbaubetriebe Z. einen Be-
ſuch ab und ſtahlen fünf Federbetten.

Helbra. Eine Biſamratte) ent-deckten Bergleute auf dem Schachthofe des
Wolſfſchachtes. Der Schädling wurde totge-
ſchlagen.

Das Giüek der Vte Vphon
Abenteurer-Roman von Lutz von Bollanden

(24. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Wolf warf ihm einen Blick zu, ging aber

vhne Wioderſtand, geſenkten Hauptes durch
die Tür dem draußen harrenden Auto-
mobil zu.

Frau Ute hatte von all den Vorgängen
nichts bemerkt. Die Muſik ſpielte zum zehn-
ten Tanz. Empört und unruhig wartete ſie
auf Wolf. Er kam nicht. Es war doch wirk-
lich empörend! Sollte er es wagen, ſie ſo zu
beleidigen? Sich gegen ſie aufzulehnen!

Sie ſaß im Damenzimmer, wohin ſie ſich
mit Abſicht zurückgezogen hatte. Wolf ſollte
Ke 37 aufſuchen.

Zuletzt hielt ſie die Ungewißheit nicht
mehr aus, ſie ſtand auf und ging in den
Saal hinüber. An der Tür ſtanö ihr Mann.

„Nun, Dear, weißt du ſchon, daß Miß
Gertie plötzlich erkrankt iſt? Gerade als ſie
mit Mr. Evans tanzte. Ja, und ſonder-
barerweiſe iſt Mr. Evans plötzlich verſchwunden.“

Ute ſah ihn entſetzt an. Jn ihrem Kopfe
òörehte ſich alles. Sie ſchwankte.

„Mein Gott, Liebſte, was iſt dir? Du
Soll ich dichwirſt mir doch nicht auch krank?

nach Hauſe begleiten.“
Es fiel Ute trotz ihrer Verſtörung auf,

daß ihr Mann ſie ſonderbar prüfenòö anſah.
Jhr ſchien ſogar, als zucke etwas Schaden-
freue durch ſeine grauen Augen.
Sie richtete ſich energiſch auf. Was war

hie. vorgegangen. Wo war Meinhard
Suchend ſah ſie ſich um. Der Unfall Gerties
ſchien in der allgemeinen Fröhlichkeit nicht
oufgefallen zu ſein. Man tanzte, als ſei
r geſchehen, nur Wolf war nicht zu
ſehen.

achärucksrechte durch E. Kukluk, Halle (S.

Daß er bei Harris Burlandt und ſeiner
Tochter war, ſchien nicht wahrſcheinlich.

Da fiel ihr ſuchender Blick auf Stephen
Meinhardös verſtörtes Geſicht, und da wußte
ſie plötzlich, daß ein Unglück geſchehen war.
„Du verzeihſt, Davidö,“ ſagte ſie haſtig zu
ihrem Manne, „ich will einen Augenblick an
die Luft. Mir war wirklich eben ganz
ſchwach.“

Ohne weiter auf ihn zu hören, ſchritt ſie
quer durch den Saal, Stephen Meinhard
dabei unmerklich mit dem Kopfe zunickend.

Als er ihr gefolgt, fragte ſie haſtig: „Wo
iſt Mr. Evans?“

„Jch weiß es nicht!
ſagte Meinharod ſtockend.
„Jch habe ihm den
ſagt, er kam nicht.“

„Wo iſt Miß Burlandt?“
„Sie iſt krank, hörte ich eben.

bringt ſie nach Hauſe.“
Stephen Meinharö wandte ſich, um zu

gehen. „Mein Gott, dann iſt ein Unglück
geſchehen!“ ſtammelte er.

Ute horchte T „Bleiben Sie!“ ſagte ſie
kurz. „Was iſt geſchehen? Jch ſah die beiden
während des Tanzes hinausgehen. Wo
waren ſie?“

„Jch ich weiß es nicht!“
„Sie wiſſen es! Jhre Beſtürzung ver-

riet es mir. Aber gehen Sie nur, ich werde
auch ſo erfahren, was ich wiſſen will“

Sie neigte hochmütig den Kopf und
wandte ſich zum Gehen. Da ſtand am Saal-
ſraang plötzlich Jnſpektor Pemberton vor
ihr.

„Hörten Sie ſchon von der unangenehmen
Sache, Mrs. Marſhall? Nur gut, daß alles

Jch ſuchte ihn eben,“

zehnten Tanz zuge-

Jhr Vater

ohne viel Aufſehen zu erregen erledigt wor-
den iſt,“ ſagte er halb entſchuldigend.

„Jch verſtehe Sie nicht, Mr. Pemberton!
Was für eine unangenehme Sache meinen
Sie denn

Sie fragte es mechaniſch. Jhr ſchien, als
wiſſe ſie im voraus, was nun kommen
würde. Sie wußte, daß etwas Gräßliches
geſchehen ſein mußte. Etwas, das mit Wolf
zuſammenhing, und von dem auch ihr Mann
wußte.

„Mr. Evans iſt ſoeben verhaftet worden.
Bundes marſchall Bernhard aus Neuyork kam
heute nachmittag zu mir. Er glaubt, in Mr-
Evans einen langgeſuchten Ver hm, ja
er mein:, Mr. Evans ſei der Mann, den er
ſeit über zwer Jahren geſucht. Es iſt über-
aus peinlich für die Geſellſchaft.“

Ute Marſhall hatte ſich während der lan-
gen Erklärung gefaßt. Sie ſah Pemberton,
ohne mit der Wimper zu zucken, ins Auge.
Das iſt unmöglich! Der Mann wird ſich
irren.“

„Jch glaube kaum, daß er ſich irrt. Bern-
hard iſt der gewiegteſte Detektiy der Staaten.
Er hat heute abenö den Herrn längere Zeit
beobachtet und ſchien ſeiner Sache vollkom-
men ſicher zu ſein. Außerdem hatte er auch
ein Telegramm erhalten, das ihn benachrich-
tigte, daß der von ihm Geſuchte hier in San
Franzisko ſei.“
„„Ein Telegramm?“ Ute ſagte es mecha-

niſch. Hilfslos flog ihr Blick umher. Wer
konnte das geweſen ſein? Jhr Mann? Un-
möglich! Woher ſollte er wiſſen? Und doch!
Wer ſonſt hätte ein Intereſſe an der Un-
ſchädlichmachung Wolfs haben können?“

Sie nahm ſich vor, der Sache auf die Spur
zu kommen. Sie würde ihren Mann beob-
achten.

Stephen Meinhard ſtand etwas abſeits,
aber nahe genug, um zu hören, was Pember-
ton ſagte. Sein Herz zog ſich im Mitleid zu-
ſammen. Der arme Freund! Würde er denn
nie zur Ruhe kommen? Sollte die Ver-
gangenheit die Macht haben ſein ganzes zu
künftiges Leben zu vergiften?

Er trat an die beiden heran. „Verzeihen
Sie, Mr. Pemberton, wir es möglich ſein,
den Verhaſteten morgen zu ſehen?“

„Jch glaube kaum. Bernhard wird jeden-
falls ſo bald wie möglich mit ihm nach Neu
york reiſen.“

„Nach Neuyork?“
dahin

„Man bringt die Leute immer dahin, von
wo ſie geſucht werden.“

„Ah Sie warf einen Blick auf Mein-
hard, den dieſer nicht mißverſtehen konnte.

„Mein lieber Mr. Pemberton, vielleicht
beſuche ich Sie morgen früh. Sie werden es
möglich machen, daß ich Mr. Evans einige
Minuten ſprechen kann. Sie wiſſen, daß ich
mit ihm befreundet war. Jch möchte aus
ſeinem eigenen Munde hören, was man ihm
zur Laſt legt.“

Pemberton wollte
winkte ab.

„Sagen Sie nichts,
würde Sie vielleicht
wie Sie kann alles!
gen früh.“

Sie ſah noch einmal
harös Augen und ging
Jnnern des Saales zu.

Meinharös Blick folgte ihr. „Was mag
ihr dieſes Lächeln koſten?“ dachte er. „Sie
hat einen eiſernen Willen.“

fragte Ute. „Warum

etwas erwidern, Ute

Mr. Pemberton. es
gereuen. Ein Mann

Auf Wiederſehen mor-

in Stephen Mein-
dann lächelnd dem

Noch einige Minuten zögerte er, dann
folgte er ihr langſam.

Mr. Meinharö, Jhr Freund darf unter
keinen Umſtänden nach Neuyork. Wir müſſen
es ihm möglich machen, zu entkommen.“
„Jch ſtelle mich zur Verfügung, obgleich
ich nicht weiß, wie etwas zu machen iſt. Ja,
wenn ich zu ihm könnte! Wenn ich mit ihm
ſelbſt darüber ſprechen könnte.“

Ute ſchwieg. Nach einigen
nickte ſie ein paarmal vor ſich hin.

„Wir werden ihn noch heute nacht be
freien. Es iſt am richtigſten. Gehen Sie
jetzt und verſuchen Sie vor allen Dingen zu

Sekunden

erfahren. wo man ihn hingebracht hat.
Sparen Sie kein Geld. Beſtechen Sie den
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verfallen. So weht nun auch über dem ehe- nennen und den Bahnhofsplatz künftig als Maſſakers wurden die Ueberlebenden ge J ein armeniſcher Kongreß, den die Jungtür-
maligen Standquartier der „Roten Fan-Abdolſ-Hitler-Platz zu bezeichnen. Außerdem zwungen, zum Jslam überzutreten ken von ihrer Abſicht unterrichteten, gegen B
faren“ die Hakenkreuzfahne. ſoll noch die Friedrich-Ebert Straße in Volk- aber ganze Dörfer zogen es vor, geführt von Rußland loszuſchlagen. Die Armenier ti

ſtedt umgetauft werden in HorſtWeſſel oder ihren Geiſtlichen, in den Tod zu gehen. warnten, erklärten aber, daß ſie ihre vater- T
n Schlageter-Straße. Tauſende und aber Tauſende wanderten aus. ländiſche Pflicht gegen die Türkei tun ci

Denkzetkel für vorlaute Marxiſten. S Allen dieſen Greueln ſah Europa zu, würden.z Rußland nahm den Sultan noch in Schutz, Damit hatten ſie ſich ihr Todesurteil ſelbKayna-Wernsdorf. 20 Mitglieder und An Reue Ehrenbürger. und die übrigen Mächte ſcheuten ſich, das geſchrieben n gtry 2
hänger der SPD. und KPD. aus Kayna, Allſtedt. In der letzten Sitzung des Stadt heiße Eiſen der orientaliſchen Frage anzu SDi, r. fähi A h bei ſodarunter auch vier weibliche, durchzogen an rates wurde Reichspräſident v. Hindenburg rühren „Man kann nicht immer ſtolz darauf de noic fenenies h o e
einem Abend in Marſchkolonne unter Ab und Reichskanzler Hitler zu Ehrenbürgern ſein, daß man Euröpäer iſt,“ ſagt Fritjof er Entente Waffendienſt 200000 Arme a
ſingen der Jnternationgle und anderer ähn
licher Lieder die Orte Wernsdorf, Tanna und
zum Teil auch Naundorf. Jn ſpäter Nacht
ſtunde lagerten ſie ſich dann am Ausgang von
Wernsdorf, um nach Verlöſchen der Dorf
beleuchtung wahrſcheinlich die Fahnen an
der Schule zu entfernen, u. dgl. mehr. Sie
wurden aber bemerkt und das Ueberfall
kommando Kayna herbeigerufen, das die
Provokateure entſprechend mit dem Gummi
knüppel „beloh

10 Zeniner Weizen geſtohlen.
Nemsdorf. Ein Einbruch wurde nachts

beim Windmühlenbeſitzer Hermann Hädicke
ausgeführt. Die Windmühle liegt außerhalb
der Ortſchaft, und die Anfahrtsſtraße zweigt
von der Straße Nemsdorf-Göhrendorf ab.
Die Einbrecher brachen den unter der Wind
mühle eingebauten hölzernen Speicher auf,
und ſtahlen zehn Zentner Weizen. Mit
welcher Ruhe die Bande gearbeitet haben muß.
beweiſt, daß ſie den im Speicher noch lagern
den größeren Poſten Roggen umpackten, und

der Stadt Allſtedt ernannt.
Weimar. Auf Anordnung der Polizei

direktion ſind nunmehr auch in Weimar
einige Straßen umbenannt worden. Die
Friedrich-Ebert-Straße heißt fünftig Horſt-
Weſſel-Straße, die Bürgerſchulſtraße Adolf-
Hitler-Straße, die Buchfahrter-Straße Wil
helm-Frick- Straße und die Grunſtedter
Straße Richard-Wagner-Straße.

r

Rakmann Selle freigeſprochen.

Cochſtedt. Jm Juni 1931 war Ratmann
Selle vom damaligen Regierungspräſidenten
vom Amt ſuspendiert worden. Als Finanz-
dezernent der Stadt war er dahintergekom
men, daß Bürgermeiſter Unger (Soz.) für
ſeine über 16 Jahre alte Tochter Kindergeld
bezog, ferner, daß Unger einem Magiſtrats
lehrling monatlich 20 RM. mehr Gehalt be-
zahlte, als vorgeſehen war und daß er ent
gegen einem Magiſtratsbeſchluß einen Magi-
ſtratsangeſtellten entlaſſen habe. Auf dieſe
Vorhaltungen hin habe Unger zu Selle ge-
ſagt: Was verſtehen denn Sie davon, Sie

Nanuſen, der große Armenierfreund, der
als Kommiſſar des Völkerbundes das un
glückliche Land bereiſt und eine erſchütternde
Anklage gegen Europa geſchrieben hat. Jm
Auguſt 1896 wurden ſogar in der Hauptſtadt
Konſtantinopel unter den Augen der frem-
den Geſandten 7000 Armenier maſſakriert,
weil eine Gruppe junger armeniſcher Natio-
naliſten, um die Welt auf ihre Leiden auf-
merkſam zu machen, das Gebäude der Ang-
toliſchen Bank hatten in die Luft ſprengen
wollen. Nun unternahmen die Mächte eine
„Demarche“, aber mehr als papierne Zu-
ſicherungen ohne jede praktiſche Folgerung
erzielten ſie auch dieſes Mal nicht.

Jahre folgten für die
Armenier aber dann brach der Sturm-
wind der jungtürkiſchen Revolution des
Jahres 1908 aus, der den „blutigen Sultan“
vom Thron fegte. Die Armenier, die Seite
an Seite mit den Jungtürken geſtanden
hatten, durften nun hoffen, daß beſſere Tage
für ſie kommen würden. Als im Jahr
darauf Abdul Hamid durch einen Militär-
putſch verſuchte, zur Macht zurückzukehren,
halfen die Armenier den Jungtürken ge

Zwölf ſchwere

ſie den

diesjährigen, wie

nier ſind für die Alliierten gefallen weil
phraſenhaften Zuſicherungen der

Staatsmänner glaubten, man werde im
Frieden den Armeniern eine neue und ge
ſicherte Heimat ſchenken. Sie wurden von
den Alliierten ebenſo ſchmählich enttäuſcht
wie vom Völkerbund, die beide nicht das
geringſte für dieſes Volk getan haben. Man
hatte den Armeniern einen eigenen Staat
verſprochen Alliierte und Völkerbund
haben ſie verraten und alles beim alten ge-
laſſen in dieſem Land gab es ja keine
Petrolenmquellen!
Richord-Wagner-Briefmarken.

Die Deutſche Reichspoſt beabſichtigt, öte
immer im Herbſt er

ſcheinenden Wohlfahrtsmarken mit
Bildern aus den Opern Richard Wagners
zu ſchmücken.
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Schließer, die Wachen, alles, was nötig iſt
Haben Sie Geld

„Für den Anfang, ja.“
„Gut! Holen Sie ſich morgen früh mehr

von mir.“
„Jch werde alles verſuchen. Noch weiß ich

zwar nitch, wie etwas zu machen iſt, jeden-
falls will ich ſehen, daß ich ihn noch heute frei
bekomme.“

„Einen Augenblick.“ Sie nahm ein Kärt-
chen aus ihrer Taſche und kritzelte einige
Worte darauf. „So, nehmen Sie. Fahren
Sie vor allen Dingen nach meinem Hauſe
und geben Sie Nap, meinem ſchwarzen Die
ner, dieſe Karte. Nap iſt ein Rieſe und mir
treu ergeben. Er tut alles für mich. Jch
weiß zwar nicht, ob Nap die Worte leſen
kann, aber er kennt die Karte, das genügt.
Das andere ſagen Sie ihm. Und nun Gott
befohlen.“

Jm Polizeigefängnis am Dempſey Square
war am andern Morgen große Aufregung.
Der in der vergangenen Nacht eingelieferte
Gefangene war verſchwunden.

Der Portier lag gebunden und geknebelt
in ſeiner Loge, und der in den Gängen
patrouillierende Wächter war, als die Ab-
löſung kam, nicht mehr dageweſen. Kein
Menſch wußte, was aus ihm geworden. Als
der Portier von ſeinen Feſſeln befreit war,
erklärte er, daß zwei Stunden nach der Ein-
lieferung des Gefangenen ein Herr gekom-
men ſei, der ein Schreiben des Jnſpektors
vorgezeigt habe, das ihn ermächtigte, mit
dem Gefangenen zu ſprechen. Jym ſei das
ein wenig ſonderbar vorgekommen. Nachts
könne er keinen Menſchen ins Gefängnis
laffen. Jn dieſem Augenblick ſei ein rieſen-
hafter Nigger um die Ecke gekommen, habe
ihn, noch ehe er einen Laut herausgebracht,
zu Boden geworfen, einen bereit gehaltenen
Knebel in den Mund gefteckt und ihn mit
Hilfe des Herrn gebunden. Was weiter ge-
ſchehen ſei, davon wiſſe er nichts.

Bernharòö raſte! Er ſchwor, daß er den
Entflohenen finden würde, und wenn er bis
aus Ende der Welt gehen müſſe.

33. Kapitel.
Frau Utes neue Pläne.

Jn Ute Marſhalls elegantem Wohnzim
mer ſaß Wolf Hochſtedt der Jugendfreundin
gegenüber.

Wolf hatte den Kopf in die Hände geſtützt
und ſah finſter vor ſich nieder.

„Du lagſt gar nichts, Wolf? Haſt Du
darüber nachgedacht, was nun werden ſoll

Er ſchüttelte müde den Kopf. „Mir iſt
alles einerlei. Hätteſt du mich gelaſſen, wo
ich war. Einmal muß ja doch das Ende
kommen. Jch bin die Geſchichté herzlich ſatt.“

„Ein Schwachkopf biſt du! Jch verſtehe
nicht, wie ein Mann ſo energielos ſein kann.
Glaubſt du, daß es mir gleich iſt, wenn ſie
dich nach drüben ſchicken, und zu Hauſe wird
die ganze Sache noch einmal aufgerollt!“

„Das wird nicht geſchehen! Du ſelbſt
weißt ganz gut, daß ich von Deutſchland gar
nicht mehr verfolgt werde. Nur dieſer Bern-
hard läßt mich nicht zufrieden.“

„Man kann nie wiſſen, was wird. Haben
ſie dich dafür abgeurteilt. daß du dich an
Bernhard vergriffen, dann ſchicken ſie dich
womöglich doch zurück. Und das darf nie-
mals geſchehen. Dieſen Trinmph darf Up-
hoff nicht haben.“

Wolf ballte die Fäuſte. „Dieſer Bern-
hard, dieſer Bluthund! Läßt er mich jemals
zur Ruhe kommen!“ murmelte er zwiſchen
den Zähnen. „Habe ich nicht längſt wieder
alles gut gemacht? Aber nein, man hetzt
mich, bis ich zuſammenbreche! Bis ich wirk-
lich zum Verbrecher werde! Hätte ich ihm
doch damals den Schädel eingeſchlagen!“

„Es iſt beſſer ſo. Wenn er dir den Schlag
auch nie verzeihen wird. Doch nun höre, ich
habe einen Plan, der gelingen muß, wenn
du klug biſt. Du weißt, daß mein Mann
außer ſeinen Eiſenbahnen auch einige
Dampfer beſitzt. Es ſind zwar nur Fracht-
dampfer, aber das macht für unſere Zwecke
wenig aus. Einer der beſten Dampfer geht
morgen abend nach Singapore. Mit diefem
Dampfer wirſt on fahren

Wolf hoh die Hand und wollte etwas er-
widern, doch Ute ließ ſich nicht unterbrechen.

Selbſtverſtändlich gehſt du nicht als
Paſſagier und offen an Bord. Das wäre ge-
fährlich. Bernhard wird nicht nur alle ab
gehenden Züge, er wird auch die Dampfer
beobachten laſſen. Der Plan, den ich mir
nun ausgedacht habe und der gelingen muß,
iſt folgender: Du gehſt heute abend gleich
nach Dunkelwerden an Bord unſerer Jacht.
Nap wird dich begleiten. Die Jacht liegt in
der San Pablo Bay. Nap nimmt ein Schrei-
ben für Kapitän Burns mit, das ihn über
alles ſoweit nötig unterrichtet. Mor-
gen mittag werde ich meinem Manne ſagen,
daß ich eine kleine Fahrt mit der „Seaflo-
wer“ machen möchte. Jch bitte ihn, mich zu
begleiten. Er wird natürlich henen

„Und wenn er nicht ab
Ute lächelte. „Glaubſt di Nr. Mar-

ſhall jetzt Zeit hat, Seefahrten zu machen?
Sei ohne Sorge, er lehnt ab. Wir fahren
mit der „Seaflower“ durchs Tor und kreu-
zen öraußen, bis Kapitän Munòöy mit der
„Reöſern“ kommt. Wir gehen beide an Boròd.
Jch ſpreche mit Mundy, du fährſt mit nach
Singapore, und ich gehe zurück. Biſt du er
in Sicherheit, dann werden wir ſehen, was
zu tun iſt. Du kannſt vielleicht ſogar wieder
hierher kommen.“

„Niemals! Wie denkſt du dir das? Kann
ich mich jemals wieder unter anſtändigen
Menſchen ſehen laſſen

Er dachte an Gertie, an ihre angſtvoll
auf ihn gerichteten Augen. Konnte er dieſem
reinen Weſen jemals wieder gegenüber-
treten? Wozu überhaupt noch weiter leben?
Er hatte ja doch nichts mehr vom Leben zu
erwarten. Ute beobachtete ihn aufmerkſam.
Dieſer Wolf gefiel ihr ganz und gar nicht.
Dieſer energieloſe, in ſich ſelbſt zuſammen-
geſunkene Menſch flößte ihr beinahe Ver-
achtung ein. „Was ſeid ihr Männer doch für
erbärmliche Geſellen, wenn es ſich einmal
darum handelt, etwas wirklich Schweres
durchzuführen,“ ſagte ſie geringſchätzig. „Der
Mut reicht immer nur bis zum Anwärmen.

Und ſo etwas nennt man nun das ſtarke
Geſchlecht

Sie ſprang auf und packte ihn heftig bei
den Schultern.

„So komm doch zu dir, Wolf! Was iſt
denn nur mit dir? Willſt du dich ohne
Widerſtand fortſchleppen laſſen

Er bewegte müde den Kopf. „Es hat ja
doch alles keinen Zweck mehr,“ murmelte er.

„Natürlich hat es Zweck! Wenn auch nur
den, daß ſie dich nicht zurück nach Deutſch-
land bringen können. Denk doch nur ein-
mal darüber nach, was dich erwartet!
Schrecklich! Erſt drüben in Neuyork die
Verhandlung. Dann, nachdem önu die Strafe
hinter dir haſt, der Rücktransport. Entſetz-
lich! Jſt dir denn alles einerlei?“

„Vollkommen einerlei.“
Ein nachdenklicher Blick traf ihn.
„Unsd Gertie Burlandt?“
Er fuhr auf. „Was weißt du? Was willſt

du damit ſagen
„Nichts! Iſt dieſe Frage nicht natürlich,

nach dem, was du mir vor kurzem erzählt
Er überlegte einen Augenblick. „Das iſt

vorbei. Gertie iſt für mich verloren!“ ſagte
er dann kurz.

„So leicht gibſt du ſie auf? Und die Liebe
war övoch ſo ſehr groß! Wo warſt du übri-
gens mit Gertie kurz vor deiner Verhaftung?
Jhr gingt nach öraußen.“

„Frage mich nicht!“ Er ſagte es finſter.
Ute wurde nervös. Was war das nur

mit ihm? Dieſe Schlappheit, dieſe Mutloſig-
keit war ja furchtbar! Wie konnte ſie ihn
dazu zwingen, wieder Anteil an ſeinem eige-
nen Geſchick zu nehmen?

Ein Gedanke ſchoß ihr durch den Kopf.
„Möchteſt u Gertie ſehen, ehe ön ab-

reiſeſt?“
Wie elektrifiert ſprang er auf. „Wenn ön

das wollteſt!“ rief er und ergriff ihre beiden
Hände. „Wenn du eine Zuſammenkunft er-
möglichen könnteſt, auf den Knien wollte ich
dir danken.“

(Fortſetzung folgt.)
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Nus der Umgebung.
Jahreshauptverſammlung

des Junglandbund in Daspig.
Spergau. Die hieſige Junglandbund-Be-

zirksgruppe hielt in Daspig ihre Jahres-
hauptverſammlung ab. Der Jahresbericht
von 1932 zeigt, daß die verhältnismäßig
kleine Gruppe gute praktiſche Arbeit geleiſtet
hat. Der beruflichen Ausbildung des bäuer-
lichen Nachwuchſes dienten Vorträge über die
Zukunft der deutſchen Landwirtſchaft und
über Schweinezucht, ein Lehrgang und eine
Ausſtellung über arbeitſparende Maßnahmen

Tödlich verunglückt.

Schlettau. Am Montag früh wurde die
Ehefrau Charlotte Beutel von hier, die ſich
mit dem Fahrrad auf dem Wege nach Halle
befand. auf der Lauchſtädter Straße zwiſchen
Schlettau und Paſſendorf von einem Fernlaſt-
zug angefahren und ſo ſchwer verletzt, daß
ſie bald nach ihrer Einlieferung in das Eliſa
beth-Krankenhaus geſtorben iſt. Der Fern-
laſtzug, deſſen Jnfaſſen anſcheinend den Un
fall gar nicht bemerkt hatten, fuhr ohne zu
halten weiter.

in der Landwirtſchaft, ferner zwei Flurbeſich-
tigungen unter Beratung des Landwirt-
ſchaftslehrers Kuntzſch. Die ſtaatsbürger-
liche Ausbildung wurde berückſichtigt durch
Vorträge über den Vertrag von Verſailles
und ſeine Auswirkungen und über die Be-
deutung der Landwirtſchaft und des Bauern-
tums für Staat und Volk. Ein Stück länd-
licher Kulturarbeit wurde geleiſtet durch
einen öffentlichen Junglandbundabend, bei
dem die neubeſchaffte Stilbühne des Kreis-
junglandbundes durch ein von der Gruppe
ſelbſt verfaßtes Laienſpiel nach Wilhelm
Raabes Novelle „Die ſchwarze Galeere“ ihre
Weihe erhielt. Der Erziehung zur Wehrhaf-
tigkeit dienten regelmäßige Schießſtunden.
Dem Vorſtand wurde volles Vertrauen durch
einſtimmige Wiederwahl ausgeſprochen, nur
für den verzogenen 2. Schriftführer wurde
Alfred Burkhardt-Daspig nenugewählt.
Die Kaſſe ſchließt mit einem kleinen Ueber
ſchuß ab. Auch in dieſem Jahre wird die
Gruppe rüftig an der Löſung ihrer Aufgaben
arbeiten.

Folgen der Ungchtſamkeit.

Spergau. Als Beiſpiel, wie durch Unvor-
ſichtigkeit leicht Schaden entſtehen kann, fol-
gender Vorfall. Ein bei einem hieſigen Land-
wirt beſchäftigter Wirtſchaftsgehilfe warf einen
brennenden Zigarettenreſt vom Wagen, der
durch den Wind in die Schoßkelle geweht wurde
und die dort befindlichen Sachen in Brand
fetzte. Ehe die auf dem Wagen ſtehenden mit
Kalkſtreuen beſchäftigten Perſonen durch den
Brandgeruch aufmerkſam wurden, waren be-
reits ein Rock und eine wollene Decke durch
Brandſchaden unbrauchbar geworden, ſogar die
Holzteile des Wagens wieſen Brandſtellen auf.

Pfändung mit Hinderniſſen.
Meuchen. Jm Dezember 1932 erſchien bei

dem Landarbeiter F. E. in Meuchen ein Voll-
ziehungsbeamter des Finanzamtes Merſe-
burg, utn eine Pfändung wegen rückſtändiger
Steuern vorzunehmen, Schließlich ſchritt der
Beamte zur Pfändung zweier Schweine und
befeſtigte an dem über dem Schweineſtall ge-
legenen Hühnerſtall eine Pfandtafel. Hiermit
ſchien E. durchaus nicht einverſtanden zu ſein,
denn er zerriß in Gegenwart des Beamten
die Pfandtafel in kleine Stücke. Hierauf wies
er den Vollziehungsbeamten vom Hofe. Das
Amtsgericht in Lützen hatte E. wegen dieſes
Vorfalls zu einer Geloöſtrafe von 30 Mark
verurteilt. Der Angeklagte legte jedoch Be-
rufung ein, ſo daß ſich die kleine Strafkam-
mer Weißenfels nochmals mit dieſer Sache
zu befaſſen hatte. Hier gab E. an, daß er
den Beamten für einen Schwindler gehalten
habe; er habe daher auch die zerriſſene Pfand
tafel nicht für ein amtliches Dokument gehal-
ten. Aus den Ausſagen des als Zeugen eid-
lich vernommenen Beamten ging fedoch her
vor, daß er dem Angeklagten als Beamter
des Finanzamtes bekannt geweſen war. Die
Berufung wurde auf Grund dieſer Ausſage
antragsgemäß verworfen.

Siegesfeier der nationalen Verbände.

Atzendorf. Anläßlich der Reichstagseröffnung
veranſtalten die nationalen Verbände am
Dienstag einen Fackelzug, der von hier über
Geuſa und Blöſien geht. Auf den ſogenann-
ten Blöſier Alpen wird ein Freiheſtsfeuer
angezündet.

Fackelzug der nakionalen Verbände.

Kötzſchau. Die Schulen und vaterländiſchen
Verbände von Kötzſchau. Schladebach und Ram-
pitz veranſtalten heute einen Fackelzug. Der
Sammelpunkt für Rampitz und Kötzſchau iſt
Gaſthof Sack und für Schladebach Gaſthof
Efſchardt, 37 Uhr.

—ZDZD

Jm bibliſchen Alter
Rampitz. Die Eheleute Franz Furch und

Frau Henriette geborene Becker erreichten in
körperlicher und geiſtiger Friſche das 80.
Lebensjahr.
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7 en -—---[—xGründung der 531. Evangeliſchen Frauenhilfe.
der Provinz Sachſen in Neumark Geiſelröhlitz.

Neumark. Am 13. März hatte der Evan-
gekiſche Frauenkreis von Neumark und Gei-
ſelröhlitz ſeinen langherbeigeſehnten großen
Tag. Nach 44 Jahren zielbewußter Aufhau-
arbeit, nach ſtändigem Anwachſen der Be-
ſucherzahl der Frauenabende, wurde die
Evangeliſche Frauenhilfe, Ortsgruppe Neu-
mark-Geiſelröhlitz, dem Provinzialverbande
in Magdeburg angeſchloſſen.

Nach dem Eingangsliede „Bis hierher hat
mich Gott gebracht durch ſeine große Güte“
ſprach Frau Konſiſtorialrat Braem-Mag-
deburg über „Aufgaben und Ziele evangeli-
ſcher Frauenhilfe“. Sie iſt kein Verein.
keine Wohltätigkeits-Organiſation, keine
Liebhaberei von Pfarrer oder Pfarrfrau,
ſondern notwendiger feſter Zuſammenſchluß
aller evangeliſchen Frauen zur Pflege und
Vertiefung evangeliſch- kirchlichen Lebens und
kirchlicher Sitte. Dadurch hilft die Evan-
geliſche Frauenhilfe mit am Aufbau der Fa-
milie, der Zelle des deutſchen Staates. Kai-
ſerin Auguſta- Viktoria hat ſehr wohl ge-
wußt, warum ſie neben dem älteren vater-
ländiſchen Frauenverein, der überkonfeſſionell
eingeſtellt iſt und deſſen Mitglied auch jüdiſche
Frauen ſein können, die Evangeliſche Frauen
hilfe begründete. Jhre Vorbilder dabei
waren Amalie Sieveking u. Wilhelm Löhn,
die ihr Leben faſt bis zur Selbſthingabe in
den Dienſt evangeliſcher Gemeinſchaft ſtellten
„Selbſtlos gilt es dienen in der Kraft des
Herrn. Wo das Heil erſchienen, glänzt der
Liebe Stern“.

Frauenhilfe hat ein offenes Auge für die
Not des Nächſten, aber nicht nur für die
äußere Not, ſondern auch für die innere
ſeeliſche Not, die heute größer iſt als man
ahnt.

Unſer Volk hat in den 14 Jahren der
Schande zum großen Teil ſeine heiligſten
Güter, ſeine Frömmigkeit, ſein Deutſchbe-
wußtſein verloren. Gottloſigkeit, Sittenloſig
keit herrſchen in weiten Kreiſen Evangeliſche
Frauenhilfe will die evangeliſche Kirche ſtär-
ken, bereit ſein zu „Gottes Dienſt“ und mit
dazu helfen, daß wir der Frömmigkeit, Zucht
und Vaterlandsliebe unſeres Volkes Ruhm
und Ehre ſei.

„Es geht ein Hauch wie Morgenwehn,
Durch alle deutſchen Lande,

Das ganze Volk will auferſtehn
Nach langer Nacht der Schande“.

Nach der Vorſtandswahl trugen ſich zu-
nächſt 61 Mitglieder in die Mitgliedsliſten
ein. Der jungen 531. Frauenhilfe in der
Provinz Sachſen wurde mit bedeutungsvollen
Verſen ein mit Vergißmeinnicht beſticktes
Taufkleid zum Gebrauch bei der Gemeinde-
taufe überreicht. Die koſtbare künſtleriſche
wertvolle neue Altarbetleidung für Geiſel-
röhlitz lag aus. Den Abend beſchloß Pfar-
rer Reinhardt mit der bibliſch-göttlichen Ver-
heißung, ſeinem Wunſch für die Arbeit der
jungen Frauenhilfe? „Jch will dich ſegnen
und du ſollſt ein Segen ſein. Wachet in
allen Stücken an dem, der das Haupt iſt:
Chriſtus!“

Der Konflikt in der Landwirtſchaftskammer
Wie es zu den Angriffen auf den Kammervorſtand kam.

Da wir aus land wirtſchaftlichen Kreiſen
verſchiedentlich darum angegangen ſind, brin-
gen wir noch einmal im Nachſtehenden die
Entwicklung des Konflikts an der Landwirt
ſchaftskammer in Halle:

Die nationalſozialiſtiſche Fraktion der
Landwirtſchaftskammer hatte in der Vollver-
ſammlung am 23. Januar einen Entſchlie-
ßungsantrag eingebracht, durch den die Kam-
mer in dem damaligen Konflikt zwiſchen
Reichslandbund und der Regierung Schleicher
ausdrücklich ſich hinter den Reichslandbund
ſtellte. Der Kammervorſtand kam einer Be-
ſchlußfaſſung über dieſen Antrag dadurch zu-
vor, daß er eine Entſchließung mit weniger
eindeutiger Stellungnahme zur Annahme
brachte.

Die nationalſozigliſtiſche Fraktion der Voll
verſammlung erblickte in dieſem Verhalten
des Kammervorſtandes eine Verletzung der
Intereſſen der im harten Kampf ſtehenden
Landwirtſchaft

und damit eine Verletzung der geſetzlichen
Verpflichtungen des Kammervorſtandes. Die
Haltung des Kammervorſtandes bildete nun-
mehr den Gegenſtad einer auf Betreiben der
Nationalſozialiſten einberufenen außerordent
lichen Vollverſammlung der Kammer, in der
der landwirtſchaftliche Gaufachberater der
NSDAP., Dr. Hallexmann, außer-
ordentlich heftige Vorwürfe gegen den Kam-
mervorſtand und einen Teil der Beamten-
ſchaft erhob. Die Agrarpolitik der Kammer
ſei von dem liberaliſtiſchen Geiſte getragen
geweſen, der gerade die Urſache des Ruins
der deutſchen Landwirtſchaft ſei. Die von der
Kammer propagierten Selbſthilfeparolen
ſeien nichts anderes als Anerkennung des
Bauernhofes als kapitaliſtiſchen Farmer-
betrieb.

Es wurde aus dieſem Grunde der Rüick-
tritt, insbeſondere des Kammerpräſidenten
Reinhardt und des Freiherrn von Wil
mowski, der ebenfalls dem Kammervorſtand
angehört, gefordert.

Dem Vorſtand wurde weiter vorgeworfen,
daß er die Durchführung der von der natio-
nal ſozialiſtiſchen Fraktion beantragten Spar-
maßnahmen untexlaſſen habe. Trotz der not-
verordneten Gehaltskürzungen ſei die bei Ge-
nehmigung des Kammerhaushalts zur Be-
dingung gemachte Senkung der Kammerbei-
träge nicht erfolgt. Dagegen führte Dr.
Hallermann eine lange Reihe von Ein-
zelfällen an, in denen die der Kammer zur
Verfügung ſtehenden Gelder in nichtzweckent-
ſprechender Weiſe verwendet worden ſeien.
Das Doppelverdiener-Unweſen habe an der
Kammer einen unerträglichen Umfang ange-
nommen. Zahlreiche leitende Beamte ge-
nöſſen perſönliche Sondervergünſtigungen,
die mit der Notlage der die Kammer unter-
haltenden Landwirtſchaft nicht mehr zu ver-
einbaren ſeien.

Auch die Perſonalpolitik, insbeſondere die
Beſetzung der höher bezahlten Aemter,
wurde einer überaus ſcharfen Kritik unter
zogen.

Die ihm zur Kenntnis gebrachten Unregel-
mäßigkeiten ſeien vom geſchäftsführenden
Direktor Dr. Asmis nicht verfolgt worden.
„Schwarze Kaſſen“, in die Proviſionen von
Lieferfirmen floſſen, ſeien verzecht worden.
Schließlich ſeien ſogar jene Proviſionser

hebungen durch fingierte Rechnungen belegt
worden. Die preußiſche Sparnotver-
ordnung ſei für die Landwirtſchaftskam-
mer nicht zur Durchführung gekommen;
dieſes Entgegenkommen der Regierung ſei
auch der Grund, aus dem der Kammervor-
ſtand eine Stellungnahme gegen die damalige
Regierung im Landbundkonflikt unterbunden
habe. Angeſichts der Tatſache, daß dem Land-
wirt das Getreide auf dem Halm für rück-
ſtändige Kammerbeiträge gepfändet ſei, ſei die
dienſtwidrige, nicht verwaltungsgemäße
Handlungsweiſe des Kammervorſtandes un-
erträglich. Jn der ordentlichen Vollverſamm-
lung am 16. März ſollte daher über die
Amtsenthebung der Vorſtands mitglieder
Reinhardt und Freiherr von Wilmowski ſo-
wie über die Einleitung eines Disziplinar-
verfahrens gegen den geſchäftsführenden Di-
rektor Dr. Dr. Asmis abgeſtimmt werden.

Jn ihren Gegenerklärungen wieſen die an
gegriffenen Vorſtandsmitglieder die Vor
würfe mit Entſchiedenheit zurück.

Von Verfehlungen irgendwelcher Art könne
keine Rede ſein, insbeſondere ſei der Vor-
wurf unbegründet, daß die Grundſätze der
geordneten Finanzverwaltung in der Kam-
mer nicht angewandt würden. Das Vorgehen
der nationalſozialiſtiſchen Fraktion ſei nichts
als ein „Ausfluß perſönlicher Rachſucht“.

Dr. Hallermann hatte das von ihm vor-
getragene Material der Staatsanwaltſchaft
übergeben und gleichzeitig gegen ſich ſelbſt die
Einleitung des Disziplinarverfahrens bean-
tragt (Dr. Hallermann iſt als Landwirtſchafts
lehrer gleichzeitig Angeſtellter der Kammer),
um ſo eine gerichtliche Klärung der von ihm
angeführten zahlreichen Einzelfälle herbeizu-
führ“ Der in der außerordentlichen Voll-
verſammlung anweſende Vizepräſident beim
Oberpräſidium Fehrman erklärte, daß er
dem Landwirtſchaftsminiſter perſönlich über
die Vorgänge Bericht erſtatten werde.

Am 7. März dann wurde vom Oberpräſi-
dium in Magdeburg Oberregierungsrat
Lenz als Staatskommiſſar eingeſetzt, dem
ein Vertreter des Reichs miniſteriums für
Ernährung und Landwirtſchaft beigegeben
war.

Seine Arbeit erſtreckte ſich annähernd auf die
Unterſuchung aller Anſchuldigungen, die in
der Sitzung vom 2. März gegen die Wirt-
ſchaftsführung der Kammer und gegen ein-
zelne Kammermitglieder ſeitens der Fraktion
der NSDAP. erhoben wurden. Ueber die
Entſcheidung, die das Preußiſche Landwirt-
ſchaftsminiſterium treffen wird, iſt zur Zeit
noch nichts bekannt. Es iſt jedoch zu erwar
ten, daß ſie in allernächſter Zeit erfolgt.

In letzter Minute wurde dann die auf den
16. März einberufene ordentliche Vollver-
ſammlung, die ſich mit den gegen die Kam-
mer erhobenen Anſchuldigungen befaſſen
ſollte, auf den 28. März verſchoben, und zwar
mehr oder weniger aus verwaltungstechni-
ſchen Gründen.

Nur Nachahmung empfohlen.

Möritzſch. Ein rechter Geiſt nationaler
Geſinnung belebt noch unſern kleinen Ort.
Dies erbrachte eine vom Gemeindevorſteher
durchgeführte freiwillige Sammlung zur
Beſchaffung der nö.igen Fahnen zur geſetz
lichen Durchführnng der Beflaggung unſe

rer Volksſchule als öffentliches' Gebäude. Jn
Anbetracht der allgemeinen wirtſchaftlichen
Notlage wurden immerhin recht anſehnliche
Beträge gezeichnet, ſo daß die Sammlung
in unſerm kleinen Orte den Betrag von 22,5
Mark erbrachte. Möge ſich dieſer ſchöne
Geiſt fortan erhalten und aus dieſer natio-
nalen Begeiſterung neues Leben erblühn zur
Wohlfahrt der ganzen Gemeinde. Allen
freundlichen Gebern ſei hiermit herzlich ge-
dankt. Dieſes ſchöne Beiſpiel empfiehlt ſich
zur Nachahmung.

Sliftungsfeſt des Th. V. Fortung

Niederbeung. Der Theaterverein „Fortung“
feierte am Sonntag im Gaſthaus Zätzſch ſein 8.
Stiftungsfeſt. Eine wohl kaum beſſere, tem-
peramentvollere Operette als die „Zigeuner-
braut“ konnte ſich der Verein wählen. Der
Spielleiter Karl Schwab ſprach einleitend
einige Begrüßungsworte an die zahlreichen An-
weſenden. Nach einem Männer-Quarkett folgte
die Operette „Die Zigeunerbraut““ von Otto
Teich. Die ſchmiſſigen Weiſen verſetzten in das
Land der Zigeuner, nach Ungarn. Jeder Spie-
ler gab ſein Beſtes. Jn den Hauptrollen
wirkten Graf Petiſi (Gutsherr Stief) würdig
als Führer des Gutes, ſeine Tochter Jlonka
(Fräulein Winter) ſpielte leidenſchaftlich und
zeigte die wahre Zigeunerliebe. Jonos, der
Zigeuner (E. Schwab) war Jlonka der ge-
rechte Partner. Der Gutsinſpektor Joska (K.
Schwab), nebſt Zenſi, Wirtſchafterin (Frau
Rißland) hielten die Zuhörer in jeder Situation
in Bann, wofür ſie oft mit Lachſalven über-
ſchüttet wurden. Sein Neffe. Pferdehirt (Kratzſch
marek) war der richtige Typ der ungariſchen
Steppe. Die Chöre und Tänze waren ſehr
qut inſtudiert. Ein anſchließendes Tänzchen
hielt alle Anweſenden noch einige Stunden
froh beiſammen.

85 jährige Windmühle.

Geunſa. Die hieſige Windmühle beſteht
jetzt 85 Jahre. Jm Jahre 1848 wurde ſie von
dem Großvater des jetzigen Beſitzers erbaut.
Noch heute dient ſie als Erwerbszweig. Der
Erbauer ſtarb im Jahre 1881 nach langer
Krankheit. Nach dem Kriege erhielt die
Möühle eleftriſchen Antrieb doch ſeit einem
Jahre wird ſie wieder durch den Wind be
trieben. Möge das alte Erbſtück noch lange
der Familie erhalten bleiben.

Neuer Gemeindebäcker.

Blöſien. Am 15. April überniſertt der
Bäckermeiſter Ernſt Thiele die hieſige Ge
meindebäckerei pachtweiſe.

Htiftungsfeſt der Feuerwehr.

Bad Lauchſtädt. „Gott zur Ehr, dem
Nöchſten zur Wehr!“ Mit dieſem guten Vor-
ſatz trat die Wehr am Sonntag ihrem Stif-
tungstage in das neue Lebensjahr ein. Der
Feſttag wurde früh 7 Uhr mit einer Feuer-
wehrübung größeren Stils unter dem Kom-
mando von Oberbrand meiſter Otto Rath
eingeleitet, um anſchließend im „Ratskeller“
eine Feſtſitzung abzubalten. Für 25 jährige
aktive treue Mitgliedſchaft wurde Maler-
meiſter Kurt Schmidt mit dem Ehren-
zeichen des Feuerwehr- Verbandes der Pro-
ninz Sachſen ausgezeichnet. Die Ehrenur-
funde erhielt der Schriftführer Friedrich
Röhle mann. Seitens der Betriebsfeuer-
weßr des Bynnnenverſandes üherbrachte der
ſtellnertretende Brandmeiſter Edgar Weg
ner der feiernden Woeßr die herzlichen Glück-
miniche, desgleichen namens her Sanfjtäts-
fkolonne der Holonnenführer Kurt Schirr-
meiſter. Bürgermeiſter Grimm beglück-
müünſchte die Wehr zu ihrem Ehrentage, wo-
rauf Fer Schriftführer einen kurzen Räckhlick
üßer die Wehr ſeit ihrer Gründung gab. Bei
geſtiftetom Sverkkuchen und Bier verging die
2eit ſehr ſchnell. Mit einem Ball in der
Stadt Leipzig“ wurde der Jubeltag be
ſchloſſen.

Unterhaltungsgbend des Stadtorcheſters.
Bad Lauchſtädt. Am kommenden Sonn-

abend veranſtaltet das hieſige Stadtorcheſter
im „Goldenen Stern“ einen Unterhaltungs-
abend, beſtehend aus Konzert, Theater und
Ball.

Jm Silberkranz.
Bad Lanchſtädt. Kaufmann Karl Kirch

und Frau begehen heute ihr ſilbernes Hoch-
zeitsfefſt. Unſern Glückwunſch!

Frühlingsfeſt des Arion.
Bad Lauchſtädt. Der Geſangverein Arion

hielt am Sonnabend im „Sternuſaale“ ſein
Frühlingsfeſt ab. Neben den Vereinsfahnen
war zum erſten Mal wieder die ruhmreiche
ſchwarz weißrote Fahne und das Haken-
kreuzbanner zu ſehen. Die Stadtkapelle lei-
tete den Abend ein, worauf der Chor unter
Muſikbegleitung das Lied „Wieland der
Schmied“ zum Vortrag brachte. Der Vor-
ſitzende Prokuriſt Martin Lehmann richtete
kernige Worte an die Anweſenden. Unter
Lehrer Spangenbergs Stabführung wurden
Frühlings-, Wander- und Volkslieder vor-
oetragen, die viel Beifall fanden. Herr
Pathe erfreute durch Sologeſänge. Eine fidele
Gerichtsſzene brachte viel Humor und ein
Volksliederpreisrätſel ſah viele glückliche Ge
winner. Der ſchöne Abend wurde mit einem
Frühlingsball beendet.
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„Der Weg nach Lühen.“
Pfarrer Stöweſfands Feſtſpiel in Merſeburg.

Eine außerordentlich ausgedehnte, aber
packende und hiſtoriſch treffſichere Bilder-
reihe, zuſammengefaßt in einem Vorſpiel
und drei Akten, iſt dieſer „Weg nach Lützen“,
das Feſtſpiel 1932 von Pfarrer Rudolf
Stöweſand. das er mit den „Seinen“ ſelbſt
zu ſpielen pflegt und auch Sonntag wieder,
im Merſeburger Tivoliſaal, auf Einladung
des Vaterländiſchen Frauenvereins vom
Roten Kreuz für Merſeburg-Land vor
einem leider nur mäßig beſuchten Hauſe
ſpielte.

Aus dieſer anſchaulichen Weltgeſchichte
kann man mit perſönlichem Grwinne vieles
Gute herausleſen, gerade in der gegenwär-
tigen Schickſalsſtunde Deutſchlands! So
etwa aus dem 4. Bilde angeſichts der jäm-
merlich ſchwankenden Fürſtengeſtalten des
Kurfürſten von Brandenburg und des Kur-
fürſten von Sachſen die Mahnung „Seid
einig!“ Man kann aber auch lediglich hei-
matlich bewegt ſein oder kann Freude finden
an dem geſunden Realismus der Einzel-
ſzenen. Man kann ſchließlich ſich weiden an
der bunten Abfolge geſchichtlichen Geſchehens
und muß ſtaunen über den Hiſtoriker Stö-
weſand, der den Umkreis der Jahre 1629
bis 1632 einzigartig beherrſcht, und der da-
bei auch noch Dramatiker iſt.

Jedenfalls erlebt man während der Stun-
den der Aufführung eine großartige ge-
ſchichtliche Lektion. Einzelne Geſtalten, wie
der dialektſprechende Kaiſer Ferdinand, wie
der reich begabte Guſtav Adolf (namentlich
in ſeinem tragiſchen Ende), die deutſchen
Fürſten und Wallenſtein ſind glänzend por-
trätiert. Und das Lied von der Not des
Proteſtantismus und von ſeinem Glaubens-
helden hallt im Herzen lange nach. Stöwe-
ſands Darſteller gaben ſich viel Mühe,
einige fielen durch beſonderes Talent auf:
ſo Fritzſche als Kaiſer, Hans Töpel als
Schloßkaſtellan, H. Flammes ſächſiſcher Hof-
prediger und ſchließlich auch Stöweſandsé
Schwedenkönig. Fritz Weiß-Leipzig hatte für
die Bühnenbilder, die ſtädtiſchen Bühnen
Leipzigs für die Möbel geſorgt. Fritz
Semmler, ebenfalls aus Leipzig, waren die
Koſtüme, die an Echtheit nichts zu wünſchen
übrig ließen, zu danken. r.

„Tiefland“ von d'Albert.
Fremdenvorſtellung im Stadttheater Halle.

Die Wahl des bekannten Muſikdramas
„Tiefland“ von Eugen d' Albert für die
Fremdenvorſtellung erwies ſich als ein guter
Griff des halliſchen Stadtthealers. Das Thee
ater war überaus gut beſucht und folgte dem
hervorragenden Spiel der Künſtler mit ge-
ſpannter Aufmerkſamkeit. Kapellmeiſter Schü-
ler leitete mit feiner Anpaſſung und ſicherem
Gefühl die Aufführung und hob alle Fein-
heiten dezent hervor. Eine ſtimmlich und
darſtelleriſch hervorragende Leiſtung war die
ſchwierige Rolle der Martha durch Eliſabeth
Grunewald, ihr ebenbürtig ſpielte F.
Schneider den Hirten Pedro überzeugend
und echt. Fritz Ginrod als brutaler Guts-
herr Sebaſtiano und A. Jmka m p als Tom-maro fügten ſich dem Ganzen aufs Beſte ein.
An den klatſchhaften drei Dienſtmädchen (M.
Oehm, F. Köblin und M. Seeliger) hatte
alles ſeine helle Freude, ſo lebendig und
friſch ſpielten und ſangen ſie. Auch alle
übrigen Schauſpieler hatten an dem Erfolge
der Fremdenvorſtellung großen Anteil, ſo
daß das Publikum am Ende begeiſtert nicht
endenwollenden Beifall ſpendete.

Als nächſte Fremdenvorſtellung am 9. April
gelangt die „Marneſchlacht“ zur Aufführung.

Paſtor Scheibe hält den Paſſionsgottesdienſt.

Der gemeinſame Paſſionsgottesdienſt im
Dom für die vier evangeliſchen Gemeinden
am Donnerstag, dem 23. März, um 20 Uhr,
wird von Paſtor Scheibe und nicht von
Paſtor Berckenhagen gehalten werden.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblat)

merſeburgfeiert den Tag der deutſchen Nation
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Feſtgokkesdienſt, Aufmarſch und Parade der Schutzpolizei ſowie der vakerländiſchen Verbände.

Merſeburg hatte ſich anläßlich des heutigen

feierlichen Staatsaktes in der Potsdamer
Garniſonkirche und der hiermit verbundenen
Eröffnung des Reichstages ſchon in den frü-
hen Morgenſtunden würdig geſchmückt. Un
ſerer Aufſordernng „Fahnen heraus“ war
zahlreich Folge geleiſtet worden und ſo weh-
ten von faſt allen Häufern die alte ruhmreiche
Flagge ſchwarz-weiß-rot und neben ihr die
junge Fahne der nationalen Revolution, das
Hakenkreuzbanner. Gegen 10 Uhr ſchloß ein
großer Teil der Geſchäfte ſeine Verkaufs-
räume, um den Angeſtellten Gelegenheit zu
geben, das militäriſche Schauſpiel mitzu
erleben, was ſich nach dem Feſtgottesdienſt
auf dem Domplatz entwickeln ſollte.

Kurz vor 10 Uhr rückten die Formationen
der Schutz und Hilfspolizei, SA- und SS-
Abteilungen, der Stahlhelm und h Krie-
gervereine in den Dom ein, in dem dieSpitzen der Behörden und viele Merſeburger

Bürger bereits Platz genommen hatten. Als
die Fahnen und Standarten der nationalen
Verbände unter Führung von Leutnant Pa-
pert und Bezirksführer Ploetz in das
Gotteshaus hereingetragen wurden, erhob ſich

die große Feſtgemeinde, die Banner der na-densheer,

tionalen Erhebung ſchweigend grüßend, von
ihren Plätzen.

Die kirchliche Feier nahm mit dem von der
Schutzpolizeikapelle geſpielten Choral „Lobe
den Herren“ ihren Anfang.

Nach dem Eingangsſpruch und dem Gemein-
degeſang „Jch bete an die Macht der Liebe“
hielt Paſtor Wuttke die Feſtpredigt, der er
den 60. Pſalm, 14. Vers „Mit Frtt wollen
wir Taten tun“ zugrunde legte. Es ſei heuteFrühli ngsanfang, und gehBlingeſtimdieng

ſolle in alle Herzen einziehen und ſie mit
neuer Freude bewegen. Mit vollem Recht
habe die Regierung gerade den heutigen Tag
zu dem feierlichen Staatsakt ausgewählt, da
er für das deutſche Volk den Beginn einerbeſſeren Zeit nach den Stürmen der letzten
Jahre werden ſoll.

Man müſſe es den neuen Männern danken,
daß ſie ihre Aufbauarbeit mit einem Got-
tesdienſt beginnen, da ohne Gottes Segen
nichts gelingen könne.

Ungeheuer ſchwere Aufgaben harren des
neuen Kabinett, der größte Teil aller Volks-
genoſſen vertraue aber darauf, daß ſie ge-
ſchafft werden. Erſt wenn das Vaterland
wieder das ſei, was es einſt geweſen, wür-
den auch die zu ihm wieder aufblicken, die
heute noch der Internationale huldigen. Das
Weltbürgertum ſei Phraſe und leider habe
man der deutſchen Jugend über ein Jahr-
zehnt hindurch nicht gelehrt, was das Vater-
land einſt war, als es noch das alte Frie-

die beſte Armee, die die Welt je

Komme ort, Poſtkarke genügt
Alke Merſeburger ſagen ihre Teilnahme für Tauſendjahrfeier zu.

Der Au ruf des Feſtaus ſchuf es zur Tauſendjahrfeier im Januar, in dem aufgefordert
wurde, die Anſchriſten „Alter Merſeburger“
namhaft zu machen, um alle zur Tauſendjchr-
feier einladen zu können,. har bisher großen
Erfolg gehabt. Etwa 1000 Einladungen ſind
forrge ſcheut worden, von denen ungefähr 90
Prozent geantwottet und um Zuſendung des
ausführlichen Programms gebeten haben. Da-
bei iſt die Feſtſtellung gemacht worden, daß
in vielen Städten unſeres Vaterlandes Orts-
gruppen heimattreuer Merſeburger beſtehen,
die zum Teil geſchloſſen zu den Feſttagen
nach ihrer alten Heimat kommen werden. Nicht
nur in allen Teilen Deutſchlands ſind Merſe
burger anſäſſig, ſehr viele Zuſchriften ſind
auch aus dem Auslande eingegangen und hier
beſonders aus Nordamerika, ferner Jtalien,
Schweiz Norwegen, Südamerika und den
Philippinen.

Zum Teil ſind die Zuſchriften ſehr herzlich
gehalten, von denen wir nachſtehend einige
wiedergeben: Herzlichen Dank für Jhre Ein-
ladung, ich habe ſchon für meine Frau und
mich Quartier beſtellt, wir kommen beſtimmt.
Jch bin kürzlich 79 Jahre geworden, wenn
mein ja jetzt gottlob noch befriedigender Ge-
ſundheitszuſtand es einigermaßen erlaubt,
komme ich, zieht es mich doch immer wieder
nach Merſeburg, in dem ich lange Jahre ver-
bracht habe. Jch ſelbſt bin leider durch
mein hohes Alter verhindert, die Feier mit
zuerleben, wenn ich auch viel V e habe undmit großer Liebe an meiner V terſtadt hänge.
Es t mir ſehr leid, daß h nächſten Juni
nicht nach Merſeburg on kann. Vielen
Dank für Jhre freundliche Einladung. Viel
Glück und meinen Segen zu unſerer Tauſend-
jahrfeier. (Von einem in Nordamerika weilen-
den Merſeburger). Mit großer Freude las
ich in unſerer Zeitung, daß unſere liebe Heimatin dieſem Jahre die Tauſendjahrfeier feſt
lich begehen will, es wäre uns eine große

Bade elektriſch bohnere mit Strom
Portragsabend der Siädtiſchen Werke über „Elektrizikät im Haushalt“.

Unter dem Motto „Elektrizität im Haus-
halt“ veranſtalteten die Städtiſchen Werke
Merſeburg einen Aufklärungsabend, bei dem
in Wort und Bild die Vorzüge des elektriſchen
Kochens erläutert wurden. Ein unterhaltſamer
Film: „Ein Tag im Haushalt“ zeigte die
vielen angenehmen Seiten der verſchiedenſten
elektriſchen Geräte im Haushalt. Ein Heiß-
waſſerſpeicher ſorgt ſtändig, auch des
h für heißes Waſſer. Staubſauger
und Bohnermaſchine exſparen der Haus
frau das mühevolle und zeitraubende Tevpig-
klopfen und Bohnern. Selbſt ein Kind kann
dieſe einfachen, praktiſchen Gerste bedienen.
Durch den elektriſchen Kochherd wird aber
ſelbſt das Kochen zu einer Kleinigkeit. Die
Gerichte werden angeſetzt, der Strom einge-
ſchaltet und nach einer beſtimmten Zeit wieder
ausgeſchaltet. Ein Aufpaſſen und Nachſehen
iſt völlig überflüſſig. Der Kühlſchrank
verforgt uns in der heißen Jahreszeit mit Eis,
während ein kleiner Ofen die Winterkälte
zu vertreiben vermag. Unnötig iſt es eigentlich
zu ſagen, daß beim Kaffee und Teekochen
nicht mehr die Küche der Aufenthaltsraum
der Hausfrau iſt, ſondern daß dazu ſelbſtver
ſtändlich die elektriſche Kaffee oder Teemgſchinebenutzt werden. Durch den elektriſch betriebene

Radioapparat können die Gäſte jederzeit aufs
Beſte unterhalten werden und ſollte bei deren
Beſuch das etwa nexguahnt ein, oZimmer

beſeitigt der elektriſche Rauchverzehrer raſch
allen blauen Dunſt.

Jn einem kurzen Vortrag erläuterte Diplom-
ingenieur Gebert- Berlin noch die beſonderen
Vorzüge des elektriſchen Kochens. S iſt un-
erreicht einfach, ſauber und bequem. Die ganzen
läſtigen Vorbereitungs- und Aufräumungs-
arbeiten am Herd fallen weg. Die einzigeArbeit am Herd iſt das Schalten, kein Ver
rußen der Topf. kein läſtiges Scheuern iſt
vonnöten. Das elektriſche Kochen bedeutet für
die Hausfrau eine große Zeit terſparnis, da ſie
während des Kochens forglos ihrer anderen
Hausarbeit nachgeen kann. Auch allerlei Aerger
iſt vermieden, da durch die milde gleichmäßige
Hitze kaum noch ein Anbrennen der Gemüſe,
ein Verbruzeln des Bratens oder ein Mißratendes Kuchens eintreten kann. Auch für die
Hausfrauen unſerer Stadt wird das elektriſche
Kochen nicht mehr teurer ſein als das Kochen
im Kohlenherd, ſobald die Tarife für das
Kochen und die Nachtzeit wie in andern Städ-
ten ermäßigt ſind.

Neuer Poſtdirektor.
Die Leitung des Poſtamts Merſeburg über-

nimmt am 1. April der Poſtdirektor Schneil
der aus Genth in.

Freude, dieſem Feſte mit beizuwohnen. Und
ſo bitten wir das Verkehrsbüro uns eine
Feſtſchrift zukommen zu laſſen. Die Be
kanntgabe der Jahrtauſendfeier der Heimat-
e Merſeburg hat uns ſehr erfreut. Be-onders mein Mann iſt ſtolz auf ſeine Vater
ſtadt und ſchwärmt mit großer Liebe und
Freude von ſeinem Merſeburger Heimatfeſt.
Leider muß ich auf das Vergnügen, die alte
Heimatſtadt noch einmal wiederzuſehen, ver-
zichten. Mein Wunſch iſt, daß Gottes Segen
auch weiter auf ihr ruhen möge. „Hier-
durch beſtätige ich den Empfang ihres hoch-
geſchätzten Schreibens zur Tauſendjahrfeier und
teile Jhnen mit, daß mir damit eine große
Freude zuteil gevorden iſt, zumal ich lange
Jahre von der Heimat getrennt bin. Darausiſt zu erſehen, daß wir trotz alle dem nicht
von der Heimat vergeſſen worden ſind.
Grüß Dich Gott liebes altes Merſeburg.
Oft dachte ich an unſer Kinderfeſt und jedes
Jahr nahm ich mir vor, das alte Heimat-
feſt mitzufeiern, die alten Stätten zu beſuchen,
alte Erinnerungen zu wecken und im Herzen
mit ihnen wieder jung zu werden. „Großer
Gotthardteich“ Exerzierplatz Fußballwett-
ſpiel und in ſeinen Anlagen an den Ufern
manch verſchwiegenes Rendezvous; Tanzſtunde
Ebeling Kl. Ritterſtraße; Abiturientenkneipe
Meuſchau 1907 vder war es 8--72, was ſpielt
ein Jahr für eine Rolle ſonnige Jugend
ſonnige Heimat, und oben auf dem Berge die
Penne und der kleine Obſtladen im Turm,

d dann um 1 r aufs Rad und huf denBerg runter, vorbei an den „höheren Töch-
tern“, dann links über den Damm nach Haus.
Und dann nach Halle und dann „Alles“ hin-
werfen dürfen und malen malen und dann
hinein in die Welt und dann „Alles“ hinwerfen,müſſen und hinein in den Geſchützdonner

Krieg und dann dann kommt Jhre
Einladung zur Tauſendjahrfeier liegt denn
das alles ſchon 1000 Jahre zurück der
Krieg der Schulausflug nach Lützen Roß
bach Heinrich I. die Hunnen war es
nicht geſtern?

Nur wenige der begeiſterten Zuſchriften
können wir hier wiedergeben, die Gewißheit,
daß alle in der Fremde weilenden Merſe
burger großen Anteil an der Tauſendjahr-
feier ihrer alten Heimatſtadt nehmen, geht
aus allen Zuſchriften hervor. Das Verkehrs
büro Merſeburg nimmt auch fetzt noch An-
ſchriften „Alter Merſeburger“, die bisher nicht
abgegeben wurden, entgegen. Das ausführliche
Programm und die Feſtſchrift kommen in
Kürze zum Verſand.

Geſchäffliches.

Die Zigarettenfabrik Dreßler in Dresden
hat es unternommen einer neuen Z. Pfen-nig- Zigarette den Namen „E m den zu
geben. Den Bilderfolgen, die den Packungen
ßeigelegt werden, gibt ſie den Leitgedanken

„Seefahrt tut not“ und will ſo unter Hinweis
auf die ſtarken Kräfte und Fähigkeiten, die
unſer Volk von ſeinem erſten Auftreten in
der Geſchichte bis zur Gegenwart über 2
Jahrtauſende auf See und Ueberſee bewieſen
hat. zu neuer Arbeit und zu neuem Streben
aufrufen.

Max Halbes „Jngend“ ſeiert Jubiläum
Jm April d. J. wird Max HalbesJunge nd 40 Jahre alt ſein. Der Deutſche

en nerein regt durch Rundſchreiben an
im Mitglieder an, an dieſem Tage das Werk

Halbes in den Spielplan auf

geſehen, ſein Eigen nannte. Mit Gott wer
den es die neuen Männer auch erreichen, daß
wir außenpolitiſch wieder frei werden. Die
Freiheit würde ſich Bahn brechen, wenn nur
das deutſche Volk die Einigkeit nuntereinander
wahre. Deswegen wollen wir am heutigen
Tage geloben: „Mit Gott wollen wir Taten
tun!“

Jm großen Viereck nahmen die Abteilungen
nach dem Gottesdienſt auf dem ſonnenbeſchiene
nen Domplatz, der von einer vieltauſend
köpfigen Menge umſäumt war, Aufſſtellung.
Nachdem

Regierungspräſident Dr. Kommer
die Front abgeſchritten hatte, ergriff er das
Wort zu folgender Anſprache:

„Es iſt eine feierliche, geſchichtliche Stunde,
in der wir heute ſtehen. Jn Potsdam tritt
zur gleichen Stunde zum erßen Male der
neue deutſche Reichstag zuſammen und in
feierlichem Staatsakt wird er durch den
Herrn Reichspräſidenten und den Herrn
Reichskanzler Hitler in der alten hiſtoriſchen
Garniſonkirche eröffnet, wo am Grabe Fried-
richs des Großen in dieſer Stunde der Herr
Reichspräſident einen Kranz niederlegen
wird. Die ganze volle Bedeutung des heuti-
gen Tages werden wir vielleicht überhaupt
erſt ſpäter in ihrer geſchichtlichen Größe ganz
erkennen können. Der neue deutſche
Reichstag wird über die Grundlagen für den
Wiederaufbau des Reiches zu beraten haben.
Gegenüber dem negativen Geiſte von Wei-
mar, der alle alte Ueberlieferung, alle Be-
deutung unſerer ruhmreichen Vergangenheit
ablehnen wollte, hat der poſitive Geiſt von
Potsdam ſich durchgeſetzt in kraftvoller Ent-
faltung, geführt und gefördert von den gro-
ßen nationalen Verbänden, die, jeder in ſei-
ner Art, die alten Reichsfarben Schwarz-
weiß-rot auf ihr Banner hefteten, als dieſe
Farben von verblendeter Leidenſchaft in
Weimar eingerollt worden waren. Das, was
das höchſte Kleinod jedes wehrhaften Man-
nes von feher war, die Fahne, der er öden
Fahneneid geſchworen hatte, das. wofür Mil-
lionen Deutſche in den letzten zwei Kriegen
fochten und ſtarben, das Schwarz-weiß-rote
Banner wurde eingeholt ein äußeres
Zeichen des Losſagens von allem geſchichtlich
Gewordenem.

Und nun ein äußeres Zeichen des neuen,
von der Mehrheit der Nation getragenen
Geiſtes: die Rückkehr der alten Reichsfarben
Schwarz-Weiß-Rot in der alten Fahne, die
uns ſchon ſeit der Reichsgründung in Krieg
und Frieden, zu Lande und zu Waſſer vor
anwehte, und daneben die gleichen Farben
als Flagge der Bewegung, die den Haupt-
anteil am Siege der neuen nationalen Ein-
ſtellung trug.

Auch Jhr alle, die Jhr als Polizei, oder
ihr zur Seite geſtellt, die Waffe und ein far-
biges Ehrenkleid tragt, wollt dieſem neuen
Staate freudig dienen. Dienſt an der All-
gemeinheit ſei heute, gerade in unſerer be
wegten Zeit. auch für Euch der Leitſtern. Ge-
meinnutz, nicht Eigennutz iſt die Parole. Es
gilt das Wohl des Volkes, der Nation, nicht
kleinlichen Vorteil des Einzelnen zu ſichern,
zu erringen. Wie ſchon unſer großer Preu-
ßenkönig Friedrich der Große ſich als erſten
Diener des Staates bezeichnete, ſo wollen
auch wir alle, jeder an ſeiner Stelle, unſere
Pflicht am Volke und am Staate leiſten, an
dem Staate, deſſen Fundamente die großen
Preußenkönige legten in einem Heere, aufge-
baut auf Disziplin und mannhaftem Wehr-
willen, und in einer Beamtenſchaft mit beſter
fachlicher Vorbildung, voll altpreußiſchem
Pflichtbe wußtſein zum Wohle des Staats-
ganzen arbeitend. Auch wir alle wollen in
Wiederaufnahme alter Ueberlieferung, mit
Stolz auf unſere ruhmreiche Vergangenheit
dazu helfen, die Gegenwart und Zukunft zu
geſtalten, vor uns als Ziel Deutſchlands
Ehre, Größe und Freiheit! Deutſchland
über Alles!“

Das Deutſchlandlied beendete die kurze, aber
überaus eindrucksvolle Feier, nach der der
große Zug durch das Krumme Tor, die Burg-
ſtraße, über den Entenplan hinweg und weiter
durch die Ritter-, Bahnhofſtraße ſowie die
Hölle nach der Weißenfelſer Straße mar-
ſchierte. Vor dem Nulandtplatz wurde Halt
geboten.

Nachdem nun Regierungsprüſident Dr. Som
mer, Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach, Ma
jor Freiherr von Steinäcker und neben
anderen hohen Vertretern der hieſigen Be
hörden die Führer der vaterländiſchen Ver
bände Aufſtellung genommen hatten, er
folgte unter den Klängen der Schutzpolizei
kapelle der Vorbeimarſch.
Die auch hier wie auf allen Anmarſchſtraßen

zu Tauſenden anweſenden Merſeburger Bür-
ger nahmen das militäriſche Schauſpiel mit
heller Begeiſterung auf. Während jetzt nun die
vaterländiſchen Verbände und Kriegervereine
nach verſchiedenen Lokalen der Stadt mar
ſchierten, um dort die durch Rundfunk über
tragenen Anſprachen des Reichspräſidenten und
des Reichskanzler aus der Potsdamer Garni-
ſonkirche zu hören, rückte die Schutzpolizei nach

Kafſerne ab.
Am heutigen Abend findet nun, wie wir

an anderer Stelle noch einmal mitteilen, der

re c aller a eund Vereine ſtatt. Scho tdie Beteiligung ſo Wo e e aß eralle bis in Merſeburg a eſeſ deuen Fot
kelzüge weitem übertreffn wird
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Die erſten Kreismeiſterſchaftsſpiele!
PTB. Halle ſiegt in Jena. 1885 weiter n Front.
Turnverein. ATV. ſiegt knapp über die Preußen.

MTV. verliert hoch gegen Städt.
Turn. BVgg. nach Verlängerung

geſchlagen.

Am Sonntag wurden die erſten Spiele um
die Kreismeiſterſchaft ausgetragen. Der Ver-
treter unſeres Gaues, PTV.-Halle, konnte
ſich gegen Jena mit 4:2 (2:1) durchſetzen.
Eiſenach ſchlug Mehlis 1862 ſicher mit 8:3
(5:2). Wibder Erwarten ließ ſich Tv. Apolda
von Jahn Lauſcha mit 4:6 (2:1) hineinlegen.
Die ausgetragenen Freundſchaftsſpiele ver-
liefen planmäßig. 1885 befand ſich wieder in
guter Verfaſſung und konnte GTV. Halle mit
10:5 (8:3) ſchlagen. ATV. hatte große Mühe,
die Preußen mit 9:8 (4:4) niederzuringen.
Eine derbe Abfuhr holte ſich der MTV. vom
Städt. Tp. in Weißenfels, mit 3:10 (1:6)
mußte er die Heimreiſe antreten. Tapfer
kämpfte dagegen die Turn. Vgg. gegen Un-
terröblingen. Erſt nach Verlängerung ließ

ſie ſich 5:.7 ſchlagen, während das Spiel bei
normaler Spielzeit 5:5 (3:2) ſtand. Röſſen
lieferte ſich mit Boruſſia Halle einen harten
Kampf, 7:7 (4:4) war das Ergebnis. Frank
leben verlor gegen Sportring Mücheln 8:9
(3:5). Jn Möckerling mußte Lützen eine 11:2
(5:2) Niederlage einſtecken. Das Gleiche ge
ſchah Röſſen Reſerve in Neumark mit 11:3
(5:3). Auch Reipiſch ſiegte weiter gegen
MTV. Reſerve mit 14:8 (7:5). Wie erwartet
trinmphierte Kötzſchen über Spergau mit 7:2
(4:1). In Halle ſchlug KTV. die Sportler
Blauweiß 6:2 (4:1). Diemitz behielt knapp
mit 6:5 (2:3) über HTSV. die Oberhand.
Frieſen Weißenfels landete über Corbetha
einen Bombenſieg von 16:6 (7:5).

Turn. Vereinigung ausgeſchieden!
In der Verlängerung von Unkerröblingen 7:5 geſchlagen.

Nach einem heroiſchen Kampf unterlag
die Turneriſche gegen Unterröblingen. Erſt
in der Verlängerung gelangen den Unter-
röblingern zwei Tore. Sie genügten zum
Siege und damit zur weiteren Teilnahme
an der Endrunde. Wenn man auch die Lei-
ſtungen des Gegners nicht ſchmälern will.
ſo muß doch geſagt werden, daß der Glück-
lichere gewann. Nach anfänglicher Unſicher-
heit lieferte die Hintermannſchaft der Turn.
Vgg. ein großes Spiel. Jmmer und immer
wieder brachte die Läuferreihe durch gutes
Aufbauſpiel den Sturm nach vorn. Aber
hier war es vorbei. Während ſich die ſechs
Mann hinten abmühten, wurde im Sturm
durch läſſiges Spiel und Eigenbrödelei alles
verdorben. Ganz anders der Angriff des
Gegners. Techniſch konnten ſie der Turn.
Vgg. nicht das Waſſer reichen. Aber er
wußte das nur ſchnelle Ballabgabe und
eifriges Schießen zum Siege führte.

Der Spielverlauf: Schon von Spielbeginn
an drücken die Unterröblinger auf das Merſe-
burger Tor und lagen bereits nach 10 Min.
mit 2:0 in Führung. Jetzt tauen die Merſe-
burger auf. Ein Strafwurf Meiſters verkürzt
auf 2:1 und wenig ſpäter ſtellt Heinze
das 2:2 her. Nach dem Wechſel iſt der Kampf
wie umgewandelt, man kommt zu der Ueber-
zeugung, daß die Turn. Vgg. alles nachholen
will. Aber der Gegner läßt ſich nicht aus
dem Konzept bringen. Unentwegt kämpfen die
22 um den Sieg. Nach dem die Turn. Vgg.
die 4:3- Führung der Unterröblinger nicht
nur ausgeglichen, ſondern auch ſelbſt die
5:4- Führung an ſich geriſſen hatte, gelang
den Unterröblingern mit dem Abpfiff der
Ausgleich. Pech!! Jn der 2 mal 10-Min-Ver-
längerung verfügten die Unterröblinger über
die größeren Kräftereſerven und ſchoſſen die
2 Siegestore. Schiri Kain (HTSV.) ſprach
beiden Mannſchaften für ihre überaus faire
Spielweiſe ein Lob aus.

Röſſen zwingt Boruſſig ein 7:7 ab!
Mit Boruſſia Halle ſtellte ſich eine Mann-

ſchaft im Stadion Leunag vor, die beſtimmt zur
Sportler-Elite gerechnet werden kann. Aber
auch die Röſſener Elf zeigte in dieſem Spiel
das ſie an Spielſtärke ſehr enorm gewonnen
hat, denn ſie führte vor allem in der erſten
Hälfte ein Spiel vor, wie man es lange nicht
eſehen hatte. Schon 10 Min. nach Beginn
tand der Kampf 4:0 für Röſſen!!. Bis dahin

war der Röſſener Sturm kaum zu halten, ob-
wohl für Steiner Erſatz eingeſtellt werden
mußte. Ehrhardt, der auf dieſem Poſten
ſpielte, fand ſich gut in das Mannſchafts-
gefüge. Die Stürmerreihe zeigte in der erſten
Hälfte glänzendes Spiel, während ſie ſich in
Cder zweiten Hälfte wieder ſehr verbrannte
Cund ſo etwas in Nachteil kam. Die Röſſener
Hintermannſchaft war gut, hervorragend Ruh-
mann im Tor. Jn der halliſchen Boruſſia
Mannſchaft führte die Läuferreihe, gutes Stel
hungsſpiel vor. Der Sturm überragte und
bediente vor allem die Außen; es ſah ſchon
ſo aus, als ob es eine hohe Niederlage für
Halle geben ſollte, doch dann tauten die Gäſte
auf. Es gelang ihnen bis zur Pauſe ein
Remis herzuſtellen. Auch in der zweiten Hälfte
blieb Boruſſig im Angriff und erhöhte auf
6:4. Doch gab ſich Röſſen nicht geſchlagen und
kämpfte unverdroſſen. Bis zur 17. Min. war
der Ausgleich wieder hergeſtellt und das Spiel
wurde immer ſpannender. Wieder gelang es
den Hallenſern, die Führung zu erringen. Aber
der Röſſener Siegeswille iſt ungebrochen und
es gelingt der Ausgleich. Mit dieſem Reſultat
trennt Schiedsrichter Dr. Müller Lützen nach
herrlichem Kampf beide Parteien.

1885 ſchlägt GTB.
Der GTV. Halle hatte

wieder in Hochform anzutreffen. Die Merſe
burger boten in ihrem Spiele eine ausge-

ichnete Geſamtleiſtung. Kein einziger Verſager war in ihren Reihen. Beſonders der

Sturm war in ſeltener Schußlaune. Auch
der 85er Tormann zeigte ſich ſeiner Aufgabe
voll und ganz gewachſen und legte wieder-
holt Proben ſeines guten Könnens ab. Die
Hallenſer ſtellten wohl eine äußerſt flinke
Elf ins Feld, aber ihr Spiel war ſo durch-
ſichtig, daß ihre Angriffe meiſtens an der
ſauber arbeitenden Merſeburger Hintermann-
ſchaft ſcheiterten. Jhr beſter Mannſchafts-
teil war die Läuferreihe die ſich aber ver
geblich abmühte den Merſeburger Sturm zu
halten. Dem hall. Torhüter trifft an der
Niederlage keine Schuld, er war gegen die
plaziert geworfenen Tore der 8ö5er einfach
machtlos. Gleich nach Beginn erzielen die
Ser hintereinander drei Tore. Doch
kann bis 10 Minuten vor der Pauſe
ziehen. 1885 bringt dann das Kunſtſtück fer-
tig, innerhalb von 6 Min. fünf Tore zu er-
zielen. Halbzeit 8:3 für 85. Nach der Pauſewird a heller und verkürat auf 848

Röſfſen Reſ. Boruſſia Reſerve 12:9 (5:4).
Jn dieſem Spiel trafen ſich zwei Meiſter.

Hie Sagalegau dort Gruppe Merſeburg. Die
Röſſener entledigten ſich ihrer Aufgabe glän-
zend, es gelang dem Saalegaumeiſter eine
glatte Niederlage beizu bringen. Das Spiel
ſtand einem der Meiſterklaſſe in nichts nach.

ATv. ſchlägt Preußen 9:8 (4:4)
Beſſer als man erwartet hatte, ſchlugen

ſich die Preußen gegen die komb. Elf des
ATV. Die Sportler brachten eine ganz neue
Elf heraus. Sollte Preußen dieſe Elf zu-
ſammen halten können, dürfte dieſe in der
Zukunft einen beachtlichen Gegner abgeben.
Der ATV. hatte die gemeldete Elf zur
Stelle, in der ſich der Sturm der M.-Kl.
ganz annehmbar ſchlug. Nur die Reſerve-
hintermannſchaft befand ſich in einer ganz
miſerablen Form, jeder Angriff glückte dem
Gegner, da er wenig abgedeckt wurde. Auch
beim Preußen war der Sturm die Stütze
der Elf, der aus jeder Lage zu ſchießen ver
ſtand. Jn der 2., 4. und 6. Min. brachte der

Halblinke Preußen mit 3:0 in Führung.
Nach und nach wurde ATV. beſſer und ſetzt
bald den Preußen vier Tore entgegen. Je-
doch gelingt den Sportlern kurz vor Halbzeit
der Ausgleich. Jn der 2. Halbzeit kann der
ATV. das Reſultat einmal auf 8:5 ſtellen,
aber die Sportler legen ſich tüchtig ins Zeug
und erzielen bald den Ausgleich. Jn der
Schlußminute gelingt den Rothoſen noch der
Siegestreffer. Es war ein ſchöner fairer
Kampf, der von Göhle (MTV) einwandfrei
geleitet wurde.

Halle 10:5 (8:3)
die 85er Die S5er ſetzen aber dem zwei weitere Tore

entgegen. Schiri Träger (Wßfls.) leitete
einwandfrei.

1885 Reſ. Germ. Kayna 1. 6:7 (4:3):
Obwohl die 85er hier bis zur Pauſe in Füh-
rung lagen, mußten ſie ſich dem beſ-
ſeren Können der Kaynaer beugen.

V. unterliegt in Weißenfels 3: 10 (2:5)
Mit nur zehn Mann und Erſatz für Netz,

Hoffmann, Vollmer, Karwath und A Göhle
trat der MTV gegen den ſtarken Weißenfelſer
Gegner an. Die Niederlage iſt Dank der
zähen Gegenwehr noch gnädig ausgefallen
und wäre noch erträglicher geworden, wenn
der rechte äuLfer ſeinen Dickſchädel zu Hauſe
Lgelaſſen hätte. Sein Verhalten war recht
unſportlich. Weißenfels ſtellte eine ſtabile
Mannſchaft ins Feld und gewann verdient.

J

BSC. Reipiſch MTVBV. Reſ. 1428 (75).
Reiviſch ſetzte ſeinen Siegeszug fort. Die

Relervilten mußten eriatgeſchvächt eine derbe

Niederlage mit nach Hauſe nehmen. Jn den
Anfangsminuten ſchien es, als ob die MTVer
Herr der Lage würden, da ſie die erſten Tore
ſchoſſen. Doch Reipiſchs Elf fand ſich bald
zuſammen und konnte nach dem ſie die Füh-
rung an ſich geriſſen hatte, ſie auch bis zum
Schluß behalten. Reipiſch 2. wurde von MTV
3. mit 8:6 geſchlagen.

Möckerling Lühen 1861 11:2 (5: 2).
Daß hat keiner erwartet, daß Möckerling

Lützen ſo hoch geſchlagen nach Hauſe ſchickte
Beide Gegner lieferten ſich ein flottes Spiel
Lützen ergriff von Anfang des Spieles die
Offenſive. Doch ſtellte es ſich bald heraus,
daß ihre Stürmerreihe eine ſtumpfe Waffe
war. Dagegen ſpielte Möckerlings Elf wie-
der einen produktiven Handball. Unſchön
wirkte das dauernde Reklamieren der Gäſte
gegen den Schiri, ſogar einen Platzverweie
mußte der einwandfrei amtierende Säckel
(Röſſen) erteilen, um die Schreier zur Ruhe
zu bringen.

e

Jahn-Neumark Röſſen Reſ. 11:3 (5:2)
Beide Parteien lieferten ein flottes, ſau-

beres Spiel, das fair durchgeführt wurde.
Neumark trat mit zwei Mann Erſatz an. Der
Torwart Röſſens ließ manche Wünſche offen,
während ſein Gegenüber in guter Form war.
Neumarks Sieg war, wenn auch nicht in
dieſer Höhe, verdient. Neumark Jgd. Röſſen
Jgd. 8:4 (2:4).

Sportnechrichten des „Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) Dienstag den 21. März 1933
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Fackelzug der Merſeburger Turner.

Der Vorſtand der Merſeburger Turner-
ſchaft bittet uns um die Veröffentlichung
nachſtehenden Aufrufs:

Turnbrüder und Turnſchweſtern! Auch wir
beteiligen uns heute am Fackelzug der na
tionalen Verbände. Die Teilnehmer treffen
ſich 18,45 Uhr an der Südſeite des Nulandt-
platzes (Großtankſtelle). Dortſelbſt erfolgt die
Ausgabe der Fackeln. Die Spielleute des
MTVBV. und ATV. ſind zur Stelle. Beteili-
gung iſt Ehrenpflicht. Sämmtliche Turnſtunden
fallen aus. Turnbrüder und Turnſchweſtern?
Erſcheint in Scharen zu dieſer ge
waltigen nationalen Kundgebung
Der Vorſtand der Merſeburger Turnerſchaft.

Dr. Franke, Graf.
Für die Vereine: Weidel, Mehler, Bö-

ker, Gaßmann, Spiegel, Schmarſel.

TuSpV. Röſſen: Wie aus dem heutigen
Aufruf erſichtlich, beteiligt ſich die Merſebur
ger Turnerſchaft am heute abend ſtattfinden-
den Fackelzug in Merſeburg. Abfahrt der
Röſſener Teilnehmer 18,58 Uhr ab Pfalzplatz.

Sportver in 1889: Die Vorſtandsſitzung fin
det nicht am Dienstag, ſondern am Mitt-
woch, den 23. März, im Vereinsheim ſtatt.

Antreten zum Fackelzug, auch der Damen
und Jugend, heute abend 7 Uhr auf dem
Nulandtplatz. (Fackeln müſſen ſelbſt beſorgt
werden.

Wer wird Stadlmeiſter 19337
Von 64 Bewerbern bereits 56 gausgeſchieden!

Geſtern abend fanden die erſten Herren-
Einzelſpiele im „Strandſchlößchen“ ſtatt.
Viele Tiſchtennisfreunde hatten ſich eingefun-
den und bekamen intereſſante und hochwer-
tige Spiele zu ſehen. Groß war die Begei
ſterung, als die Hauptfavoriten Jäckel und
Winkelhaus kämpften. Dicht war jedesmal
ihre Platte umſäumt. Von 64 Teilnehmern
mußten 56 das Feld räumen und nur noch
acht befinden ſich im Rennen. Dieſe werden
ſich harte und erbitterte Kämpfe um den Sieg
liefern. Die acht Beſten der Stadt Merſe
burg ſind:

Jäckel, Fienhold, Jerſch (alle Turn. Vgg.),
Winkelhaus, Friedrich, Dallmann (alle
TuSpyv. Röſſen) und Sieler J und Naruga
(VfL.).

Wem gelingt es von dieſen, den Titel „Stadt-
meiſter 1933“ an ſich zu reißen? Jn unſerer
Vorſchau gaben wir Jäckel und Winkelhaus
die größten Chancen. Nach dem jetzigen Stand
iſt jedoch eine Ueberraſchung nicht ausge-

Handbal! B.

ſchloſſen. Während Jäckel ſeine bisherigen
Spiele alle glatt gewann, wäre es im Tref-
fen Winkelhaus Ekat beinahe zu einer
Senſation gekommen. Winkekhaus hatte alle
Mühe, Ekat, der ſehr gut aufgelegt war, teils
erſt nach Verlängerung zu ſchlagen. Auch
Friedrich und Fienhold hatten Mühe, ihre
Klubkameraden Burgharöt und Weber im
5-Satzkampf zu ſchlagen. Die übrigen Favo-
riten ſiegten erwartungsgemäß. Am heuti-
gen Abend werden Spiele aller Klaſſen aus-
getragen, alſo Damen-Einzel, Damen-Doppel
Gemiſchtes Doppel und Herren-Doppel. Die
Herren-Einzelſpiele werden vorausſichtlich
erſt Donnerstag fortgeſetzt. Die Entſchei-
dung in dieſer, ſowie in den Damen-Einzel-
und -doppel und Herren-Doppelklaſſen wer-
den jedoch erſt am Sonnabend, dem 25. März
fallen, wo ein Tänzchen, veranſtaltet von der
Tiſchtennis J.-G., ausgeſchmückt von der
Vereinigung ehem. Mittelſchüler, den Stadt-
meiſterſchaften einen würdigen Abſchluß
geben wird.

Kayna ſchlägt Reichsbahn 4:3 (2:0)
Jm erſten Aufſtiegsſpiel ſiegten die Kay-

naer verdient. Trotzdem iſt der Sieg noch
glücklich errungen, da das Reſultat 8 Min.
vor Schluß noch 3:2 für Halle lautete. Erſt
das Vornehmen des Verteidigers Heine brach-
te nochmals Antritt. Durch Strafwurf von
Heine fiel der Ausgleich und ein ſchnelles
Durchſpiel von Becker ergab in der letzten
Minute den Siegestreffer. Der Sieg wurde
im wahrſten Sinne des Wortes erkämpft.

Kurz nach Beginn wird der lk. Läufer
Kaynas ſo verletzt, daß er ausſcheiden mußte
und der Halbrechte war auch nach 6 Min.
durch Verletzung nur noch halbe Kraft. Die
notwendigen Umſtellungen erwieſen ſich aber
nicht als Nachteil. Die Trefferfolge: 4. Min.
Strafwurf von Roſche 1:0; 18. Min. Becker
2:0; 39. Min. 2:1; 44. Min. 2:2; 52. Min. 2:3;
56. Min. Strafwurf von Heine 3:3 und
Becker 4:3. Die Kaynaer hatten im Schluß-
dreieck eine glänzende Stütze. Alle anderen
haben ſchon weit beſſere Leiſtungen vollbracht
Aber gekämpft haben auch ſie gut, nur der
Zuſammenhang fehlte. Für die Reichsbahn
trifft das gleiche zu. Jhrem Torwächter ha-

ben ſie das knappe Reſultat zu verdanken.
Voeſack (95) als Unparteiiſcher ausgezeich-
net. Der kommende Sonntag bringt nun den
Kaynagern hoffentlich den Aufſtieg, der kei-
nem Würdigeren zufallen konnte.

Fußball

Kayna Schiepzig 0:1.
Kayna erlitt wieder eine blamable Nieder

lage. Dem Spielverlauf nach war ſie nicht
nötig; aber der Kaynaer Sturm war einfach
von allen guten Geiſtern verlaſſen. Spielen
können die Kaynger Stürmer, aber nicht ſchie-
ßen und was die Hauptſache iſt, den meiſten
Spielern fehlt Energie und ſchnelles
ſpiel. Es dürfte jetzt die richtige Zeit ſein,
mal andere Spieler auszuprobieren, die we-
nigſtens Drang nach vorn haben. Ueber den
Spielverlauf bleibt wenig zu ſagen. Kaynag
techniſch beſſer, die Schiepziger aber energi-
ſcher. Das Tor fiel Mitte der 2. Halbzeit.
Klein (99) pfiff gut.

Ein ſenſationeller neuer Kleinwagen.
Gerade zu Beginn der Frühjahrsſaiſon 1933

bringt die Auto-Union-A.“G. unter dem Namen
„Reichsklaſſe“ einen neuen DKW.-Kleinwagen-
typ, der geeignet iſt, eine Revolution auf dem deut
ſchen Kleinwagenmarkt hervorzurufen. Dieſer Wagen,
der im weſentlichen die Konſtruktionsmerkmale des
bekannten und bewährten DKW.-Meiſterklaſſe-Typs
beſitzt, koſtet als vierſitzige geräumige Cabriolet-Li-
mouſine nur RM. 1990.-- ab Werk. Er iſt daher, wie
das Werk ſelbſt bekannt gibt, die billigſte Cabriolet-
Limouſine der Welt. Dieſer Wagen beſitzt auch alle
Errungenſchaften moderner fortſchrittlicher Auto-
mobilkonſtruktion, nämlich Frontantrieb und Schwing-
achſen. Die DKW.-,Reichsklaſſe“ beſitzt außerdem den
neu entwickelten 600 cem Zweitakt-Hochleiſtungsmotor
mit Umkehrſpülung. Bei nur 600 cem Zylinderinhalt,
alſo geringer Steuer (nur RM. 76.-- im Jahr), nie-
driger Verſicherung und ſparſamſtem Brennſtoffver
brauch (etwa 636 Ltr. auf 100 Km.) leiſtet dieſer Mo
tor 18 PS an der Bremſe. Die Karoſſerie dieſes
neuen Kleinwagens, die ſich durch auffallend elegante
Linienführung auszeichnet, iſt ebenfalls in der be
wöhrien DeW.Spertalbauweiſe aus Sperrholz hergeſtellt

Vorausſagen für Le Tremblay, 22. März.
1. Bel Air IV Moutard II; 2. Le Grand Mortu
Teddys Double; 3. Pond Lily Turco; 4. Bour

gogne La Bégoum; 5. Satrap Mondicourt;
6. Prince Lorrain Entreſol; 7. Jarnac Miraſol.

Ränder im Kochtopf?
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Dienskag, den 21. März 1933

die Tennis-5pielzeit 1933.
der Tennisverband Provinz Sachſen ſtellte ein umfangreiches Programm auf.

Der Tennis-Perband Provinz Sachſen hielt am
Sonntag in Halle ſeine diesjährige Jahreshaupt-
verſammlung ab. Nach dem vorliegenden Geſchäfts
bericht umfaßt der Verband zur Zeit 18 Tennis trei-

bende Vereine mit zuſammen 1420 Mitgliedern zu
züglich 459 Jugendlichen. Jn den Vorſtand des
Verbandes wurden für das laufende Geſchäftsjahr
wiedergewählt die Herren Dr. Hennig
(Halle) als Vorſitzender und Dr. Pattenhauſen
(NeuRöſſen) als ſtellvertretender Vorſitzender, neu
gewählt wurden an Stelle des ausſcheidenden Dr.
Polack (Wittenberg) als Schatzmeiſter des Verbandes
Dir. Schuſter (Wittenberg).

Von der umfangreichen Tagesordnung der Ver
ſammlung waren von größtem Jntereſſe die Be-
ſprechungen über den ſportlichen Betrieb in
der Tennisſpielzeit 1933. Jn der Durchführung der
Verbands-Pflichtſpiele wurden außer
einer neuen Gruppeneinteilung einzelne
Aenderungen beſchloſſen. Die Verbandspflichtſpiele
bleiben aber nach wie vor die Grundlage der ſport-
lichen Betätigung aller Verbandsvereine. Als Ab-
ſchluß dieſer Verbandsſpiele findet vom 25. bis 27.
Auguſt 1933 Verbands-Turnier in
Halle ſtatt. Von den ſonſtigen ſportlichen Veran
ſtaltungen des Verbandes ſind zu erwähnen das ſo-
genannte Vrereckſprel als traditionelles Wett-
ſpiel der Terbände des Bezirks 13 im DTB. das für
Mitte Auguſt in Weimar vorgeſehen iſt, ſowie ein
Mannſchaftswettſpiel gegen den Chem-
nitzer Verband in Halle und der Beſuch einer
Mannſchaft des Oſt preußiſchen Tennis-
Verbandes in der Woche nach Pfingſten, der
nach einem Wettſpiel in Erfurt ſeinen Abſchluß findet
in der Teilnahme der Oſtpreußenmannſchaft am All-
gemeinen Turnier des Tennis- und Hockey-Club
Halle vom 8. bis 11. Juni 1933. Für die Jugend
des Verbandes iſt eine zahlreiche Beteiligung am
Jugend-Turnier in Köthen zu Pfingſten
1933 vorgeſehen.

Von beſonderem Jntereſſe iſt weiterhin ein Be
ſchluß des Verbandes, in der Tennisſpielzeit 1933 als
obligatoriſchen Ball den deutſchen Phoenix-
Tennisball zu benutzen. Maßgebend für dieſen
Beſchluß war die Anſicht der Verbandsvertreter, in
erſter Linie ein deutſches Erzeugnis zu ver
wenden, auch wenn hierbei etwaige Nachteile n der
Qualität des deutſchen Balles im Verhäſtnis zum
engliſchen Ball in Kauf genommen werden müſſen.
Jn der Beitrags frage vermochte die Hauptver-
ſammlung des Verbandes einer in der Bundes
tagung des DTV. beſchloſſenen, an ſich allerdings ge-
ringen Erhöhung des Mitgliedsbeitrages kein Ver-
ſtändnis entgegenzubringen, da die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe aller Verbandsvereine durchweg bis
zum äußerſten angeſpannt ſind und für eine Hebung
des Tennisſportes vorerſt keine Ausſichten vorliegen.

Die Verſammlung klang aus in einem Appell
des Vorſitzenden an die Vereine, beſonderes Augen-
merk der Jugendpflege zu widmen. Die Ver-
ſammlung legte erneut Zeugnis ab von einem guten
Zuſammenarbeiten und einem guten Verhält-
nis aller Verbandsvereine untereinander

Frankfurk, Hannover und Magdeburg

Die reſtlichen Fußball-Länderkämpfe.
Der Vorſtand des Deutſchen Fußball-Bundes iſt

ſich nun auch über die Austragungsorte für die drei
abgeſchloſſenen Länderkämpfe gegen Oeſterreich, Bel
gien und Norwegen ſchlüſſig geworden. Alle drei
Länderſpiele finden bekanntlich in Deutſchland ſtatt.
Der Kampf gegen Oeſterreich wird am 25. Juni
in Frankfurt a. M. ausgetragen. Jn der Orts
wahl für die übrigen beiden Spiele iſt der Bund ſeit
langem gehegten Wünſchen entgegengekommen. Das
Länderſpiel gegen Belgien findet, wie zu erwarten
war, am 22. Oktober in Hannover ſtatt.
tig nach Magdeburg wurde der Länderkampf
gegen Norwegen vergeben, der für den 5. Novem
ber vereinbart worden iſt.

Amakeur-Boxrmeiſterſchaſten.

Die dreizehn Landesverbände des Deutſchen
Reichsverbandes für Amateur-Boxen haben nunmehr
bis auf Oberſchleſien ihre neuen Meiſter ermittelt

Endgül

Merſeburger Lagedian Kreisblatt

ſchaften vom 31. März bis 3. April in Berlin
abgegeben Jnsgeſamt ſind 95 Bewerber gemeldet
worden, und zwar je 8 von den Landesverbänden
Brandenburg, Bayern, Mitteldeutſchland,
Norddeutſchland, Nordweſtdeutſchland Mittelrhein,
Südweſtdeutſchland, Weſtdeutſchland und Weſtfalen-
Heſſen. Nordoſitdeutſchland entſendet 7, Südoſtdeutſch-
land 6, Oſtdeutſchland und Oberſchleſien je 4 Teil-
nehmer.

Städtetampf in 14 5porkarken.
Wie bereits gemeldet findet am 28. Mai in

Jena ein Städtekampf zwiſchen Erfurt und Jena
ſtatt bei dem ſämtliche Sportarten zur Geltung kom-
men werden. Das jetzt feſtgeſetzte Programm des
großen Kampfes ſetzt ſich aus Wettbewerben in fol
genden Diſziplinen des Sports zuſammen: Geräte-
turnen, Fußball, Handball Fauſtball, Hockey, Tennis,
Leichtathletik, Schwimmen, Schwerathletik, Schießen,
Kegeln, Fechten, Fliegen, Reiten.

G Vereinsn ach richten 7
Turn und Sportverrin Röſſen. Betrifft

Deutſches Turnfeſt. Wir machen die Mit-
glieder, die mit nach Stuttgart fahren wollen
darauf aufmerkſam, daß am Freitag, den
24. März, 20 Uhr im Vereinsheim Stadion
eine Beſprechung ſtattfindet, zu der alle
Teilnehmer anweſend ſein müſſen. Ferner
mache ich darauf aufmerkſam, daß der ver
billigte Feſtbeitrag bis ſpäteſtens 28. März
an mich bezahlt ſein muß.

Oberturnwart.c

Der

Sammelſurium im Fundbüro.
Der Elefant in Schutzhaft. Menſchliche Schienbeine und Bücklinge.

Es iſt wirklich erſtaunlich, was alles ver
loren und vergeſſen wir oder ſonſtwie ab-
handen kommt. Zu den umfangreichſten
Objekten dieſer Art gehörte wohl ein Ele-
fant, der vor einiger Zeit aus einem Wan-
derzirkus in England ausgebrochen
und eine ziemliche Strecke über Land gewan-
dert war, um ſich ſchließlich in einem kleinen
Orte bei einer Hausfrau einzuſinden, die
den Dickhäuter einige Tage zuvor auf ſeiner
Durchreiſe gefüttert hatte. Bei ſeinen Be-
mühungen, in das Haus einzudringen, war
dieſes ſo beſchädigt worden, daß man die
Polizei zu Hilfe rufen mußte.

Zu den ſeltſamſten jemals auf einem
Fundbüro abgelieferten Dingen gehört wohl
ein buntbemaltes hölzernes Karuſſell-
pferd, das in der Nähe von Fulham von
einem Wagen gefallen und von einem Ar-
beitsloſen gefunden worden war. Der glück-
liche Finder wollte ſeinen Schatz nur gegen
einen entſprechenden Finderlohn heraus-
rücken und drohte, falls ihm dieſer ver-
weigert wurde, das Holzpferd wieder mitzu-
nehmen.

Einer der wertvollſten Funde war wohl
eine große Streichholzſchachtel, in
der ſich ein Perlenhalsband im Werte von
über zweieinhalb Millionen Mark
befand. Der ehrliche Finder hatte den
Gegenſtand in der Straßengoſſe entdeckt und
getreulich zum Fundbüro getragen. Das
Halsband war geſtohlen, und die Streich-
holzſchachtel diente als wichtigſtes Jndizium
zur Ueberführung der Diebe.
Zuweilen laſſen ſich die Verlierer recht

viel Zeit, ehe ſie ſich um die Wieder-
erlangung ihres Eigentums bemühen. Jn
einem Londoner Straßenbahnwagen war
eine Pelzgarnitur im Werte von fünf-
zehntauſend Mark liegengeblieben. Erſt
nach mehr als zwei Monaten meldete ſich die
Eigentümerin, die den Verluſt offenbar erſt
bemerkt hatte, als ſie nach dieſer Zeit das
Pelzwerk wieder einmal tragen wollte.
Einen etwas ungewöhnlichen Funs bildeten
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BI MCHTDEUTSCHER WAGEN
NCH FESTZUSTELIEN

OPEI. gröhte Automobilfabrik Deutsch-
lands bietet mit den neuen, für 1933
gebauten Modellen Konstruktionen, die in
zielbewußter Aufbauarbeit zur Vollendung
fortentwichelt wurden, in denen sich das un-
bestechliche und unbeirrbare Verantwortungs-
bewußtsein für die dauernde Zufriedenheit
jedes Opel- Käufers eindeutig ausprasgt

5

Die radikal erprobten Fahreigenschaf-
ten sind unübertrotffen. Unübertroffen
sind Sicherheit, Zuverlässigkeit und
robuste Widerstandskraft

und Bergfreudigkeit sind noch ge-
steigert! Die Karosserien neu in
Form und Linie sind geräumiger,

zwei menſchliche Schienbeine, die in
einer Droſchke liegengeblieben waren und
von dem Fahrer aufs Funöbüro gebracht
wurden. Man dachte natürlich e an ein
Verbrechen und benachrichtigte die Kriminal
polizei, die aber bald herausfanö, daß ein
harmloſer Anatomieprofeſſor „ſeine
Schienbeine“ in ſeiner Zerſtreutheit im
Wagen vergeſſen hatte.

Auf dem Londoner Funöbüro werden
jährlich rund zweihunderttauſend gefundene
Gegenſtände abgeliefert, von denen etwa nur
der dritte Teil vom Beſitzer wieder abgeholt
wird. Regenſchirme ſtehen an der
Spitze, Gelöbörſen und Damenhandtaſchen
belegen die nächſten Plätze der Liſte, auf der
ſich im verfloſſenen Jahre unter anderen ein
lebendes Wieſel, ein Glasauge, zwei
weiße Mäuſe, ein Papagei und, in einem
Paket friedlich vereint, ein Opernglas mit
einem Paar geräucherter Bücklinge
befanden.

Neue Bücher.
J. Vagel „Die Karte ſpricht“. H. Han

dels Verlag, Breslau (Preis 2 Mark).
Dies treffliche Büchlein verſucht durch 30

bunte Bildkarten höchſt anſchaulich und ein
prägſam die erdkundliche Betrachtung Deutſch
lands nach allen Seiten hin zu erleichtern.
Seine ſchwierige geopolitiſche Lage tritt auf
der erſten und den beiden letzten Karten ebenſo
klar und erſchütternd jedem aufmerkſamen und
denkenden Betrachter entgegen wie auf den
anderen Karten die Abhängigkeit ſeiner Be
wohner von Lage und Klima, Boden und
Bodenſchätzen, Wirtſchafts- und Verkehrsver-
hältniſſe des Landes. Die Schule hat hier
ein ſehr anregendes Hilfsmittel von hohem
Wert; aber auch jeder Erwachſene kann aus
dieſem Buch große Bereicherung ſeines Wiſſens
ſchöpfen, tieferes Verſtändnis für die Bedingt
heit deutſchen Lebens und Schickſals von der
geopolitiſchen Lage gewinnen und die Not-
wendigkeit freudiger, opferbereiter Hingabe an
ſein Vaterland erkennen. D. Dr. A. N.

Max Dauthendey „Ein Herz im Lärm
der Welt“, Briefe an Freunde. Jn Lei-
nen gebunden 5,50 Mk. Albert Langen
Georg Müller Verlag München.,

Dauthendeys Briefſammlung „Mich ruft
dein Bild“ vom Jahre 1939 erfährt mit dem
ſoeben im Verlag Albert Langen/ Georg
Müller, München, erſcheinenden Band „Ein
Herz im Lärm der Welt“ eine wertvolle Er
weiterung. Die frühere Sammlung enthält
Briefe an ſeine Frau; die neue Sammlung
dagegen bringt Briefe an ſeine Freunde.
Jn dieſem neuen Werk erſcheint uthen-
dey als Dichterperſönlichkeit, die im geiſtigen
Leben ihres Volkes und ihrer Zeit tätig iſt,
die mit bedeutenden Dichtern der Zeit in
Verbindung tritt und mit ihnen gemeinſam
nach neuem ſeeliſchen Ausdruck ſucht. Nicht
nur der liebenswerte Freund ſpiegelt ſich in
dieſen Briefen wieder, ſondern beſonders der
lebendige deutſche Dichter, der in ganz
Europa Freundſchaften findet, durch die er
lebendige Anregungen für ſeine Dichtung
und ſein Menſchentum empfängt. Aus allen
Briefen ſpricht die gleiche Jntenſität des
Herzens, das ſich im Lärm der Zeit rein
erhält, und das ſeine geſammelte Kraft an
die Freunde in der Nähe und Ferne ab-
geben kann.

Deutſche Buch- Ausſtellung in Mailand.

Auf der im Mai dieſes Jahres in Mai-
land ſtattfindenden internationalen Drei
jahrs- Ausſtellung für moderne, dekorative
und induſtrielle Kunſt veranſtaltet der Deut
ſche Werkbund eine Sonderſchau „Die
graphiſchen Gewerbe Deutſch
land s“, auf der in erſter Linie die Leiſtun-
gen des deutſchen Buchdrucks gezeigt werden
ſollen. Die vorbereitenden Arbeiten hat Paul
Renner, der Leiter der Meiſterſchule für
Deutſchlands Buchdrucker in München, über
nommen.

aber NICHT NUR neu darüber
5 hinaus restlos erprobt und bewährt

bieten Komfort und Bequemlichken ver
Wöhntesten Anspruch

Soll Ihnen Thr Wagen nur Freude machen
Dann in Ihrem Interesse, Machen Sie unbe-
dingt eine Probefahrt im neuen Opeh
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Gestern vormittag 7.30 Uhr. ist
unsere liebe kleine

Margot
im Alter von 5 Jahren sanft
entschlafen.

Dies zeigt tiefbetrübt an

Max Leue und Frau
Schmale Straße 6

Merseburg. den 21. März 1933.

Dr. RuhnowZahnarzt, verzogen nach

Gotthardstraße 42
9 12, 3-ö,

Fernsprecher 2924
Sprechzeit:
Sonnabend 9--1.

Vertreter
rührig und zielbewußt, für den Beſuch
von Privatkundſchaft in Merſeburg und
Umgeb. geſucht. evtl. auch nebenberuflich.

Weinhandl. A. Fromm,
Eltville Rheingau.

CARM OIL
hilft bei
Rheuma,
Hexenschuß,

ver ireni-opſ-r r
k. 1, 35 in Apotheken

und Drogeries-

Versenden nnsere mit Sjegerpreisen aus-
ge zeichnete OZM-Harken-Tee-

ButterNr. 1 Mk 1.17 in 9- u. 6P ostpaketenMolkereibutter 1.07 ſ ungesal er des gesalzen

frei haus Nachnain e Büger A. G Oberschwäb.
Zentral-Molkeres, Biberach-KiBß 61

wurttembergisches Oberland, Gegründet 1878

In allen hauslta.Arbeiten erfahr. B Haustochter
fjähriges Mädel mit ſucht zum 1. 4, Stel-
Näh- u. Kochkennt lung in Gutshaus-
niſſen ſucht baldigſt halt. 22. groß. ſtark,
Stellung als blond Arbeiten P

wöhnt. Kenntn. inAllein oder Schreibm. u. Sten
Stubenmädchen Fam. Anſchluß Ta-

od einfache Stütze (Wengeld. Fahre
Werte Ang. erb. ar Haushalt ſelbſt. ge
Hildegard Heine leit. H. Pivper, Ber

Bretleben x „lin-Zehlendorf-W.
bei Artern. Goetheſtraße 7.

Strehl. Bäcker Frl., 36 Jahre. per
fekte Köchin u. Plät

Meiſterſohn, ſucht terin, erfahren im
Stellung in ge großen Haushalt m

miſchtem Betriebe Kenntn. der neuen
evtl. auch als Volon- Ernährungslehre,
tär bis zum 1. oder Allgemeinbildung,
16. 4. 33. 1a Zeugn.vorhanden. An Vertrauens

ſtellung
in Land oder Gärt
nereihaushalt. An
gebote erb. unter

ſchriften erbeten an
Richard Geib jr.,

Bockenan bei Kreuz-
nach. Rheinland.

Kleine Wohnung
v. kinderl. Ehepaar
zum 1. 4. oder ſpät
geſucht. Angeb. unt.
C 3047 Geſch.

Wohnung
2 Zimmer, Küche z.1. oder 15. 4. on
äiterem Ehepaar geſ.
Offert. unt. C 1047
Geſch.

Teilhaber(im)
mit 500--1000 RM.
für gutgehendes Ge
ſchäft geſucht, evtl.
Heirat. Offert. unt.
C 1046 Geſch.

Se
Ein Mahagoni-

Schreibſetretür
Altertum) zu verk.

G. Walpricht
Hälterſtraße 1.

Suche
Dauerftelle

als erſt Hausdien.
i. Kurbetrieb 25 J.
alt, led., ſehr gute
Zeugn ſowie Voll
macht als Bahnſpe-
diteur. Erfahrung i.
Möbeltransp., Hei-
zung, jed. Arb. an
paſſ. Gutbürgerlich.
Herkommen. Zuſchr.
erbeten an

Hans Gruber,
per Adr. Berghotel

Pfaffenberg,
Bad Sachſa

Beſcheidene,
Mecklenburg.,
ſucht als

Haustochter
Stelle in Guts- oder
Geſchäftshaush., wo
ſie ſich weiter aus
bilden kann. Fam
Anſchluß und kleines
Taſcheng. erwünſcht.
Werte Zuſchrift, erb

gebildete
1834 J.,

u. R 6240 Geſchſt. s

»Drei binden-«
Bad Sachſa
(Südharz).

Nach Oſtern be
ginnt ein neuer
haus wirtſchaftlicher
Lehrgang. Viertel-
halb ganzfährig.

Monatlich 75 RM.
Ebenſo finden fort

laufend kurzfriſtige
ſchnellſ. Kochkurſe f.
Bräute und Abitu-
rientinnen ſtatt. Er
holung, Sport, beſte
Verpflequng. Refe-
renzen. Proſpekt!

Eine größere Partie
geſunder

Kuhkäſber
und Färſen (Oſtpr.)
ca. 3241 Ztr.
robuſt u, wiichſig. z.
Maſt und Zucht
gibt abVoitel,
Abtsbeſſingen i. Th.,
Anruf Ebeleben 40.

Die ganze Familie krinke
zur Stärkung und Geſunderhaltung

öſtrißer 9chwarzbier

Anfoßſ. des freuigen Ereignisses

50 Jahre
Feldschlößchen im Familienvesſtz
habe ich das Bier bis Sonnabend den
25. März 1933 wie folgt herabgesetzt

e Liter hiesicges Helles 35
Iner Münch. Löwenbräu 505

rasse Kaffee oder Schokolade

mit Torie 50Würde mich riesig freuen, wenn alle
meine lieben Gäste, Freunde und Be-
kannte sowie alle, die es werden wollen,
recht viel von dem Angebot Gebrauch
machen würden. Mittwoch ab 4 Uhr
im Saal gr. KoON7ERT, Militärmusik.

Otto e I er
Kaſino

h Mittwoch, d. 22. Mär:
Großes Haus -Schlachtefeſt

Ab 11 Uhr vormittags Wellfleiſch.
Abends: Unterhaltungs- Muſik.

NB. Einige Tage Kegelbahn frei!

Uhren
Schmuck

e Besteckein den neuesten Mustern und gröbter
Auswahl als passende Geschenke

zur Konflrmatfion und Kommunlon

Wilh. Schüler
I Aarkt 27 Fernruf 2896

Junger Bäckermſtr
und Konditor, 30 J
alt, wünſcht die

Bekanntſchaft
einer iung. Dame
mit Vermögen. Ein-
heirat bevorz., aber
nicht Beding. Zu
ſchriften bitte mit
Lichtbild erbet. unt
A 16894 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung x
Zum mögl. ſof. An
tritt tücht. an ſelbſt
Arbeiten gewöhnte

Stütze
geſucht. Erforderlich
gute Kochkenntniſſe,
ſowie Mithilfe im Ge-
ſchäft. Zuſchriften m.
Hehaltsanſprüchen u.
Bild erbeten an t
Hotel Stadt Berlin,
Prettin, Kr. Torgau.

(9jähr. Mädel ſucht
Stelle als

Haustochter
in beſſ. deutſchem
Haushalt zum 1. 4.
oder ſpäter. Näh-,
Plätt- u. etwas Koch
kenntniſſe vorhanden.

Erna Schmidt,
Barby (Elbe),

Witwer

1500 RM.
als 1. Hypothek auf
landwirtſch., ſowie
Geſchäfts grundſtück

(2 Häuſer. Land
uſw.) geſucht. Ange-
bote erbet. unter A
16933 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Penſionäre

5 Zimm. u. Zubeh
mit groß. Gart., ſof
z. vermieten. Miete
30 35 M. monatl
Landhaus, 1 km v.
Stadt und Bahnhof
Sömmerda. Klein-
vieh kann gehalten
werden Angeb. erb.

S 16930 an die Geſchſt
Meſfer Zeitung

unt. A 16916 an die
Geſchſt. d. Zta.

Marktſtr 15 J. S

30 Jahre, 2 Kinder
(7 u. 3 J.) wünſcht
Heirat mit Mädel
oder Witwe im paſſ.
Alter. Off. m. Bilv
unter R 6307 an die
Geſchäftsſtelle. 8

Jeder Preis ein Beweis
unserer großen Billigkeit!

kauft

bei Schulze

ehe
ist billig

blllger
gehts micht

Sfern- Mull Kinder- Küchen-
ZTwirn wir. Müfzren handiuch

2 54 s l 93Damen- Herren Strumpf- Frotté-
sfrümpfe Socken halfergürtel Handtfücher

18, 22. 28 36Linon- Damen- Herren- Herren-
cieren Hemaen n
474 68 784 974

Besonders billige Gelegenheiten
in Betwäsche, Inletfts, Damen-, Herren- und Kinder-Strickwesfen, Pullover,

Trikotagen und Strumpfwaren,

Der Not großer Volksmassen Rechnung fragend sfaft Aufmachung
zeiftgemähe Preise.

v
Unsere Waren sind auf Wühifischen zum Aussuchen ausgelegt
Unser Verkaufssysfem schaltet jeden Verkaufszwang aus
Unverbindlicher Besuch unserer Verkaufssfelle
Sie zweckdienlich

ist auf alle Fälie für

Chard Schulze en
Gotthardstr. 4 ar Lichts piel-haus s5onn e

Mengenabqabe und Zwischenverkauf vorbehalten.

Strebſamer,
Junge,
hat, das
Bäckerhandwerk

Wohnung von 4 od

zu erlern, 3. Oſterr
geſucht.

Feinbäckerei und
Konditorei

Chr. Sarholz,

Erfurt
Krämpferſtr, 925

Ein Nußbaum-
Pianino

zu verkaufen.
G. WMalpricht
Hälterſtraße 1.

für

Private, Behörden

Geschàfte, Vereine

us W. ein und mehr-

nehm, sauber und

billi

ehrlich
welcher Luf

haltsanſpr.Jnhaber A. Fiſcher

la Frileurin
verf. in Lang- und
Kurzharrfriſur, On-
dulat. n. Waſſerw.
gute Umgangsform
zum 3. April geſucht
Koſt u. Wohnung im
Hauſe. Off, mit Ge-

u. Bild
Salon W. Koch,
Sons er anfen

Th.Hauptſtraze B.

ſche z. 1. od. 15. 4.
Lehrling
Bäckerei

iditorei. 5
VBernhard Meyer,

Bäckermeiſter,
Straßberg (Harz).

Graß-Buſſäog
Fabrikat Lanz,

22/28 PS8, in ſehr
autem Zuſtand, mit
guter Einrichtung f.
landwirtſchafl. Arb.
und Kreisſäge zum
Brennholzſchneiden
preiswert abzugeb
Anfrag. erbet. unt
A 16887 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung.

Saatkartoffeln
Jnduſtrie, gibt bill.
ab, pro Zir. 3,50 M.
(Böhms frühe, uerd
Edeltranut) x
Riethnord hauſen 7

(Erfurt- Land

und
s

Tüchtiges erfahrenes
Zimmermädchen
welches auch ſervieren
'ann, für ſoſor geſ.

Sanatorium s
Dr. Strünckmann,

Viankenbung

Hobelbank
gebraucht oder neu
zu kaufen geſ. Ang.
unt. C 1044 Geſch. in

Sohn
achtbarer Eltern, w.
Luſt hat das Sattler-
handwerkzu erlernen

Kaffee und
Speiſelokal

Wohnung in re7
Thüringens, evtl.als Laden, ſofort z
vermieten. Angeb
erb. unter A 16936

Gut erhaltener
Küchenherd

zu verkauſen.
Zu erfr. Geſchäftsſt.

Heu u. Futterrüb.
verkauft

Mühle Creypau
b, Merſeburg.

1,6 geſperberte

Jti. Hühner
zu verkaufen.

Halleſche 3.

a Schnauzer-Rüde
1* Jahr, äußerſt
wachſam, als Schutz
hund in gute Hände
preisw. abzugeben.

Bonau,
Merſeburg a. S.

ſtellt Oſtern ein bei an die Geſchſt. die
Sagen Logi im Zeitung.

auſe.Kurt Praſch Echorun ſtück

Sattlermeiſter mit Kolonialwaren
Goddula-Corbetha Geſchäft Milchver

Land. kauf und Molkerei
produkt. altershalbEſparſette-Sunt für 80 000 M. e
123 000 M. Anzahlqg

garant. breitſpurig zu verkaufen. Ang
abzugeben. erbet. unter B 319

O. Kellermann an die Geſch. die
Blöſien. Zeitung.Weg. Todesſaſ

verkaufe meirgrtt Weg nene
4- Familien

Landhanus
mit Nebengebände
alles maſſiv in be
ſtem Zuſtand u. gar

Obſtgarten, 20 Min
von Erfurt. Ver
mittler zwecklos
Marbach b. Erfurt

Luiſenſtraße 10.

Wo findet erfahr
22jähr., evang.

Haustochter
Stelle im Haushalt
oder zu Kindern?
Lyzealbilda.
niſſe
Taſchengeld

E. Rehmsmeyer,
Klettwitz (N.-Lanf
Anreigen
bringen Gewinn

Auswärtige
Theater

Mittwoch, 22. März

Stadttheater Halle (8.)
20 bis gegen 22.30

Tiefland
Reues Theater Leipzig

20 22.45
Cavalleria rusticana

Der Bajazzo
Altes Theater Lelpzlo
20 bis gegen 22.30

Der 18. Oktober

(Krs,

Jahre,

MR G.
Treffpunkt der Teil-
nehmer am Fackelzug

heutel8.45Uhr
bei Tankſtelle Engel

am Rulandplatz.
Blaue Regattamütze
Teiknahme iſt Ehren
pflicht

Der Vorſtand.

c

Jeden Mittwoch
Schlachtefest

p. Hesselbarih
vorm. O, Kretzſchmar

Weiße Mauer 30.

Mittwoch
I öchlachtefeſt

F. müller
Roter Brückenrain 23

Morgen Mittwoch
Schlachtefeſt

E. Gebhardt
Friedrichſtr., Ecke

Jahnſtr.

Jn Bad Berka
Bismarckſtr. C 48,
iſt ein

Laden
mit Wohnung zum
1. Juni zu verm.
Jn demſelb. wurde
15 Jahre lang eine
Strickerei. Woll-
und Kurzwaren
geſchäft betrieben.
Oswald Thiele.
GuterPferdepfſeger

ſucht zum 1. April
Stelle. Angeb. an

Albin Müller,
Rückerswind Nr. 3,

bei Effelder
Sonnebera).

Thüringerin,. 24
nette Er-

ſcheinung, tadelloſe
Hauptverkehrs.lage m. Garten und

Vergangenh., ſol.,
wirtſchaftl., ſofort
einige Tauſend
Vermögen, ſpäter
größ. Grundbeſitz
ſucht

Leb./Gefährten
Beamter, Lehrer

oder Herr in ſich.
Lebensſtell. Angb
unter T. 5028 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Wohnhaus
mit viel Neben-
gebäuden u. größ.
Garten im Zentr.
der Stadt, ſeit
viel. Fahren wird
Wagenbauerei und
Fahrradhdl. darin
betrieb., auch für
jed. and. Geſchäft
od. Handwerk paſſ.,
verkäufl. durch
Herm. Niemann,
Stadtroda i.
Telephon

Th.,
361.

Zeug
vorhand. kl

Kräftige
Hauslämmer

gibt billigſt ab
Staatsqut Lützen-

dorf

reine Naturbutter

loltereiduner 48

sohweineschmatz 58

J

ſMargarine 3 8
Diese lobt sich selbst

II

Rundfunk.
am Mittwoch

Leipzig
Wellenlänge 889,4

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.

40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.452 Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldunger

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.50: Dienſt der Hausfrau.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten

ſeines Kokoslett 28

konzert.
12.00: Mittagskonzert im Anſchluß

Wetterbericht und Zeitangabe.
13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt, Schnes

meldungen und Zeitangube.
13.15: KlaſſikerStunde (Schallplatten).

Anſchließend bis 14.00: Börſenbericht.
15.00: Großkraftwerk Hirſchfelde; Frü

Günther. Leutersdorf (O.-L.).
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Für unſere Jugend. I. Jugen

muſiziert. II. (16.30): Erzgebirgiſch
Kinder erzählen und ſingen in ihre
Mundart. III. (17.30): Belauſchte Tier
Beobachtungen von Dr. Hans Bongard

17.50: Wettervorausſage und Zeitangabe.
Anſchließend: Wirtſchaftsnachrichten

18.00: Das gute Buch.
18.30: Sprachenfunk: Jtalieniſch.
18.50: Wir geben Auskunft19. v Zum Tag des Buches Dr. Walthbe

Linden ſpricht über „Deutſche Dichtun
der Gegenwart in ihrer Verbundenhe
mit Landſchaft und Volkstum.“

19.15: Gretel Reintcke fing Lieder zu
Laute.

19.45: Kapitalvernichtung und Kapitalner
bildung Priv. Dozent Dr. Max Richar
Behm, Leipzio

20. 15: „Musketiere.“ Ein heiteres Soldater

programm. Leitung Hans Peter Schmit
del. Muſikaliſche Leitung: Obermufſt
meiſter Ferdinand Bier.

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Sinfoniekonzer
Das Leipziger Sinfonieorcheſter.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühbkonzert
9.00: Schulfunk.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht,
11.30: Lehrgang für praktiſche Lande.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Aufmarſch großer deut
ſcher Künſtler. (Schallplatten.)

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
14.45: Kinderftunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Heinrich v. Kleiſt: „Das Bettekweib

von Locarno.“ Sprecher Gerhard
Jeſchke.

16.00: Was iſt Stereoſkopie? Zur 100-Jahr-
feier des Raumſehens. Dr. med. Al
brecht P. F. Richter.

16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.10: Neuzeitliche Wehrſyſteme (IV); Oberſt

a. D. K. S. von Oectzen
17.30: Von Ländern und Völkern. Prof.

Fitzner.
18.00: Tägliches Hauskonzert.
18.25: Zeitdienſt.
18.40: Viertelſtunde Funktechnik.

Nairz
5: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen
Dienftes

19.00: Engliſcher

Obering.

Sprachunterricht.
19.30: Das Gedicht.
19.35: Weltliches und Geiſtliches von Huge

Worf
20.00: Römiſches Recht? Deutſches Recht!

Juſtizrat Dr. jur. Luetgebrune.
20.30: Soldatenleben, das heißt luſtig ſein:

Musketiere ein heiteres Soldaten
programm. Leitung: Hans Peter
Schmiedel

22.10: Wetter, Tages u. Sportnachrichien.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Nachtmuſtk und Tanz

2
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